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Vorwort.

Eine neue Ausgabe der niederdeutschen Scherzgedichte

des Johann Lauremberg in ihrer ursprünglichen Gestalt wird

den Freunden der deutschen Litteratur und der niederdeut

schen Sprache ohne Zweifel willkommen sein , da die Lappen

bergsche Ausgabe, welche die originale Form verändert

hat, auch durch ihre Veröffentlichung im Stuttgarter Littera

rischen Verein nur einem kleinen Kreise zugänglich geworden

ist. Als es nun galt den Text der Scherzgedichte für «lie

Sammlung der Neudrucke herzustellen , machten sich mir

gewichtige Bedenken geltend , ob es richtig sei , denselben

ohne weitere Zutaten , als die bei den übrigen Heften bei

gegebenen , hinausgehen zu lassen. Denn einmal bieten die

Gedichte, selbst für den niederdeutsch redenden, durch ver

altete Ausdrücke und besonders durch sachliche Beziehungen

80 manche Schwierigkeiten , dass bei einem blossen Text

abdrucke ein volles Verständniss nicht zu erzielen und eine

Zuhülfenahme der Lappenbergschen Ausgabe nötig gewesen

wäre. Sodann aber ist nach Lappenberg von anderen Seiten

fiir die Erklärung förderliches geleistet worden , was so gut

wie verloren wäre , wenn es nicht in einer neuen Ausgabe

seine Stelle hätte finden können. Deshalb entschloss ich

mich , die nötigen Erläuterungen in Form eines Glossars

dem Texte beizugeben. In dieses ist tunlichst alles auf

genommen worden , was in Anknüpfung an ein bestimmtes

Wort erörtert werden konnte. Nur Besprechungen einzelner

Stellen , die sich nicht füglich ins Glossar schicken wollten,

>
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habe ich in die Form von Anmerkungen gebracht. Auf

diese Weise glaube ich alles wesentliche in kürzester Fas

sung zusammengestellt zu haben. Dieses aus den Erläute

rungen von Dedekind , Lappenberg , Müller und Latendorf

heraus zu sichten, war meine hauptsächliche Aufgabe.

Das Glossar ist kein vollständiges Wort- und Stellenver

zeichniss. Weggelassen sind alle Wörter, welche, nach An

wendung der bekanntesten Lautregeln, in der nhd. Schrift

sprache in gleicher Form und Bedeutung vorhanden sind.

Einige Ausnahmen hiervon , durch irgend eine Nebenrück

sicht veranlasst, werden niemanden stören .

Bei den aufgenommenen Wörtern dagegen war ich be

strebt , so weit sie dem nhd. Sprachbewustsein fremd sind,

dieselben durch Vergleichung der nächstverwanten Sprachen

in ihrer Verbreitung vorzuführen , und unter Anlehnung an

Schiller-Lübbens Wörterbuch ihr Alter auf niederdeutschem

Sprachgebiete zu bezeugen. Bei der Bedeutungsangabe habe

ich stets die Grundbedeutung , so weit sie aus dem älteren

Vorkommen des Worts zu erreichen war , vorangestellt und

daraus die für L. gültige entwickelt. Dieses Bestreben

brachte es mit sich, dass einige Wörter, die ihrem Ursprunge

oder ihrer Bedeutungsgeschichte nach unklar oder gemeinig.

lich falsch aufgefasst waren , etwas ausführlicher erörtert

werden mussten .

Den Königl. bez. Herzogl. Bibliotheken zu Kopenhagen,

Berlin und Wolfenbüttel, so wie Herrn Professor R. Hilde

brand hier, welche mich durch Darleihung der alten Drucke

in liberalster Weise unterstützt haben, sage ich hierfür meinen

ergebensten Dank.

Leipzig , im September 1879.

Wilhelm Braune.



Einleitung.
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Johann Lauremberg *) wurde in Rostock am 26. Februar

1590 geboren. **) Sein Vater war der Professor der Medicin

Wilhelm Lauremberg. Nach ihm nennt er sich auf dem

Titel der Scherzgedichte Willmsen , sowie er auch auf dem

'Titel seines 1622 erschienenen Antiquarius ‘ Guilielmi filius'

heisst (Jani Guilielmi F. Laurenbergj Antiquarius ). Der

ältere Bruder Peter Lauremberg (geb. 1685) machte sich

durch seine 1637 in Rostock erschienene Sammlung von

Anecdoten aus der alten Welt ‘ Acerra philologica ' bekannt,

welche auch für unsern Dichter vielfach Quelle von Bezie

hungen auf das classische Altertum wurde.

Johann Lauremberg studirte in seiner Vaterstadt Rostock

seit 1608, wurde am 8. November 1610 daselbst zum Magister

promovirt und begab sich 1612 auf Reisen. Er hielt sich

in Holland , England, Frankreich und Italien auf, wurde 1616

in Rheims Doctor der Medicin und kehrte 1618 nach Rostock

zurück ; dort wurde er im selben Jahre zum Professor poeseos

ernannt, welches Amt er bis 1623 bekleidete , wo er vom

Könige von Dänemark an die neugestiftete deutsche Uni

versität zu Soroe in Seeland als Professor der Mathematik

berufen wurde. In diesem Amte blieb er bis zu seinem

am 28. Februar 1658 erfolgten Tode. *** )

Die litterarische Tätigkeit Laurembergs war eine sehr

?

+) Der Name erscheint auf den Titeln einiger Bücher

auch als Laurenberg,

**)Tag und Jahr wird von Nyerup und Kraft, Almin

deligt Litteraturlexicon (Kopenhagen 1820 s. 338) bestimmt

angegeben.

***) Ausführlich behandelt Lp. die biographischen Einzel

heiten, wozu man die Bemerkungen von Müller S. 5 ff. ver
gleiche.
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mannigfaltige und vielseitige. Er schrieb eine Anzahl mathe

matischer Werke , teils wissenschaftlicher , teils paedagogi

scher Natur, deren Titel und Inhalt Lp. S. 183 ff. verzeichnet ;

als Professor in Rostock bearbeitete er eine sehr ge

schätzte Karte von Meklenburg und von Rostock ; in das Ge

biet der classischen Philologie gehört sein Antiquarius, welcher

1622 zu Lyon erschien , eine Art Reallexicon , in dem

aber zugleich auch veraltete Wörter und Redensarten erläutert

werden ; erst nach seinem Tode 1660 wurde zu Amsterdam

seine Graecia antiqua gedruckt, welche später Gronovius im

4. Bande seines Thesaurus wieder zum Abdruck brachte.

Ganz besonders aber widmete er der Poesie seine Zu

neigung. Zuerst machte er lateinische Verse : schon im

Jahre 1610 veröffentlichte er ausser einem Gelegenheitsgedichte

eine lateinische Tragoedie in vier Acten Pompejus Magnus,

welche zwar von grosser Formengewandheit zeugt , aber

ihrem poetischen Werte nach nicht sehr hoch zu stellen ist.

Eine Analyse «davon gibt Lappenberg. Ausserdem verfasste

er noch mehrere lateinische Gelegenheitsgedichte, und sogar

ein griechisches : Κυπρις πλεουσα ( 1618).

Die wertvollsten seiner lateinischen Gedichte sind die

Satyra ( 1630) und die querimonia Daphnorini ( 1657 ? ), welche

von Lp. im ersten Anhange vollständig zum Abdruck ge

bracht worden sind. Besonders in der satyra zeigt er schon

die Vorzüge, die sich später in seinen Scherzgedichten völlig

ausbildeten . Auch der Gegenstand ist schon derselbe. Die

Modetorheiten, Franzosensucht, das feile Gelegenheitspoeten

wesen und andere Verkehrtheiten der Zeit werden in ernster

Absicht , aber mit treffenden Witz und zugleich in humor

voller Weise gegeisselt. Der volle Titel ist : Satyra , qua

rerum bonarum abusus, et vitia quaedam seculi perstringun

tur. Anno MDCXXX. Sie besteht aus 465 Hexametern.

Zweimal ist Lauremberg als Dichter hochdeutscher Schau

spiele aufgetreten, 1634 zur Feier der Vermählung des Prinzen

Christian von Dänemark und 1655 zur Huldigungsfeier des

Kronprinzen Christian, beide in Kopenhagen aufgeführt und

gedruckt. Die hochdeutsche Sprache war des Dichters Ele

ment nicht. Er bewegte sich hier lediglich in den Spuren

der gelehrten hochdeutschen Poeten der Opitzischen Richtung.
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Das erste Mal 1634 (gedruckt 1635) trat er gleich mit zwei

Stücken auf: ‘ Zwo Comoedien , darinnen fürgestellet I. Wie

Aquilo , der Regent Mitternächtigen Länder , die Edle

Princessin Orithyjam heimfiihret: II. Wie die Harpyiae

von zweien Septentrionalischen Helden verjaget und König

Phineus entlediget wird ' . Die Comoedien sind in Prosa, mit

eingelegten Liedern, darunter zwei von Opitz und Flemming.

Bemerkenswert aber ist es, dass L. niedrigkomische Bauern

scenen in niederdeutscher Sprache eingelegt hat , indem er

damit sich an eine in Niederdeutschland vielfach geübte

Sitte anschloss, welche er aus den meklenburgischen Schul

comoedien (vgl . Goedeke I, 332 ff.) und vielleicht auch aus den

Dramen des Herzogs Heinrich Julius kennen konnte.

Das zweite Mal (1655) lieferte er ein Schauspiel in hoch

deutschen Versen : ‘ Musicalisch Schauspiel, darinn vor

gestellet werden die Geschichte Arions '. Auch dieses

Stück wird seinem poetischen Werte nach von Lappenberg

abfällig beurteilt.

Die Scherzgedichte.

Den Höhepunkt erreichte Laurembergs dichterisches

Schaffen erst , als er sich ganz auf vaterländischen Boden

stellte und mit dem Gebrauche seiner niederdeutschen Mutter

sprache auch die Freiheit der Bewegung und Beherschung

des Stoffs sich zu eigen machte, welche allein lebenskräftige

Gebilde hervorzubringen vermag.

Lauremberg war 62 Jahr alt , als er (1652) seine vier

Scherzgedichte veröffentlichte . Auch ihrer Entstehung nach

fallen sie in dieselbe Zeit : sie sind eine Erholung seines

Greisenalters nach mühevoller Lebensarbeit, wie er diess

selbst im Beschluss (v. 1 ff. und v. 71 ff.) etwaigen Tadlern

gegenüber bekennt. Als Abfassungszeit können wir mit

Sicherheit das Jahr 1651 bezeichnen : er spielt auf grosse

Ueberschwemmungen an , welche sich in diesem Jahre zu

tragen (vgl. Anm. zu III , 420) , und sagt ausserdem (I , 128) ,

dass er nun schon seit 40 Jahren so manchen Bogen voll

geschrieben habe. Gerade im Jahre 1611 war seine erste

wissenschaftliche Arbeit , eine Ausgabe der Schrift des

Proclos de Sphaera , erschienen , während sein erstes poeti

>
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sches Werk, das Drama Pompejus, 1610 veröffentlicht wurde.

An einer andern Stelle (I , 307) spricht er von seinen vor

vierzig Jahren unternommenen Reisen ins Ausland. Da er

1612 auf Reisen ging , würde diess , genau gerechnet, grade

das Erscheinungsjahr der Scherzgedichte , 1652 , ergeben ,

aber auch mit 1651 liesse es sich , als ungefähre Angabe,

wol vereinigen .

Der Inhalt der Scherzgedichte bewegt sich in einer ein

heitlichen Richtung. Die Unzufriedenheit mit dem Verlassen

der deutschen Vätersitte in Lebensgewohnheiten , Kleidung

und Sprache spricht sich überall aus ; insbesondere wird die

Abhängigkeit vom Auslande und die Nachahmung der

Franzosen bitter getadelt. Letzteres ist vornehmlich der

Inhalt der drei ersten Satiren , während die vierte, ausgehend

von einer Verspottung der damals bedenklich wuchernden

feilen Gelegenheitsdichterei und des poetischen Schwulstes

in eine begeisterte Lobrede auf die niederdeutsche Mutter

sprache ausläuft, die als Erbe der Väter gegenüber dem

Hochdeutschen hochzuhalten empfohlen wird. Der beredeste

Anwalt für die niederdeutsche Sprache sind aber die Scherz

gedichte selbst. Wie zweihundert Jahre später sein Lands

mann F. Reuter durch seine Werke mehr als alle theoreti

schen Auseinandersetzungen für die niederdeutsche Sprache

gewirkt hat , so hat auch Lauremberg durch seine Gedichte

der Muttersprache ein vollgültiges Zeugniss ausgestellt.

Grade die Abfassung in niederdeutscher Sprache war eine

wesentliche Bedingung des Gelingens : nur in ihr konnte

der Dichter seinen volksmässigen Humor in naiv gemütlicher

Weise entfalten : hier war ein natürlicher Ausdruck möglich ,

während die hochdeutsche Dichtersprache jener Zeit nur

gespreizt und mit hochtrabenden Redefloskeln einher zu

schreiten gelernt hatte. Doch wäre es mit der Sprache allein

nicht getan gewesen. Lauremberg besass auch eine wirk

lich dichterische Anschauung , welche es ihm ermöglichte,

lebendige Gestalten vorzuführen. Wenngleich seine Absicht

eine durchaus ernste ist und auf sittlich tüchtiger Grundlage

ruht, so verfällt er doch nicht in den Ton eines langweiligen ,

keifenden Moralpredigers : vielmehr wird er immer gegen

ständlich , unterlässt es nicht überall concrete Fälle vor
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zuführen und allerhand Geschichtchen und Schpurren ein

zuflechten . Die Personen schildert er dabei mit vollem

Behagen , so dass man ibm die eigene Freude daran anmerkt,

er ist reich an volkstümlich drolligen Gleichnissen, Redens

arten und Witzworten , ja selbst wo Beziehungen auf das

classische Altertum eingestreut werden, geschieht diess nicht

in anspruchsvoll gelehrter Weise , sondern dem heitern und

humorvollem Tone des ganzen entsprechend. Ganz im

Gegensatz zu seinen Zeitgenossen , die über die Formen

der Poesie den Inhalt vergassen , behandelt er bei seiner

Durchdringung des Stoffs die Form mit vornehmer Gleich

gültigkeit. Sein Vers ist zwar der Grundlage nach Alexan

driner , aber er weicht je nach Belieben in kürzere Vers

formen , ja gradezu in die altvolksmässigen vierhebigen

Reimpaare aus . Er selbst weiss darüber (IV , 430 ff .) gar

ergötzlich zu scherzen und seine freie Versbehandlung

gegenüber den gelehrten Criticis in Schutz zu nehmen .

Wenn wir daher Laurembergs Scherzgedichte zu den besten

Satiren rechnen müssen , welche überhaupt die Geschichte

der deutschen Litteratur zu verzeichnen hat, so ist vielleicht

nur das zu bedauern , dass heutzutage ihre allgemeinste

Verbreitung in etwas durch den Umstand verhindert werden

dürfte, dass L. in seiner Eigenschaft als komischer Dichter

einem weniger feinfühligen Jahrhunderte Scherze zumuten

konnte aus Gebieten , die jetzt durchaus nicht mehr als

litteraturfähig gelten. Wir dürfen deshalb nicht, von unserem

jetzigen Standpunkte ausgehend, den alten würdigen Jugend

lehrer Lauremberg als unsittlich binstellen. Man braucht

nur die gleichzeitigen Lustspiele von Gryphius und selbst die

für die Jugend bestimmten Schulcomödien Christian Weises

zu kennen , um sich zu vergegenwärtigen , dass dem possen

haften Genre für die Auswahl seiner Spässe damals noch

ein weiterer Spielraum gelassen war als heute , wo die

Possen - Komik oft genug und gewiss nicht zum Vorteil

der Sittlichkeit Dinge eindeutig anspielend verhüllt, die man

damals noch in naiver Weise aussprach und belachte. Es

ist daher nicht zu befürchten , dass der Litteraturkenner

sich durch derartige moderne Scrupel in der Schätzung

unseres Lauremberg beirren lassen werde.
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Im folgenden gebe ich die nötigen Notizen zur Geschichte

der Ueberlieferung und Erklärung der Scherzgedichte.

A. Alte Ausgaben . *)

1. Drucke aus Dänemark.

A. 1652. (bei Lappenberg 1 ). In Dänemark (Kopen.

hagen od . Soroe ?) gedruckt. 61/. Bogen 8 ° : Titel und 1. Blatt

( Sign. Aij), sodann 94 gezählte Seiten. Diese Ausgabe wird

in unserem Nendruck reproducirt, das Titelblatt ist auf S. 1

nachgeahmt. In zwei Exemplaren vorhanden auf der K. Bib

liothek zu Kopenhagen.

a. 1653. * (bei Lp. 2). Ein zweiter dänischer Druck,

welcher in Seitenzahl , Typen und Verzierungen vollständig

mit dem vorigen stimmt, also ein in derselben Druckerei

veranstalteter Abdruck von A. Nur auf der Kopenhagener

K. Bibliothek vorhanden. Vgl. Lp . S. 195. 96 .

2. Deutsche Drucke (ohne Anhang ).

B. 1652. (bei Lp . 1 *). Ein in Deutschland, vielleicht in

Rostock , veranstalteter Nachdruck von A, in der Seitenzahl

und selbst dem Inhalte der Seiten genau dazu stimmend.

Auch das Titelblatt ist dem von A völlig gleich , ausser

Z. 13 Hanß ß Hans A. Exemplar auf der Königlichen

Bibliothek in Berlin.

. 1653. Lappenberg unbekannter Druck , welcher zu

erst von Müller S. 12 beschrieben wurde und auf der Wolfen

büttler Bibliothek befindlich ist. Titel und Blatt 1 ( Inholt)

unpaginirt, sodann 92 gezählte Seiten. Der Titel stimmt

genau mit B (auch in Hanß). Unter dem Verfassernamen

steht aber noch der Vers :

Røp my und liß my,

Röwt dy fo frith my,

Edder ick bethale dh.

2

*) Bei der Aufzählung der Ausgaben verweise ich auf

die ausführlicheren Beschreibungen von Lappenberg (S. 193–
204 ) zu denen ich jedoch einige Ergänzungen hinzufüge.
Die mit * bezeichneten Ausgaben habe ich nicht selbst

benutzt.
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Dieser Vers befindet sich ausserdem auf den Titelblättern

der Ausgaben εζη.

Der Druck y ist also der von Petersen (Lp. S. 196) er

wähnte des Jahres 1653 (nicht a) .

d . 1654. (= 3 Lp.) Das 4. Scherzgedicht ist in Dede

kinds hochdeutscher Uebersetzung (s . unten S. XIII) unüber

setzt in der Originalfassung abgedruckt.

E. 1655. (= 4 Lp.). Stimmt mit y in Titel und Seitenzahlγ

überein und ist überhaupt ein getreuer Abdruck aus y. Von

mir benutzt in den Exemplaren der Berliner und Wolfen

büttler Bibliothek . Ausführliche Beschreibung bei Lp. S. 197.

S. 1670. (= 5 Lp.) Bisher nicht nachgewiesener Druck.

Ein Exemplar befindet sich im Besitz des Herrn Professor

R. Hildebrand hierselbst. Titel : Veer | Schert -Gedichte |I. Van

der Minſchen ißigem | Wandel und Maneeren. | II . Van Almo

diſcher Kleder: |Dracht. III . Van vormengder Sprake, / und Titeln. |

IV. Van Poësie und Rym Ge- / dichten. / In Nedderdådiſch ge

rimet Idorch | Hanß Willmſen L. Roſt. | Kóp my und liß my, Römt

dy ſo frith my | Edder iš bethale 09. 1 (Strich) | Gedrůcket im

Jahr M. DC. LXX. Titelblatt , ein unpaginirtes Blatt (In

hoidt) und 92 gezählte Seiten 8 °. Der Druckort ist jeden

falls nicht Kopenhagen , sondern ein deutscher Ort.

n . 1682. * (= 6 Lp.). Der Beschreibung nach , welche

Lp. S. 198 nach Schröter gibt , dem vorigen ganz ähnlicher

Druck. Ich vermag kein Exemplar desselben nachzuweisen .

1. (vor 1700. 7 Lp.). An Umfang den vorigen gleich :

2 Blätter und 92 gezählte Seiten. Der Titel ist jedoch etwas

erweitert : De nye poleerte | Utiopiſche | Bockes - Búdel. | Ent:

worpen in veer | Scherk - Gedichte | I. I Van der Minſchen ißigem

vor | dorvenen Wandel unde Maneeren. | II . | Van Almodiſcher

Kleder-Dracht. | III . | Van vormengder Sprake , unde | Titeln. |

IV . I Van Poësie unde Rym- Gedich- | ten. / In Nedderdådiſch ge

rymet | därch | Hans Willmſen L. Roſt. 1(Strich) | Gedrůcket in

dieſem ißigen Jahr. Exemplar in der Königl . Bibliothek zu

Berlin.

3. Ausgaben mit Anhang.

Die folgenden Drucke haben sämmtlich als Anhang eine

Anzahl niederdeutscher Gedichte , welche von manchen (80
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gar von J. Grimm) auch dem Lauremberg zugeschrieben

wurden. Dieselben sind jedoch späteren Ursprungs und

werden auch auf den Titeln deutlich von den Laurem

bergschen Scherzgedichten geschieden , die im Gegensatz

dazu überall als die “ alten berühmten ' Scherzgedichte be

zeichnet werden . Die meisten dieser Ausgaben sind Rachels

satyrischen Gedichten angehängt. Nur von der ersten gebe

ich eine ausgeführtere Beschreibung.

1. 1700 (= 8 Lp.). Haupttitel : JOACHIMI RACHELII

LONDINENSIS , | Neu -verbeſſerte Teutſche | X. Satyriſche | Ge:

dichte | Deme beygefüget, | LAUREMBERGII |Scherß Gedichte

Samt einem Anhange | Etlicher in dieſer Zeit neu heraus- / ge

kommener Nieder -Sächſiſchen | Teutſchen Verſen , | Vor die Lieb

haber der edlen Poësie , von | neuen wiederum auffgeleget und

gebrudet. ( Strich) | BREMEN, Bey Johann Weffeln , E. E. Hochw .

| Raths Buchdruckern. 1700 . 12º.

Es folgen zunächst Rachels Satyrische Gedichte auf

168 gezählten Seiten . Sodann mit selbständiger Signatur

und Paginierung) Titel : De veer Side berómede | Scherß Gez

dichte | Als erſtlick: ' Van der Minſchen ißigem ver: | dorvenen

Wandel unde Ma: I neeren . | II . Van Almodiſcher Kleder: | Dracht. I

III . Van vermengder Sprake , / unde Titeln . | IV. Van Poësie

unde Rym - Ge- | dichten. I Met eenen Anhange van etlicken in

dúfſen Tyden nyen ingeſchlekenen | Mißbrücken. I (Blumenstück) |

Gedrůcket im Jahr 1700. S. 1— 105 Lauremberg, S. 106 — 144

Anhang ; vgl. Lp. 199 f. M. s. 13 . Von mir ist das

Exemplar der Wolfenbüttler Bibliothek benutzt worden.

X. 1707 * (= Lp. 9) . Diese von Lp. nicht gesehene Aus

gabe ist von Müller s. 13 beschrieben. Sie ist in der Tat

(vgl. Lp. 200) nur Titelauflage der vorigen , während die

voranstehenden Rachelischen Gedichte ein neuer Druck sind .

2. 0. J. * (= Lp. 10). Mit Rachels sat. Gedichten. Vgl.

Lp. S. 200.

llo 0. J. (= Lp. 11 ) . Auf dem Haupttitel steht am

Schluss : Zum vierten mahl auffgelegt, und vor die Liebhaber

der edlen Poësie Gedruckt zu Freyburg im Hopfen -Sack. Vgl.

Lp. 201 .

Von dieser Ausgabe liegt mir ein vollständiges Exemplar

(Rachel u. Lauremberg) vor , der Wolfenbüttler Bibliothek
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gehörig. Die Laurembergschen Scherzgedichte sind aber

in diesem Drucke auch separat verbreitet ; ich kenne ein

Exemplar in Wolfenbüttel, und ein anderes im Besitze des

Herrn Professor Hildebrand hierselbst.

v. 0. J. (= 12. 13 Lp . ) . Dieser Druck schliesst sich an

den vorigen an (zum fünften mahl aufgelegt .... zu Frei

burg im Hopffensack ). Auch hier gibt es vollständige

Exemplare (Rachel u. 2.; diese bezeichnet Lp . mit 12) und

Separatexemplare von Lauremberg (= Lp. 13). Ich benutzte

eines der letzteren aus der Königl. Bibl. in Berlin. Vgl.

Lp. 202. 203.

F. 1750. (Lp. 14). Diese Ausgabe erscheint (seit 1)

zuerst wieder als Einzeldruck , ohne Rachels Satiren ; sie

soll zu Kassel gedruckt sein , vgl. Lp . 203. Ein Exemplar

in der Universitätsbibliothek zu Leipzig.

0. 1800. * (= Lp. 15 ?) . Diese Lp. Zweifelhafte Ausgabe

ist genau beschrieben von Müller 13f. Der Titel ist nach M.;

“ Veer berömede | Spas - Gedichtge / ut dem | säbenteinden

Jahrhundert | mit | eenem Bydrag | van etliken in düssen

Tyden nyen ingeschlekenen | Missbrücken , und Klage över

die jtzige verkehrde | Weld, und sunderlyk över des leven |

Fryens Möhseligkeit. Hamborg 1800.

=

-

B. Alte Uebersetzungen.

1 ) Eine dänische Uebersetzung wurde schon 1652 , also

unmittelbar nach dem Erscheinen des Originals verfertigt.

Sie erschien unter den Titel : ‘ Fire Skjæmte- Digte .... Udi

god gammel Neddersaxisk rimet ved Hans Willmsen L. Rost.

og nu fordansket. Prentet i Aar MDCLII. Weiteres über

diese Uebersetzung und Nachweisungen über die Einwirkung

Laurembergs auf die dänische Litteratur s. bei Lp. S. 194f.

2) Die hochdeutsche Uebersetzung von Constantin

Christian Dedekind in Dresden (vgl. über ihn Goedeke

II, 486) erschien 1654. Lp. S. 198 .

Titel: Vier SCHERZ - GEDICHTE | zu | luſtiger Zeitvers

treibung | aus | Niderſächſiſcher Abfaſſung / gehoochdeutſchet | von

| Der Dichtkunſt Liebhabern. I IM Iahr als hler DIe ELbe fLoſſe. !
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WEr Sachen ſchreiben wil die wohlabgängig ſein

der bringe nuhr fein viel zu lachen mit hinein :

Herr Käuffer, käuffe Dihr, zu leſen , diſe Sachen,

ſie werden Dihr gewis viel Nuzz und lachens machen .

(Kleeblatt) | Gedrukkt im obigen Jahre .

Der Druckort ist ohne Zweifel Dresden . Auch die Ver

fasserschaft Dedekinds scheint unzweifelhaft zu sein. Im

selben Jahre veröffentlichte er mit seinem Namen in Dresden

eine Uebersetzung aus dem Holländischen, J. Katsens Aeltern

Spiegel , welcher in dem von mir benutzten Exemplare der

Berliner K. Bibl. mit der Uebersetzung von Lauremberg

zusammengebunden ist. Beide Werke haben ganz dieselbe

nach Zesenschen Principien geregelte Orthographie.

Dedekind hat den Inhalt , die 3 ersten Scherzgedichte

und den Beschluss übersetzt. Die Uebersetzung ist ziemlich

frei, mannigfache Fehler und Misverständnisse sind mit unter

gelaufen , und überhaupt hat die naive Darstellungsart Laurem

bergs durch das steife hochdeutsche Gewand ihren Character

völlig verloren . Das vierte Scherzgedicht hielt Ded. seinem

Inhalte nach für unübersetzbar, weil darin von einem Hoch

deutschen und einem Niederdeutschen über die Vorzüge

ihrer Sprachen gestritten werde. Deshalb druckt er es im

Originaltexte ab.

Dedekind benutzte als Vorlage sowohl für die Ueber

setzung als für den Nachdruck des 4. Scherzgedichts den

im Jahre vorher erschienenen Druck y (nicht ß , wie Lp.

S. 197 angibt). Das lässt sich aus vielfachen Uebereinstim

mungen evident nachweisen .

Nach dem ‘ Beschluss zum Leser ' fügt Ded. auf 32 un

paginierten Blättern 8º. noch hinzu : Erklärende Anmerkungen,

Teils dunkeler Sachen . 1654. Die Anmerkungen sind zwar

etwas weitschweifig , geben aber doch manche brauchbare

Nachweisungen. So hat schon Ded. vielfach auf die Acerra

philologica des Peter Lauremberg als Quelle des Dichters

für Beziehungen auf das klassische Altertum hingewiesen.

Die Anmerkungen , soweit sie noch jetzt benutzbares

bieten , sind von Lp. und mir zur Erklärung herangezogen

worden.

7
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C. Lappenbergs Ausgabe und neuere Arbeiten

über Lauremberg.

Als 58. Publication des Litterarischen Vereins in Stutt

gart erschien :

Scherzgedichte von Johann Lauremberg herausgegeben

von J. M. Lappenberg. Stuttgart 1861 .

Diese Ausgabe enthält : a) Text der Scherzgedichte unter

Zugrundelegung von A. S. 1–76. b) Erster Anhang. Latei

nische Gedichte von Lauremberg. S. 77 -97. c) Zweiter

Anhang. Niederdeutsche Satyrische und Hochzeitsgedichte.

S. 99— 151. (Elf niederdeutsche Gedichte, meist Hochzeits

carmina, von welchen neun sich schon in den Anhängen der

dritten Klasse der Laurembergdrucke finden : zwei dagegen,

und zwar die ältesten , von 1636 u. 1656 hat Lp. aus Ham

burger Einzeldrucken binzugefügt. Vgl . S. 204— 208.) d) Von

des Joh. Lauremberg Leben und Schriften S. 153— 208.

e) Vom Plane dieser Ausgabe S. 209–211 . f) Lesarten

und Anmerkungen S. 211 — 268. g) Wörterbuch und Namen

register S. 269–316. h ) Nachtrag S. 317–320.

Lappenbergs Ausgabe hat für sachliche Erläuterung und

für die Kenntnis von Laurembergs Leben und Schriften

grundlegendes geleistet ; die mannigfachen Irrtümer, die über

L. im Gange waren und denen selbst Jacob Grimm in seinem

Aufsatze über Lauremberg (Germ. II , 298–305) sich nicht

batte entziehen können, sind hier durch sorgfältige Quellen

studien beseitigt, und so für weitere Arbeiten eine feste

Basis hergestellt. Weniger als die antiquarisch - historische

efriedigt die philologische Seite von Lappenbergs Arbeit.

Bezüglich der Worterklärungen sind verschiedene Misgriffe

vegangen , auch sind oft Wortbedeutungen mehr aus der

orliegenden Stelle erraten, als aus der Grundbedeutung des

Vortes entwickelt. Doch wird man darüber billiger urteilen,

enn man bedenkt , dass Lp's . Wörterbuch ein erster Ver

ach war, und dass ihm noch nicht das grosse mittelnieder

eutsche Wörterbuch von Schiller u. Lübben vorlag, welches

as weit sicherere Unterlagen bietet als sie Lp . zu Gebote

anden . Entschieden verwerflich ist aber die Textbehand

ng Abgesehen von der durch die üble Gewohnheit des
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Stuttgarter Literarischen Vereins geforderten Wiedergabe

des Textes in antiqua Minuskeln , durch welche ganz un

bistorische Verfahrungsweise das ursprüngliche Bild von

Schriftstellern des 16. und 17. Jahrhunderts zum unleidlichen

verzerrt wird , hat sich Lp. auch noch weitergehende will

kürliche Eingriffe erlaubt. Er hat einmal die originale Ortho

graphie mit einer selbstgeschaffenen vertauscht , die so nie

in niederdeutschen Büchern angewant worden ist, und ausser

dem auch gradezu den Text willkürlich und sprachwidrig ge

ändert. Ungemein zahlreich sind bei L. die adjectivischen

Dative auf -
-en, welche der niederdeutschen Sprache gegenüber

nhd . -em gemäss sind z. B. fulen 1, 71 , eren 73, difſen 176 , hogen

267 etc. Hier hat Lp. stets das em hergestellt. (Vgl. Müller

S. 15 ) . Auch der umgekehrte Fall findet sich , wenngleich

seltener , vgl. Anm. zu I, 19. Wenn Lp. I, 143 jeder Hand

werd in jedes Handwerd ändert , so wird darin die richtige

Neutralform jeder verkannt, u. a.

Einige Stellen , in welchen Lp's. Text mit A in Wider

spruch tritt, führe ich bier an, insofern dadurch ausdrücklich

auf die richtigere Lesart unseres Textes hingewiesen wird:

I, 352 heft Lp . heſt (vgl . Anm, zu I, 352) ; 382 wil Lp. =

wilt ; 386 bi lif Lp. Vp Lyff alle Ausgaben ; III , 490 em

de lever Lp. = em Lever a. Ausg.; 493 groet Lp. goet

a. Ausg. In den Lesarten sind einige Angaben Lp's. be

züglich A zu corrigiren. A hat entgegen Lp's. ausdrück

licher Angabe: Inholt 33 wyblid , I , 411 ewigwahrnbe ; III, 73

ſchold man ; 203 bildeſtu ; 203 hete ; 223 man .

7

Nach Lappenbergs Ausgabe haben sich E. Müller und

Fr. Latendorf um Lauremberg verdient gemacht. E. Müller

gibt in seinem reichhaltigen Programm ' zu Johann Laurem

berg ' (Cöthen 1870. 40 Seiten 4º.) berichtigende und weiter

führende Bemerkungen zu den verschiedenen Abschnitten

von Lp's. Ausgabe , besonders aber ist die Erklärung ein

zelner Stellen durch ihn in dankenswerter Weise gefördert

worden .

Fr. Latendorf hat ausser seinen beiden Aufsätzen in der

Germania XIX , 351 und XXI , 53—66 , von welchen der>
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letztere sich mit den Gedichten des Anhangs beschäftigt,

ein besonderes Heftchen als Festschrift zur Rostocker Philo

logenversammlung veröffentlicht: Zu Lauremberg's Scherzge:

dichten. Ein kritiſcher Beitrag zu Lappenberg's Ausgabe. Roſtock

1875 (23 Seiten 8º.). Hierin werden eine Anzahl Stellen in

fördernder Weise besprochen , zum Teil in Uebereinstimmung

mit E. Müller. Die genannten Arbeiten sind in ihren siche

ren Resultaten unserer Ausgabe zu Gute gekommen.

D. Der originale Text der Scherzgedichte.

Die Ausgabe A ist die alleinige Grundlage für den Text

der Scherzgedichte, neben welcher keiner anderen Ausgabe

irgend welche originale Bedeutung zukommt. Die ab

weichenden Lesarten aller anderen Drucke sind daher ent

weder Verschlechterungen oder Conjecturen zu dem Text

von A.

7

Unmittelbar von A abgedruckt sind , unter sich unals

hängig, nur zwei Ausgaben : a und B. a blieb ohne weitere

Nachkommenschaft, während von ß die sämmtlichen deut

schen Drucke (y- 0 = Klasse 2 u. 3) abstammen.

Da bis auf Lappenbergs Ausgabe Lauremberg in Deutsch

land nur in den auf ß beruhenden Drucken gelesen wurde,

so wird eine kurze Charakteristik derselben am Platze sein .

Der Nachdruck B, welcher sofort nach Erscheinen von A

( vermutlich in Rostock) gemacht wurde , ist ein flüchtiger

Abdruck , der selbst leicht erkennbare Druckfehler von A

mit herüber nahm und viele neue hinzufügte. Zwei Verse

fielen aus : 1V, 585. 86. sind zusammengezogen in De eine idt

uth einem holen (halen A) Vate. Daraus y : De eine ydt uth

einem halven Vate. So auch — S. I sucht zu bessern : De

eine ys uth e. halven Vate. Erst in der 3. Klasse von i an

wird (auf g basirend) der fehlende Reim ergänzt :

De eine is uth einem halven Vate,

De ander kúmpt nicht wohl tho mate,

So 1-5. Ferner ist in B v. 126 des Beschlusses wegge.

lassen. y -9 lassen die Lücke unverändert. Erst Classe 3

(1 ff ) setzt zur Ergänzung des Reimes ein :

Mit ſålder Prahlerey let fick the Welt bedåren .

b
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Schon durch diese Beispiele ist hinlänglich bewiesen,

dass alle deutschen Ausgaben lediglich auf den Aüchtigen

Nachdruck ß zurück gehen : ß zeigt nur Flüchtigkeits

fehler, keine bewusten Aenderungen, ausser in einem inter

essanten Falle , in welchem der Drucker seine Standesehre

wahrte. In dem Verse IV , 280 : De Boddrůder moet etwas

hebben to drincken hat ß Bockbinder statt Boddrůđer eingesetzt,

und ebenso IV , 481 Bockbinderie statt Drückerie, welche Aende

rungen sich nun natürlich in allen Ausgaben bis & finden .

Wichtig für die Textgeschichte ist y ( 1653) . Das ist

ein mit einigem Nachdenken veranstalteter Abdruck von B,

welcher die meisten offen liegenden Fehler von B verbessert

und manche kleine Aenderung einführt. Auch die Hinzu

fügung der Verse auf dem Titel spricht für die darauf ver

wendete Sorgfalt. Die abweichenden Lesarten , welche Lp.

unter 4 (8) anführt, sind fast sämmtlich zuerst in y vor

handen. Auf dem corrigirten Texte y basieren alle folgen

den Drucke.*) y war die Vorlage von Dedekinds Ueber

setzung ( d) und auch für ε, ε wieder für $ : £ geben genau

den Text y mit nur seltenen kleinen Abweichungen.

Die nächste selbständigere Ausgabe ist 9 (oder viel

leicht schon n ?). I ist aus & abgedruckt, aber daneben ist

auch ß herangezogen. So ist v . I, 133 , 34 in y ( - ) ausge

fallen, in 4 aber aus ß wieder ergänzt.

Mit i (1700) beginnt eine neue Textklasse. Die Aus

gabe 1, (= 8 Lp.) , welche zuerst den Anhang anfügte und

Lauremberg mit Rachel verband , hat auch den Text der

Scherzgedichte einer verbessernden Revision unterworfen .

Hier zuerst sind die ausgefallenen Reime IV, 586 B. 126

selbständig ergänzt. Die sonstigen Abweichungen, die i ein

geführt hat, sind zum Teil in den Lesarten bei Lp. unter 8

verzeichnet. Die Bearbeitung i gründet sich auf den Druck

9. Auf , basieren alle folgenden : x- 0. Da ich von ihnen

* ) Es würde zu weit führen , die Angaben über Herkunft

und Stellung, der einzelnen spätern Drucke durch Beweis

material zu bekräftigen , da für den originalen Text nichts

dabei herauskommt. Für die massgebende Stellung von y

kann schon die Behandlung von IV , 586 als Beispiel dienen,

wo y halven aus dem Druckfehler von ß macht.

>



XIX

our u v Š selbst eingesehen habe , kann ich über ihren

Stammbaum nichts sicheres geben. Der Text von x & be

ruht aber einzig auf į und weicht durchaus nicht wesentlich

davon ab.

i

Für den originalen Text fällt also Textklasse 2 und 3

(B— 0) völlig weg : es bleibt nur noch das Verhältniss von A

und a zu untersuchen . a ist in Dänemark noch zu Laurem

bergs Lebzeiten gedruckt und es wäre sonach die Möglich

keit , in a eine Originalausgabe letzter Hand zu finden , die

einer neuen Ausgabe zu Grunde zu legen wäre. Lappen

berg hat diese Frage gar nicht gestellt , Latendorf S. 8 be

antwortet sie zu Gunsten von a und wirft es Lp. vor , das

er nicht a statt A zu Grunde gelegt habe. Latendorfs Be

gründung ist folgende : ‘ Die Originalausgabe vom Jahre 1652

enthält nach Lappenberg viele Danismen. Da nun bereits

im nächsten Jahre 1653 eine dem Niederdeutschen ent

sprechendere Ausgabe unter den Augen des Verfassers er

schien , so musste diese konsequent zu Grunde gelegt und

von der Ausgabe 1652 und einem fehlerhaften Nachdruck

desselben Jahres ( 3 ) ganz abgesehen werden ' . Diese An

sicht ist ganz unhaltbar. Vielmehr ist æ ebenfalls nur ein

einfacher Abdruck von A, bei welchem der Verfasser sicher

nicht im mindesten beteiligt war. Unter allen den ab

weichenden Lesarten von a , die Lp. aufführt, ist nur eine

einzige wirklich eine Verbesserung des Textes , nämlich

I, 184 verſchleten statt verſcheen A. Das ist aber eine ganz

nahe liegende , dem Sprachgebrauch gemässe Conjectur, vgl.

1, 261 , IV, 108. Solche richtige Conjecturen haben viele der

späteren Ausgaben in grösserer Menge. Alle anderen Ab

weichungen in a sind äusserst geringfügige, nur durch den

Setzer verschuldete. Eine bessernde und ändernde Hand

ist nirgends zu spüren. a druckt vielmehr eine Anzahl der

auffälligsten Fehler aus A wieder mit ab , z . B. I, 82 ein

Swaenke, 429 würden ; II, 31 eddel , 273 bebShret, 394 Datmit,

661 Kramen ; III, 475 mit vat; IV, 16 ſeetstgen, 423 Aristachn,

673 Bech; Beschl. 32 Men etc. (vgl. hierzu unten S. XXII).

Solche Fehler , die meist von späteren Drucken richtig ver

bessert wurden , hätte der Dichter bei einer von ihm be

>

.

7



XX

sorgten Ausgabe notwendig verbessern müssen. Dass einige

andere grobe Druckfehler, deren Verbesserung auf der Hand

lag wie I, 184 in 6 verbessert wurden , ist natürlich , viele

sind es aber nicht (vgl . unten die Fehler von A). Da

gegen hat a eine sicher nicht geringere Anzahl neuer Fehler

hinzugebracht z. B. I , 15 Men , II , 449 nicht in gemen , III , 70

Dar, 121 en] ein u. a.

Aus diesen Gründen kann man in a nur einen von

fremder Hand besorgten Nachdruck ohne allen selbständigen

Wert erblicken. Latendorf hat diese Erwägungen gar nicht

angestellt , sondern spricht nur von den Danismen. Aber

Danismen können uns in der Sprache Laurembergs nicht

wunderbar erscheinen , da er 29 Jahre in Dänemark gelebt

hatte und dänische Verhältnisse und Oertlichkeiten seinen

Schilderungen oft zu Grunde liegen. Ausser den vorsätzlich

ganz oder halb dänischen Stellen , wie III, 141 ff, finden

sich bei L. im Text und auch im Reim dänische Wörter:

Byvagd , Dremarck, Gammelmat, Jens , Karren , lille, Lumme,

Patten , Pen, půntig, Sör , Tungemal (Siehe d. Glossar). Diese

wirklichen Danismen sind aber in a genau ebenso wie in

A vorhanden .

Ausserdem gibt es aber auch eingebildete Danismen,

die Latendorf ineint. In A findet sich nämlich nicht selten

die Lautverbindung ſk statt fch. Also z. B. Skrubber (I , 178),

eiffen (I , 242) , ſkådlick (I , 290) , Skelmeſtůck (1, 377) etc. Es

mag sein, dass der Aufenthalt des Dichters in Dänemark

sein Festhalten am sk begünstigt, oder auch dass der (viel

leicht) dänische Setzer von A noch einzelne sk mehr hinzu

gebracht haben mag ; aber zuwider waren diese Laute

der niederdeutschen Sprache durchaus nicht : die sämmtlichen

deutschen Drucke bis hinab haben daran gar keinen An

stoss genommen , sondern Formen wie Skelme , ſkådlick ohne

Aenderung beibehalten , während sie sonst die Orthographie

mannigfach ändern . Und Nerger meklenb. Grammatik S. 150

sagt: ' Die in- und auslautende Verbindung SK dauert neben

sch bis in unsere Zeit , weicht demselben aber allmäh

lich ganz und wird binnen kurzem als ausgestorben bezeich

pet werden können ' .

In Laurembergs meklenburgischer Heimat wurde damals

>
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also noch sk gesprochen und die überwiegenden sch sind

nur Einfluss der hochdeutschen Orthographie.

Es ist auffallend, dass a diese ſt consequent durch ich

ersetzt , also ſchädlick, Schelme etc. schreibt. Doch bietet

sich ein Analogon dazu . Der meklenburgische Dialekt hat

bis heute die Verbindungen sl , sm, sn , sw rein erhalten.

Aber auf L. hatte die nhd. Orthographie schon so weit ein

gewirkt, dass er in A z. B. Schnack neben Snack, ſchwigen

neben (wigen , Schmack neben Smack u. 8. w. schreibt : kurz

genau so wie sch : sk. a führt nun ebenso consequent hier

überall die Schreibungen schl, schm, schn, schw durch, schreibt

also z. B. I , 22 Schwyn, 38 Schweerd, 58 Schwynegel, 242 eiſchen

ſchlimmen Schnack etc. , während die auf ß basirenden deut

schen Drucke nichts ändern. Es ist also in Wahrheit die

Ausgabe a nicht eine dem Niederdeutschen entsprechendere ',

sondern eine davon mehr abweichende: der dänische Setzer

von a hat die hochdeutsche Orthographie besser gekannt

als die niederdeutsche Sprache , und hat in Folge davon

nicht nur die sk , sondern auch die sl , sw etc. entfernt.

Das Bestreben , Danismen zu vermeiden ist dabei nicht im

mindesten vorhanden : im Gegenteil, es sind grade in a

durch Unachtsamkeit eine Anzahl dänischer Schreibungen

mit untergelaufen , die sich in A nicht finden z. B. ind für

in II, 687 , kand für kan II , 45. 749 IV, 223 ; II , 214 ist kand

aus A beibehalten worden.

Also auch der Grund, dass a der Sprache des Dichters

näher stehe , als A , fällt weg ; und da im übrigen a sich

nur als ein ganz unselbständiger Abdruck von A ausweist,

so bleibt A als die alleinige Grundlage des Textes übrig.

E. Der Text unserer Ausgabe.

Nach den obigen Erörterungen konnte für unsere Ausgabe

nur der Text A in Betracht kommen. Dieser ist demnach

auch in seiner Orthographie und Interpunction genau repro

ducirt worden. Hinzugefügt sind nur die Verszahlen und

die Anführungsstriche zur Einführung reden der Personen.

Letzteres schien zur Erleichterung des lesens tunlich , da

die originale Gestalt dadurch keine Aenderung erleidet.
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Die Druckfehler von A sind beseitigt, soweit diess mit

voller Sicherheit geschehen konnte. Demnach ist das Original

geändert worden in folgenden Fällen :

1) Grobe Druckfehler von A , deren Verbesserung selbst

verständlich ist :

I, 48 verſchingen AB; 138 geſchreen A ; 155 Sicofter A ;

248 ingeſchaken A ; 297 Coper AB; 359 dem Avisen AB; 371

tohm Aßy, thom ε ff. - II , edder] eddel Aaß; 214 kan] kand

Aaß; 394 Datmit Auß; 417 hupich A ; 432 deſulve A ; 611 vår

der Dach Ad ; 661 Kramen Auß. III, 110 van) vam Aa ;

132 Fraßdſchen A ; 222 Morsörs AB. IV, 421 noch] nach

Aa ; 461 und] uud A ; 655 in der Sin Aaß ; 673 Becher]

Bech Aaß Beschl. 32. Wen] Men Aaß; 73 minem Aa.

2) etwas verstecktere Fehler, die aber in späteren Drucken

verbessert wurden :

I, 82 ein Swaenke A-$, myn S. 4-5 ; 127 geldut A-4,

geldvt 1–5; 184 verſcheten A, B- $, nur a verſchleten ; 424 up

dem Vöten Aaby, den eff.; 429 würde) würden Aaß; (cholde

y- 5 , würde - E. II, 273 bebühret Auß, beddhret y, ge

böhret ε ff.; 385 nútlicht Aaß, nútlyck y ff., an den andern

Stellen heisst das Wort auch in A stets nútlic z. B. II, 585 .

– III, 475 mit vat Ad, int vat Bff. — IV, 16 ſeetdtgen Aaß,

fe tågen yff .; 459 ſålken Aaß, ſůlker y ff.

3) Gegen sämmtliche alte Drucke wurde geändert:

II, 694 ſe] ſo A - 5 ; 720 de Adeliken D. A-5. - IV, 423

Aristachn A-5.

Schliesslich sind in unserm Texte, dessen Correctur mit

aller möglichen Sorgfalt überwacht wurde , doch noch zwei

Druckfehler aufgefunden worden , welche man verbessern

möge : I, 199 1. Climacterſchen statt Climaterſchen ; I, 440 1.

dremarcks st. dremarks.
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Scherh Gedichte.

I. Van der Minſchen jßigem

Wandel und Maneeren.

II. Van Almodiſcher Kleder:

Dracht.

III. Van vormengder Sprake,
und Titeln .

IV. Van Poësie und Rymge

dichten.

In Nedderðúðiſch gerimet

dórch

Hans Willmſen L. No ft.

Gedrůcket im Jahr M. DC. LII.



Vrea 022is

Dem Leſer.

2 N dit gering Gedicht fick wolle nemand ergern,

Noch van dem hogen Stand, noch van Ehrfahmen Borgern :

Der Author billich gifft einm jedern ſine Ehr,

Misbrud gemehnet is hirmit, und nichtes mehr.



[Aij] Inholt.

ከ

5

Der ein Minſchen Kind henwandert

In der Werrelt wyt und breet,

Mercet men mit groet verdreet,

Det fick alle dind verandert :

Man moet fick verwundern ſehr,

Nichtes blifft beſtendig mehr.

Aller Minſchen Doent, Gedancken,

Kede, Mening, Sinn und Waen,

Als ein Wind und Wedderhaen

Hen und her ønſtedig wanden.

Wat dar was ein nie Geſanck,

Dat is nu de olde Kland.

10

15

Wat värm Jahr was Allemode,

Vnd van jederm wart geehrt,

Dat is ißund nicht mehr werth

Als dat ſchimmel van dem Brode :

Nie wert old, und old wert nie,

Kaken moet men friſchen Brie.

20

25 [Aij b]

Solcke doerheit wert gehalet

All uth Franckrick, darvör is

Mennig Schilling, ja gewis

Mennig tunne Gold betalet.

Vår Vernufft und Wyßheit goet

Gifft men kuem ein ſtücke Broet.

Nemand hólt fick na dem Stande,

Dar en GOtt hefft tho gebracht,

Nemand blifft bi ſiner Dracht,

De gebrüdlict is im Lande,

Schlichtes Volck ein Levend förth,

As dem Abelſtand geborth .

Vnderſcheet der Stånd und Orden

Is den Lüden man ein Spot,

Welder doch wyßlick van GOtt

Súlveft is geſtifftet worden.

30

1 *
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35 Börgers willen holben fick,

Na der hogen wiſe und ſchick.

Kleder, Sprake, Verſche ſcriven,

Endert fick faſt alle Jahr,

Man ick achte idt nicht ein haer .

Bi dem olden will id bliven :

Höger ſchal min Styll nicht gahn,

Als mins Vaders hefft gedahn.

40
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Vom ißigen Wandel und Maneeren

der Minſden.

N Grekenland ein Man vår langen tiden was,

IBan Wyßheit hochberomt, genandt Pythagoras;

Van em de Foged fick leet håpich underwiſen,

Man hörde ſine Lehr in allen Landen priſen .

5 Sin þus und Schoel erſchal, nicht van Fantaſtery,

De nu van velen werd genómt Philosophy,

Sündern van Meticheit, van Tucht und gode Seden,

Dar leerd man ſchwigen erſt, hernamals leerd man Reden.

Nichts, dat gelevet had, kam je in eren Mund,

10 Od nicht de hülſen Frucht, de in den Garden ſtund.

Ein Deel van ſiner Leer Metempsychosin nömde,

De domals alle Welt als hoge Wyßheit rðmde,

Darvan de mening is . Van Gott des Minſchen Seel

Int Lyff gegaten wert, als ſiner krafft ein deel,

15 Sins weſendes en Part. Deſülve Seel muſt wandern

So bald de Minſche ſterfft, van einem Lyff thom andern :

Ein Kriegsman und Soldat, wenn em de Seel entfShr,

Reem je woll in ein Peerdt, edr in eine olde Sör.

Eins glehrden Mannes Seel queem woll in einem Beder,

20 In einen Schriver, Vagt, Lehmklicker, Hüßchen decker. [2]

Ein riker Wanſt, de fick ſtatlick tracteren pledyt,

De würde woll ein Swyn, und eet mit Gunſt gefecht.

In ſumma, jede Seel van levendigen Deeren ,

Vernüfftig edder nicht, ſick nemals kond verlehren,

25 Sündern verweſfelt würd. Glyck als ein Wandersman

Nicht altidt einerley Herberge krigen kan.

Bald fümpt he in ein Hus gezieret hoch und nedden,

Werd köftelic tractert, gelect up weken Bedden :

Bald fümt he in ein fuel und garſtig ſtinckend Neft

30 Darin is Garſtenbrod, und lufich Stro bat beſt.
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Dat was de Mening des den men als Göttlick ehrde,

Als went vam Hemmel wehr gekahmen wat he lehrde .

He fede van fick fülffft. Erſtlick was ick ein Rock,

J& hebb veel ſtúde Fleſch tho howen up dem Block,

35 Velicht is manck dem Veh, dat ick ehr heb geſchlachtet,

Min egen Vader weſt, dat ick do nicht geachtet.

Darna word ick Euphorb, und mit vår Troja toech,

Dar ick ock mangen Held mit minem Sweerd erſloeg .

Als ic im ſälven Krieg min levend måſte laten,

40 In einen Paweluen ward mine Seel gegaten :

Jok warð ein Vagel ſchon , offtmahls heb ick gepraelt

Mit minem bunten Schwanß, mit Golde dørch gemahlt.

Endlick bin ick ein Minſch als junck und nie gebahren :

Herna wenn mine Seel uth diffem Lyff werd fahren,

45 Wor ſe werd inloſeern, ſteit in der Götter Anee,

Off ick ein ander Minich ſchal werden edder Veh.

Darúm ſeet juw woll vor, dat gy van keinen dingen

De levend hebbn gehat, in juwen Bueck verſchlingen : [3]

Wol folckes würde dohn, de måſte twifflen ſehr,

50 Off nicht dat Fleſch ein ſtück van finem Vader wehr.

Wen diſſe opinion iķund würd angenahmen,

Würd ick woll offtermahls in ſware dancken kamen ,

Vnd twifelhafftig fyn, wat ick doch wünſchen wold,

In welck ein ander Lyff min Geeſt infahren ſchold.

55 Denn dat ick ſcholde fyn ein Storck edr ander Vagel,

Dat mach ick nicht, darna ſteit mi od nicht de Kagel.

Ik wünſch od nicht tho ſyn ein alvern dummes Deert,

Ein Büffel, Efel, Koh, Swynegel edder Peerdt.

Doch wenn idt måſte fyn, dat ik manck den Veervåten

60 Ein unvernüfftig Beeft ſchold endlick werden möten,

So meen ick dat myn wünſch nicht konde beter ſyn,

Als dat ick werden möcht ein hübid Schoet-Húndelyn .

Weer ick ſoen eddel Deert, mit faden und gebraden

Würd ick den fetten Bueck und dicke Panke laden,

65 Darmit ein armer Miních in groter Hungers Noth,

Dem men nicht geven wil ein ſtücke droge Brodt,

Syn levend redden kond : Faert woll in GOttes willen ,

Dar moet ein hungrig Kind de leddgen Darm mit füllen .

3d würde krigen gnoch, in aller överfloth,
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70 Vp einen weken Por, ja in der Junfern Schoet,

Wen fick ein armer Minſch up fulen Stroh moet ſtrecken ,

Ick dapper ſnorken kond: Se würde mi tho decken ,

Vnd twiſchen ere Been, up eren weken Bueck

Mi günnen ſachte Row, als nu is de gebrueck.

75 Vnd wen idt den einmahl ſo quem , dat mi mit hupen

De Rehbraed und de Supp würd underm Swank uth krupen, [4]

Dat hed gang kein gebreck: de Röck is bald verthert

Wen uth der Balſembús de Nåſe werd geſmehrt.

Darvör wold ick tho danck einn kleinen Schimp benehmen

80 Miner Wolldederin , de fick ſunſt måſte ich&men.

Denn wen dat Junckfrewlin leet einen heemlick gahn,

So kond ſe ſeggen, „ Fi, dat hefft min Swaenke daen,

De fick nicht richtig hit." Se konde fick verbryſten,

Wen ick men by er wehr, frie ohne ſchimp tho vyſten.

85 Doch dat is nichtes werth : ein Minſch geit over all,

Allein dat men nicht weht, wat men fick wünſchen ſchall.

Vår groter Herren Stand wert my Gott wol behóden,

Dat ick ock hen und her mi ſcholde laten føden,

Vnd prachern vor der Dór, dat kan ick wünſchen nicht,

90 Dat ein is altho hoch, dat ander altho ſchlicht,

Dat Middel is dat beſt. Myn wünſchent wil ick wenden ,

Dat id macht einer ſyn van den twen Middelſtenden .

Dat ic ſchold Kopman ſyn, mi důnckt dat wehr kein raet,

Jc würd tho ſehr braveern, und fahren groten Staet.

95 Ein Hus ick kopen würd vor Gottsgeldt twe Ducaten,

Dat ſúlve muſt ick den prechtig ſtafferen laten :

Wen alle Volck den dacht, ick feet in grotem Gut,

So würd ick ſegn Adieu, und gahn thom Dohr henuth.

Wat hed ick den darvan, als dat ick můſt anhören

100 Van den de mit Vernufft und Ehr den Handel föhren,

,,Du biſt ein loſer Droch, ein lichtferdiger Man,

Dewyl du unſem Ordn ſúlck Schimp und Spott deiſt an ."

Wen ick nu wider forth de Gdancken late ſweven,

Welckere Stand mi kond Ricktom und Ehre geven, [5]

105 So felt mi in, ick hed einn goden wunſch gedaen

Wen ich ein Tbiner würd : Doch nicht ein Publican ,

Als in der Römer tydt de Tólners ſind geweſen,

Ock de was, darvon wi im Evangeli leſen :

2
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0

De ſprac : , 0 HErr bewis mi armen Sünder Gnad,

110 Vnd råkne mi nicht tho all mine Mifſedat."

is nu ein Tólner arm ? Dat ſi fern, noch vel minder

Dat men gedencken ſchold he wehr ein armer Sander.

Ein Armer is nicht Ryck, ein Sünder hefft kein Ehr,

Drům is ein Tólner nu kein armer Sünder mehr.

115 Wat jener (prack tho Gott, dat ſpredt men nu ehrbedig

Thom Tólner differ tidt . , Here Tydt mi gnedig,

Pnd rednet mi nicht an de Schülde groet und kleen,

Hyr is etwas bereit : Gy weet wol wat ick meen .“

Neen folder Tölner ein begehr iç ſyn mit nichten,

120 Men derer, de ehr Ampt mit Redlicheit verrichten ,

De vår ehr truwe Denſt van GOtt geſegnet ſind,

Derer men hen und her den meiſten deel noch find.

Schold ick den van geval ein Schriver werden moten,

So wold ick einer ſyn der vornehmen und groten,

125 De erem Denſt und Ampt vörſtahn mit Truw und Flyt,

Vnd ehr Geweten mehr anſehn als groet Profyt.

Ein Schriverken bin ic alreed geldot mi even,

Ick heb in vertich Jahr vel Bagen vul geſchreven,

Man wo men Scriven ſchal mit einer júlverchn Pen,

130 Dat guldne ABC, und ſchriven immer hen,

Beth men vel duſent kan tho ſinen Kind und Fruwen

Vér Pandt up Kente dohn, und ſchöne Gufer buwen , [6]

Dat grote Boeck daruth men ſålde Kunſt ſtudeert,

Is my nicht vorgeleckt, id heb idt nicht geleert.

135 Doch fo vel weet ick noch, dat idk kan underſcheiden

Ein Bocftaff vör dat andr, und laet mi nicht verleiden

Vår L, tho ſchriven C, und vor V ſchriven X ,

Ran id den nicht vel mehr, ſo byn ic darup fiz.

Nu woll, wat kandt den fyn , dat dorch Metempsychose

140 Alßbald na minem doedt tho werden ick erkoſe ?

Wat is idt vør ein Stand, de mi kond wol ſtahn an ?

Schold idt nicht ahm ſyn, ich würd ein Handwerdsman ?

Twar jeder Handwerck wol einn Boddem hefft van Golde,

Dennoch ein Handwerdsman nicht gern ick werden wolde :

145 Jdt is ein ehrlick Stand, de mening hold ick ſterd,

Man kan en miſſen nicht, hochnódig is ſyn Werck.

Men dat gefelt mi nicht, dat ſe fic fúlveft plegen
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Ein ander uthfchamfern , und ſelden fick verdregen .

Ein Schoſter wen he kůmt by einen MSller Knecht,

150 Verhånet he en ſtrag, und ſchimplick tho em fecht,

„ Sú dar, Herr witte hoet, dyn Rat leſtu nicht raften,

Du kanſt ſo meiſterlick deep in de Secke taſten ,

Du nimſt dat befte Mehl, de Buer beholt de Klie .

By andern is idt fcand, bi di is ſtehlen frie .“

155 De Möller antwort em : „ Ey Schoſter dat is wader,

Na Traen und Pekedraet du ſtinckeſt als ein Racker,

Wen du bereedſt de þuet van einer doden Koh,

So moet men bald vår di de Neſe holden tho."

Ein Becker Wöff heet wol den Snider låſken ſpeter,

160 Und Zegenbuc. , O" fegt de Snider, „ Timpenfreter, [7 ]

Vth diner langen Nåſe ein ſnappentótel krüpt,

Wen du eins Kneden wilt, und in den Deeg indrúpt.“

Ein Smidt den Sniddeker plecht (pdtlick tho verhonen,

„ Au dyn Verſtand", ſegt he, „ de falt di manck de Spöhnen,

165 Ein Skrubber biſtu doch bi diner Høvelbanck . "

De Sniddeker dem Smidt antwordt, „ du Pincepanck,

Men kan genogjahm ſehn an diner ſwarten keke,

Dat du dem Düvel biſt gelopen uth der bleke."

Seet, alſo is mit quaet verfült de gange Welt,

170 Dat böſe moet hervor, dat goed men hinderhelt.

Ein jeder ſchold de Feil tho decken , und de gaven

De GOtt gegeven hefft an ſinem Negſten laven.

Man, leidr, de Welt is nu fo dérich und ſo geck,

Einm andern jederman uprůcket fyn gebrec.

175 Darům nicht rechte woll kan ick mi darin geven

Dat id ein Handwercksman (chord ſyn na diſſen leven .

Dennoch wehr idt mi ſo vam Hemmel uperlecht,

Dat ic Handwerden muſt vôr Meiſter edder Knecht,

J& wil idt ſetten ſo, dat ick möcht under velen,

180 De men findt in der Welt, ein Handwerck uth erwehlen :

So wold ick wünſchen my, wehr ic ſúnſt kloeck und wys,

Dat ick men werden möcht ein Snider tho Parys.

Nicht van dem Lübckenpact, dat in der Fripperien

Ein oldt verſcleten Kleed ſo zierlic kan vernien,

185 Dat man idt kopen ( chold vår ein ganß nie Habit,

Wen twe Daeg findt vorby ſo faldt idt weg als ſchiebt.
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Men ick wold einer ſyn der groten und der Riken,

As Montoban , le Noir, Broisart, und der geliken ,

De up der Natelſpiß geflummen ſindt ſo hoch,

190 Dat ſe erlanget hebn Ryddohm und Ehr genoci,

Vnd frembden könen vór vel duſent Krohnen borgen,

(Wo ſe idt wedder krign, dar laet ick ſe vór ſorgen)

Sůl& einer wold ick ſyn. Wat weer my dat vór Luſt,

Wan dar ein Cavallier tho my herkamen muſt,

195 Vnd my mit Reverenß und Complementichen ſtreken

Als einen groten Heern mit ſůlcke Wort anſpreken :

„ Jdt is my wol bewuſt, Monsieur & bon Amy,

Dat in der Minſchen Sinn kein dinck beſtendig ſy,

Den Climaterſhen loep und gwiſſe periode

200 Erfahret od de Dracht und runde Circkel mode.

So bald ein Kleedt werd oldt, de fatzon ock verſchlit,

Ein jedes nies Kleedt bringt nie Forme mit.

Dat geit ſo rundt herům, gelid als in den Schrenden,

Wen nichtes nies mehr de Ehrgik kan erdencken,

205 Fangt he van våren an : glyc als ein welig Peert,

Dat in den widen Kreis ſick künſtlick tummeln leert .

Wat kortlick noch was nie van Kleedern und Maneren,

De van juw uthgedacht und upgefahmen wehren,

Dat is geworden oldt. Willt my berichten draet,

210 Wat nu eindrechtiglig ein Ehrbahr Schnider Raeth

Van nie beſtemmet hefft, und under ſick beſlaten,

Vp wat Maneer he wil dit Jahr ſtafferen laten

De andern Volder all. Denn idt is apenbaer,

Van juw men hebben moet dat rechte Exemplar,

215 Vnd dat Original, darna men fick ſchal kleden,

In Düdſchland, Dennemard , in Holland, Brabant, Sweden. [ 9 ]

Idt ſteit in juwer Macht: Veel grote Ambassadeurs

Entfangen Kleeder Lehn van Messieurs les Tailleurs."

Wat dúndt juw , ſchold my dat im Herten nicht behagen,

220 Wen my van groten Heern fulcke Ehr würd angedragen ?

Jdt is gewißlic wahr, de Welt is ſticken blindt,

Vnd hefft nicht mehr Verſtand als ein drejahrig Kind .

Wat is dat vør ein waen de nu is ingereten,

Kan wol ein nerſcher ſyn, dat měcht ich gerne weten .

225 Al wat geſchiklich is, alle Adelicke Dradit,
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Ade Sóffligkeit moet ſyn uth Frandrick hergebrađit,

Maneer, zierlike Red moet man uth Franckrick halen,

Vnd mit Gefahr, mit moye, und (warem Geld betalen .

Frandrick dat is de Schoel, dar men leert alle Künſt,

230 Dat ſülve in ander Land tho leeren, wer ümſünſt,

Mi důncket Frandryck is nicht unglyd der hyæne,

De dörck den goden RØck de Deerte all in gemeene

Van ferne tho fick tüht, und ſe alſo bedrůcht,

Se bi der Kehle gript, und en dat Bloet uth ſúdt.

235 Idt moet doch etwas ſyn, dat vele jo bedåret,

Dat ock der kloken Sinn betšvert und verföhret.

Ick dend noch wol dat ick in miner Jøget las

Im Boeck der Arſtedie genómet Ypocras,

Wen einer jo ſubtil und klenlick fick befunde,

240 Dat he kene Arſtedie int Lyff innehmen künde,

Entwedder dat he wehr van Krefften alſo ſchwack,

Edr dat em gruwde vor den eiſken ſlimmen Smack,

So ſcholde he de Pilln, edder Medicamente,

Ingeven einem Hoen, ' einr Duven edder Ente, [ 10 ]

245 nd laten fick darvan thorichten eine Supp,

De tho fick nehmen, und dat Fleſh ock eten up,

So ſchold deſulve Koſt bi em de wercing maken,

Als wen he ſůlveſt had de Pillen ingeſchlaken.

Dit is ein herlick dinck, und köſtlick goet Secret,

250 Dat Frandryck rechte wol tho practiseren weht.

Vel reiſen na Parys, und andre fremde Steden,

Alleen darúm dat ſe hernamals können reden ,

„ Jd bin in Franckryck ock geweſen dre veer Jar,

Ein temlick item heb ick wol vertert aldar. “

255 Sind ſe ſo gar ſubtil, dat van den rechten dingen,

De men dar lehren ſchal, ſe nichtes kønt verſlingen,

Vp dat je ſcholden nicht dar fyn geweſt ümſünſt,

So bruken ſe mit flydt de vorgenomde Kunſt.

De Meiſters måten dar er Wetenſchop anſetten,

260 Bi allen paticiers , in allen cabaretten

Paſteiden werden badt, de ſind gefüllet gants,

Mit Wyßheit, gentileſſe, und braver contenantı,

Chappons, leurauts, lapins , cocqs d'Inde, wilde Enten,

De werden al bedrúpt mit lutter Complementen :
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265 Becasses und perdris de moet men en lardeern

Mit ſchoner cortoisi, mit höffliken Maneern,

De Supp iſt von Verſtand, van hogen Sinn potage,

Dat Brod van gravitet, de Tarten van courage :

Denn kúmt dar thom dessert, dragees veler ſort,

270 De thogerichtet ſind von Adelic comport:

Madame Conjoli, und andre belles filles,

De bringen macarons, gniocchi und rocqvilles . [ 11 ]

De find gebacket und beſtrdwt an allen Orth,

Mit Politic discurs und zuckerſøte Wort.

275 Van ſülker arſtedie ein jeder den gebruket

So offt und vel, dat he darvan wert dick und buket.

Vnd dat dit recipe geſund und goet még ſyn,

Moet dar ein dosis up van twintich glåſer Wyn.

So vaken als men drindt, moet men int Glas in geten

280 Extract und qvintessentz van braven qvaliteten.

Wat van der düren Koft fyns Heren dverblifft,

Dat nimpt de Knecht tho fick, und fachtens in fick wrifft.

Dar her he ock ſomtyds mit folden leckerbeten

Hefft van geſchidlicheit mehr als ſin Herr gefreten.

285 Wen men nu dit secret dagliken practiseert,

Wert men befinden, dat idt ſy vel Geldes wehrt.

De operation werd fick bald mercken laten :

Doch moet men wol ſehn tho , dat men idt bruet mit maten ,

Wenn idt genahmen werdt in grotem Sverfloet,

290 So kan idt einem ſyn mehr ſkådlick alſe goet.

So plegen courtoisie und complementiche minen

Vntidich uth bem þalje uhtſtorten und erſchinen ,

As idt dem Buren geit, wen em is altho bel

Vam dicken friſchen Beer geflaten därch de Kehr.

295 Wen ick alſo den Loep der ißgen Welt betrachte,

dulle Leer Pythagoræ tho brachte,

As wen de Seel, ſo bald ſe uth dem Cörper queem ,

In einem andern Orth er waning wedder neem.

(J& weet dat idt man is en falſcher Wahn der Heiden,

300 De fick van Gades Geiſt nicht hebben laten leiden, [ 12]

Vnd hebbe, GOtt jy dank, uth ſinem Wort geleert,

Dat fülke Mening is nicht einer Bonen weert.)

So wünſch ick offt, dat ic tho krigen nicht kan hapen,

Dar my
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De Seele bubblet my als Erveten im Grapen :

305 J& bidd in ivricheit, „Ich kond idt doch geſcheen,

Dat ik noch einmal möcht dat wedderůmme ſehn,

Wat ick vor veertidí Jar geſehn in fremden Landen,

Off noch deſülve Schick, de do was, ſy verhanden:

Wehr ick noch junc, und hedd nicht veel der grawen Haer,

310 Ick waegde idt noch einmal, und ſchuwde kein Gefahr.

D kond ick wedderům an myn Junckdohm geraden !

Och dat idt møglyc wehr, dorch Middel unverbaden,

Dat eines Minſchens Lyff vam Older einen ſprunck

Kond in de Jóget dohn, und werden wedder junck ! "

315 Wen dorch natürlyck Werc idt thoging ahne Sünde,

Dat fick ein older Man weddrúm verjungen künde,

Wold ick gewis dartho verſúmen keine Tydt,

Dit ſchold myn Arbeit ſyn, und allerhöchſte flydt,

Dat ick mócht ſůlde Kunſt und wetenſchop bekamen.

320 Ich hebb wol offtermals van Predigern vernahmen ,

De ſo geleeret hebn dat Vold in er Sermon ,

Dat ſůlckes van Natur ein Adler kunde dohn :

De kunde fick verjungn : wen ſchon all ſine Fedder

Van Older uth gegahn, ſo wüſſen ſe em wedder.

325 He würd ſo junck und friſch avr ſinen ganßen Krop,

Als wehr be giſtern erſt gekrapen uth den Dop,

Wen he fick ſtrecken kond glyck gegn der Sünnen Stralen ,

De mit dem heten Schyn ſyn Lyff kond frie därchhalen. [ 13]

Man liſt od vår gewis, dat in Araber Land

330 Ein ſchöner Vagel wahnt, de Fenix is genand.

Wen de geworden is ſo old und unvermögen

Dat he tho keinem Ding mehr nüt is, noch kan dógen,

Als den he van Natur dit Middel weeth und kent,

Dat he ſick levendig in einem Fúer verbrent.

335 He ſúlveſt bót dat Fåer van wolrúkenden Strůken,

So werd he wedderům ein junck und kleines Küken.

Dat mag wol alſo fyn, ic late idt ock geſchehen,

Doch is nemand geweſt, de ſåldes hefft geſehen.

Dan Vögeln ſchrifft men wol veel wunderlike Dingen,

340 Men dat kan ict gar nicht in minen Credo bringen,

Dat fick ein Minſche kond verjungen der geſtalt,

Vnd dat dörch Sinnen Sitt, edr dørch des Füers Gewalt
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Gin old Dyff edder Man ſchold werdn tho einem Kinde,

Solds der Erfahrenheit ick gang tho weddern finde.

345 Offtmals heb ick geſehen ein hupen Bedelpack,

Wen dat tho ſamen kümt ein jedr mit finem Sack,

Ein deel van Older krum , ein deel van Hunger mager,

Wen ſe bym Thun upſchlahn er arme pracher Lager,

Hyr ligt de Pekelmůß, dar ligt de halve Krůď,

350 Hyr eine blådge Bind, dar van der Steit ein ſtůck.

Hyr hefft ein groet Party de Wanden udt getagen,

Vnd heſt mick od wol ſehn de witte Fld affiagen,

Bald ligt ein older Grys, de fick upt Gras uthſtreckt,

Vnd ſinen kalen Kop recht jegn de Sünne reckt,

355 Im heten Samer Dag : dem fået men dørch de Lumpen

Wo em van groter Hitt dat Fell is gang verſchrumpen. [ 14]

Off nu de Sünnen Hitt denſúlven wedder gifft

Er Jundheit und de Stercke, als men vam Adler ſchrifft,

Darvan heb ick noch nichts in den Avisen leſen,

360 Ját mag od wol velicht ein Kinder Meerden weſen.

Odk heb ick wol geſehn von einer olden Hex,

Wo Meſter Kilian er maekd ein esperfex,

He bund an einen Pael de rumpel tåver Taſche,

De als ein old Fenix dar ward gebrand tho Aſche.

365 Off udt derſülven Afdhe ein junck Fenixfen floech,

Dat weet ick nicht gewis, idt is vår my tho hoch.

Mit ſúlckem Snac ſchold man, wol damit weer tho freden,

Dat man kond werden Junck, einm lichtlick Sverreden.

Noch las ick in ein Boeck, Medea Jasons Wyff,

370 De konde maken Junck den de was old und Styff.

Se hadd einn olden Buck thom jungen Lam gemaket,

Als je en hadd thohackt im Ketel därchgekaket.

Dat ſe bi Minſchen ock dat júlve konde dohn ,

Men kond mit ſúlder Kunſt verdehnen groten Lohn.

375 Etwas glöff ick hiervan, tho gfallen den Poeten,

Denn ick ſůl: ehrlick Volck nicht gern wil legen heten,

Jdt wehr ein Skelmeſtůck, darby is groet Gefahr,

Jdt is jo licht gefecht, „Heer, juwe Word ſy waer ."

Wen ich ſchon hören ſchols dat jemand würde legen,

380 Dat fick de Balden, ja dat gange Hus mocht bågen,

So wold ick ſeggen bald, „ idt kan wol ſyn min Heer,
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Id wilt geldven wol : " Dat brócht uns beiden Ehr.

Hed ick dat nicht gedahn, ick hedd offtmahls gekregen

Hurllpußen , ock wol offt muſt kamen vor den Degen, [ 15]

385 Den Legen is ein Zier, men legen heten, geit

Vp Lyff und Levend an, up Ehr und Redlicheit.

So wil ick nu hierin mine Hofflicheit ſehn laten,

Vnd wat Ovidi lůcht geldven allermaten,

Verſfken wil ickt nicht: my dúndt ist wehr tho veel

390 Dat ick my laten ſchold affſteken erſt de Kahr,

Darna min Lyff thohadn in kleine Plůckefinden ,

Dat kan ic nicht beſehn, de Mening laet ick finden .

Men wen fünſt jemand wehr van den de upt Skavot,

Mit Prael und groet Geblar udt einen Salvepot,

395 De Schaden und Gebråck ſo vel dar ſynd am talle,

Cureren könen ( tracks, und twintig mehr als alle,

De my affnehmen kond des olders Vngemad,

Vnd alles wat min Lyff und Gleder maket ſchwak,

Dat ick würd wedderům ſo friſch up inine Všte,

400 As noch is unverrückt min Herte und min Gemøte,

Vnd dat ick reiſen kond ſo als ick heb gedahn,

Do ic anfinc deWelt erſt úm de Dhenthoſúhlaen :

Wen einer my alſo verjungen kond min Leven ,

Dem wold ick ſulcken Lohn und recompense geven,

405 Dat he ſchold mit my ſyn tho freden, wen ick ock

In Pant uth ſetten muſt mine orde tripen Broeck.

Denn, gly& als nu dårch Möy und Arbeit veler Stunden,

Ein ewigwahrender Calender is erfunden,

De twintich duſent Jahr ahn feil ſchold richtig gahn,

410 Wen ſchon de Welt nicht mehr als fðfftig würde ſtahn ;

Geliker wiſe heb ich eine ewigwahrnde Mode,

Van Kledern uthgedacht, dem Gmenen beſt tho gode, [ 16]

De ſo lang wahren kan beth dat der Minſchen Lyff

Eine andre forme krigt, an Man und ock an Wyff,

415 So lang ein itlick Glið noch blifft an ſiner Stede,

So lang kan de fatzon van Kledern bliven mede.

Men wen idt ſchold geſchehn, dat Gott und de Natur

Dem Minſchen geven würd eine andre nie Figur :

Als wen, wat nu is vór, geſettet würde hinden,

420 Dat wat nu baven is, fick under würde finden ,
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Vnd dat den Fruwens kehmn de Titten bi de Been,

Als men an einer Koh und Zege nu kan ſehn,

So würd men ock darna de Kleeder richten möten,

De Steveln up dem Kop, de Múße up den Viten ,

425 De Florenſchårteldock würd ſyn ick weet nicht woer,

De ſchönen ſtikden Scho, dar nu de Parlenſnoer.

Diffe ewigwehrnde Mob, muſt richtig ſyn geholden,

Van Riken und van Arm, van Jungen und van Olden,

De Straff ſchold ſyn dem de darjegen würde gahn,

430 Dat twiſchen beide Ohrn de Naſe em fcholde ſtahn.

Wowoll ſåld ordinanß den Schnidern ſo wurd ſpiten,

Dat ſe de Natel würdn vår Grim in ſtúden biten.

Man wat bin ick en Geck, dat ick ſo reden kan ?

Wat is idt vår en Drohm de my kümt wakend an ?

435 I& Plóg und ſeie Korn up Stenen bi dem Strande,

Vnd denck tho fangen Fiſch recht midden up dem Lande.

Wat ick gereedt dat ſint Caſtelen in der Lucht,

Myn Anſlag und myn Wunſch verſwinden ahne Frucht.

Wen od de grðtſte Straffn darup geſettet wehren,

440 Dat de darwedder deit, ſchold Tyn ein dremarks Deeren, [ 17]

Vnd dat dat erſte Kind dat ſúlde Junfer kricht

Schold na der Predig werdn gedüfft, dat hůlpe nicht.

Wen man ſe würde ſchon bym Byvagd hart beſpreken,

De ahn Barmherticheit int Lock je würde ſtecken,

445 Dat würd en doch nicht dohn ſo weh, noch fyn ſo leet,

Als wiken van der Mode einn ſchmallen Finger breet.

Ja wen de höchſte Floeck gelecht wehr up de Frowen,

Dat en de Arme ſcholdn lo dick ſyn als de Mowen,

De Tene udtgeredt ſo lang als is de Scho,

450 De Hals upſwellen muſt als einer krancken Rob,

Damit he würd gelyck ſo wft als ere Kragen,

Se würden doch darna nicht einen heller fragen,

Men makent na als vór, na eren Rop und Sinn,

Worům chold ick my den dar wider mengen in ?

455 Jdt mach gahn als idt geit : wenn ick nicht hoge ſtige,

Frücht id nicht vor den Fall. Darüm id numehr ſwige.
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Dat Ander Scherß - Gedichte.

Van Allemodiſcher Kleder - Dracht.

0

Ftmals bin ick in twifel geſeten,

Vnd hebbe mi darin nicht kond tho richten weten ,

Wen ic bedachte, wo de Lüde fick qvelen,

Vnd eine Comedie na der andern ſpelen, [ 18]

5 Vp dem groten Teater diſſer Welt,

Dar ein jeder de Perſon ageert de em gefelt.

Wen ick ſolckes ſeh, wat ick ſchal menen,

Off ick darům ſchal lachen edder wenen,

Als man ſchrifft von tween wiſen Narren ,

10 Der de ein plecht altid grinen, de ander blarren.

Heraclitus altyd weende als eine kleine Gör,

De fine Plünde bedahn hefft achter und vor .

Democritus lachde, dat he den Bueck muſte holden,

Als wen em de Kallune daruth ſpringen wolden.

15 Endlick gedacht ick, „ wat ſind dat vår ſaken,

Schold ick bewenen wat andre hebben verbraken ?

Myn wenendt würde belachet werden van allen Lüden,

De my ům mine Dorheit würden dichte brøden.

Idt is beter, dat einer mit lachendem Mund

20 In Kortwil apenbahre ſynes Hertens Grund. '

Dat ſulke Doerheit und lecherlike Maneren

Im ſwange gahn, und fick dagelyd vermehren ,

Van uthlendichen Habit, und nie Kleeder Drachten,

Deffen kan ick keine orſake finden noch erachten ,

25 Als dat nemand wil tho freden ſyn mit dem Stande,

Darin en GOtt hefft geſettet in jedem Lande,

Sondern jeder na högern Stande trachtet,

Dardórch Gottes Stiffting werd berachtet.

De Göttlicke Wyßheit hefft idt ſo ordineret,

30 Dat de Adel Stand ſchal ſyn höger respecteret,

Als ein Börger edder Middelſtands Perſon,

Einem jeden ſchal men fine Ehre andohn. [ 19]

Lauremberg . 2
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So moet jo ein Teeken ſyn, darbi man konde weten

In weldem Stande ein jeder ſy geſeten .

35 Solt úterlick Teeken ſind de Kleder und Dracht,

Nicht allein de Materie van groter Pracht,

Sündern ock de Figur, Faßon und Geſtalt,

Darddrch de Stende werden underſcheden bald.

Förnemlick an dem Frówlickem Geſchlechte,

40 De fåtten under dheet hebben mit grøterm Rechte.

Ein Mans Perſon kan den Adelſtand

Verdenen, wen he vår ſyn Vaderland

Midderlick ſtridet, und mit Helden Moet,

Vor GOtt und ſinen Koning waget Lyff und Bloet.

45 Men eine Fruwe kan den Stand nicht erwerven ,

Sondern hefft en van eren Man, edder moet en Erven ..

Darúm man billig enen allermaten

Den underſcheet in Kleedern ſcholde laten.

Averſt de heliche Fiend is hiermit nicht tho freden,

50 Sündrn hefft Luft Gottes Drdning tho dvertreden,

Vnd maekt dat de ene dem andern nicht wil wiken,

De geringe Stand wil fick den högern geliken.

So bald de van Adel eine Mode hebben upgebracht,

So moten de Bürgerinnen na apen ſålke Dracht.

55 De Adeliken Junfern hebben nu begunnen

Sick tho Kleden als Geeſtliken Nunnen,

In langen Chappeloirs und fchwarten engen Suken,

Als de Gewyheden van Súnte Clare bruken.

De Börger Kinder even in ſúlder minen

60 Gahn nu als de verlopene Kloeſter Beginen. [20 ]

So bald de Börgers Déchter wüſten,

Dat de Adeliken gingen mit bloten Brüſten ,

Mit blotem Halſe, und Rüggen halff naked,

Do ſach eine jede van en wo ſe idt maket,

65 Se måſte fick ock ſehn laten in fülker Geſtalt,

Jens Schnider kreeg genog Arbeit alſobald.

Se ſpreken, bebbe wi nicht even ſůlken Plunder

Baven dem Gördel und od darunder ?

Worům ſcholde wi den unſe ſchmude Titten ,

70 Verbergen und laten in düſtern ſitten ?

Wi hebben ſe even ſo wenig geſtablen,
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Ic kan dem Schnider dat Makelohn betahlen,

Dat he my dat Wams ſo deep ſcheret uth,

Dat men my ſehn kan de Titten und blote Huet .“

75 Tucht und Schamhaffticheit is mit wech geſchneden ,

Mit halff blotem Live kamen je ber getreden.

Int erſte do diſſe Mode noch was unbekant,

Vnd men nicht wüſte, dat ſe was kamen int Land,

Bleven ſe vor eine Junfer ſtahn und gapen,

80 As wen ſe ſegen eines Quadfalvers Apen .

De Straten Jungens hüpich hinder er herlepen,

Vnd einer thom andern mit vullem Halſe repen,

„ Sú, ſú, dar geit ein Wyff, dat vór er bøſe Saeck

Schal uthgeſtreken werden offentlick am Raeck,

85 De Bddelknecht hefft er dat Snorlyff uthgetagen,

Vnd wil er mit der Rode de Fld vam Rüggen jagen .“

Man nu GOtt Loff, hebben ſe veel nagegeben,

Vnd ſind nicht ſo ſtrenge bi differ Mode gebleven, [21 ]

Se begúnnen nu all inthopaden ere Ware,

90 De ſe thovórn ſehn leten apenbare,

Dewyl ſe by velen was all tho Dür,

Weinig begehrden ſe tho Kope edder thor Hür.

Dat je de hebben tho vórn fo uthgeflegen ,

Dartho hedden ſe grote Orſake gekregen.

95 Den idt was eine Rede int gemeen ,

Dat de Junfern de nicht wol wehren verſehn

Mit Tittenwerck, und nicht vel funden,

Dar ſe den Buffem mit füllen kunden,

Dejúlve ere Gebreck tho vernógen,

100 Plechten fick na der Börſe verfógen,

Vnd in der Kramboden kopen ein par Patten,

Van den runden , und nicht van den platten,

De ſo hübſch wehren angeſtreken ,

Dat en nichts als dat Levent mocht gebreken,

105 Darmit ſe den Buffem fo konden uthſtafferen,

Als went Rarren Amme ere beide Flaſchen wehren.

Nicht lange konde wahren diffe Bedroch,

Eine van den Junfern moet fick ſchemen noch,

Ere Papier Titten ſeten nicht rechte faſt,

110 Als je fick ein mahl bågede mit der haft,

2 *
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Vnd wolde upnehmen eren Haſenband,

De fick hadde van erem Knee affgewand,

Do ſe fick alto krum underwerts keerde,

Klack dar fillen ere beide Titten up de Erde,

115 Als twe grote Senpſchittel je dar legen,

Alle Lúde lacheden , de idt ſegen. [ 22 ]

Hyrvan qvam herna de baſe argwahn,

Wen men eine Junfer ſach up der Straten gahn,

Dachte men , ja fede wol unverveert,

120 ,,De hefft vyff Marck an Titten ſpendeert.“

Vp dat ſe nu bewiſen konden in der daet,

Dat de vulkamene gode Vårrath

Natürlick weer, und nicht van Papier gemaket,

Leten ſe de Titten hengen bloet und naket,

125 Damit de idt en nicht wolden to gldren,

De konden idt ſúlven fehn, føhlen und präven.

Möchte idt dar by bliven, were idt goedt,

Dat ſe allene mit den Titten gingen bloet,

Vnd nicht mehr wiſeden als den Hals und Kehr,

130 De offt is als dat beſte Gold ſo gehr,

Dat konde noch wol mit Ehren hengaen ,

Men ſe werden mehr möten bringen up der Baen ,

Willn ſe fick nicht laten beſpotten und begrinen,

Werdn ſe wol måten etwas anders lathen ſchinen :

135 Dartho en eine daet wert Orſaek geven,

De ein lichtferdig Schlüngel hefft bedreven.

Den idt is nu kund wat nůwlyck hefft gedahn

Ein junct Bengel, ein glatmålic Compaen ,

De fick in Frowendracht hadde gekledet,

140 Vnd vor eine junge Staedsmd vermedet :

He konde fick in dem Habit ſchicken ſo recht,

Als were idt eine Maget, und nicht ein Knecht.

De tovórn was He, deſülve Se nu heet,

Giſtern was be Jens, vandaeg is ſe Margreet. [ 23]

145 Se konde Deenſte dohn in allen dingen,

De ener Stuvendeern behören tho vulbringen.

Au wat de Staedsmdyen hebben vor Maneeren ,

Dat konde nadohn de niegemakede Deeren.

Se konde den Ers hen und her dreyen,
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150 Als wolde ſe de flegen van der Suppe affweyen .

Wen ein goet Kerl vår er affnam den Hoet,

Vnd er uth Høfflicheit einen goden Morgen boet,

Stillſwigens mit den Kop gaff ſe einen Nick,

Darmit dat Mündeken nicht quem uth den ſchick.

155 De Spiſe konde ſe zierlick up den Diſch dragen,

Vnd erer Junfer de Natel ſtecken in den Kragen .

Gar offt ſe der Junfer in den Bufſem greep,

Vnd ſede, „ de Titten liggen juw alto deep,

Seet, ſo moten ſe ſitten ein wenig in de hoge,

160 Dat fick de Tippel etwas nedder böge,

So ſitten ſe juw recht twiſchen juwen Döken ."

Wen ſe der Junfern ſchold de Fld affióken,

Sede ſe, „ de Teve verkrüpt fick twiſchen juwe Knaken,

Jčk moet ſehn, dat ick ſe dar wedder kan uth ſtaken. "

165 Se fimmelde lange, ehr ſe de konde gripen .

De Junfer ſprack, „ Margreet, du moſt mi jo nicht knipen.

Ey wat heſtu to ketteln und tho plucken ,

Wiltu my de Wundel hudeln in ſtůcken ?

De Megde de to vôrn ſind bi my geweſt,

170 Hedden fick nicht ſo 'nakiſch als du di heſt.

Du deiſt ſchyr alſe uns vortelde Leenke Bókeln,

Wo er Scholmeiſter plecht mit er to gøkeln : [ 24]

Jd mad dat nicht hebben, leſtu idt nicht bliven,

So werde ick einmal dichte mit di kiven .“

175 Wen ſe den ſcholde upwachten in dem Bade,

Dat was vor eren Mund eine angenehme Brade :

Se ſtreef und wuſch den nakeden Lyff aller wegen,

Vnd wüſte ere Junfer gang ſåverlick to plegen .

Se ſchrubde er vår, ſe ſchrapede er achter,

180 Dat dede der Junfern goet, und der Magd noch ſachter:

Vårnemlyd wen ſe quam mit einen warmen Doeck,

Vnd drógde er den Bueck, und noch wat ſonſten ock.

Des Avends wen fick de Junfer tho Bedde lede,

Las Margrete er vår etlicke abend Gebede,

185 Dat Hdvetkúffen konde ſe er fyn weke kloppen,

Vnd mit der Fedderdecken ſe dichte tho ſtoppen .

Dfftmahls de Junfer ſprad ; „ Verneemſtu nicht Margreet,

Wo my echters diffe Nacht die Mare reet ?
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Se was recht als ein naket Miniche geſchapen,

190 In einer ganßen Stund konde ick nicht vor er ſchlapen.

Se dede fick plat baven up mi leggen ,

Vnd hadde fick ſo dull, ick kan idt di nicht feggen.

Jck mochte di nicht uth dem ſchlape verſtören ,

Sünſt had ick wol geropen, dat du idt kondeſt hören :

195 Sidder du biſt bi mi in der Kamer gelegen,

Heb iç meiſt alle Nacht ſúlcen dverloep gekregen ."

Margrete fed : „ Junfer, dat bilde gi juw man in,

Idt is man ſwaer gebldet, dat irret juwen Sinn.

Bruedt etwas davor, dat wil ick juw raden ."

200 De Junfer ſed, „och neen, idt kan my doch nicht ſchaden. [25]

Wyl idt is des Hemmelſchen Vaders Wille,

Moet ick idt liden, und ſwigen dartho ſtille.

Mit dem hilgen Crůß vor de Stern, Bruſt und Bueck,

Wil ic mi ſegnen na gewdhnlikem gebruck :

205 Jok heb in den leven GOtt ein goet vertruwen,

Laet dat Nachtſpoeck man kamen, mi ſchal nicht davor gruwen.“

Margreet fed, „ Junfer dar is ock vel angelegen,

Dat men dat Licht uthlsiche tho degen,

Wil man grote Vngelegenheit verhäden,

210 So is gewis vor allen dingen van nåden,

Dat men fick bi tiden darna mögen richten ,

Vnd laten den sjel uthidſchen van den Lichten .

Kein ungeſunder Dinck is als des Lichtes ſtand ,

Eine Junfer kan bald darvan werden kranck :

215 Ja darby is fülke grote Gefahr,

Dat men offtermahls binnen ein Jahr

Lyff und Seel hefft van er ſcheiden geſehn,

Als einer Hilligen Nunnen einmahl is geſchehn ,

Do Frater Viet wolde bi er int bedden treden ,

220 Vnd mit er ein andechtig ave Maria beden,

Do hadde de Broder tho grotem Vngelůcke

Van dem Dacht laten gidſen ein ſtücke,

Darvan quam der Gottſeligen Såſter

De ſtinckende Damp in ere Nüfter,

225 Vnd därch de Núſter in eren Bueck,

De darvan ſo dick ward als eine Waterkrueck,

Vnd ward endlich darvan ein jund Männike Broder ."
11
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De Junfer ſprac : „ Ei behåde uns Gades Moder, [26]

Dat wh nicht kamen in júlcken Jamer,

230 Laet lever dat Licht gang und gahr uth der Kamer,

Wi hebben hier jo kein Geld tho tellen ,

Vnſe ſaken köne wi wol im důſtern beſtellen ."

Se beſtelleden ere ſaken mit ſůlken ſchick,

Dat der goden Junfern de Bueck ward dick.

235 Wor van dat quam, kond man lichtlick weten,

Nómlick van einem Jens, und nicht van einer Margreten.

Súld Schelmſtück bedreeff de loſe Bove,

Der ſimpeln Junfern alto grote gelove,

Hefft nicht allene fe in Scyimp und Spot gebracht,

240 Sondern od andere geſettet in böſen verdacht,

Als wen nicht alle Junfern und Fruwen weren,

De in Fruwen Kledern daber gahn braveren,

Men dat ock konde under Fruwenkleder ſchyn,

Biſwilen ein junck Monfðrken verborgen ſyn .

245 Wormit känden nu van ſülkem argwan der bdſen

De Megdelin fick entfrien und erldſen ?

Jck weet nicht beter wat ſe konden maken,

Als dat ſe muſten lopen mit bloten Ers Anaken ,

Vnd laten jederman er Eventúr anſchowen ,

250 Tho wiſen dat je ſind van dem Geſchlechte der Frowen ,

So würde idt jo unterſcheden ein ider,

Vnd konde daran nicht twifeln wider.

Jdt is doch alles van einerley arth Ledder,

Wat an den Minſchen is up und nedder.

255 Sine Ehre errebben, und archwaen benehmen

js lavends wehrt, davor ſick nemand darff ſchemen. [27 ]

„ Ey ey " ſegt Elſe Klunds, „ dat geit vorwahr nicht an,

De júlkes radet, dat is kein verſtendig Man :

Dendet doch eins ſúlveſt, wo wolde dat laten,

260 Dat Fruwens ſcholden naket lopen up der Straten ?

J& bidde juw , wo håniſch würde dat ſtahn ,

Wen ſe würden mit dem Erſe bloets Hivets gahn ?

Dat würde jo ſyn ein armſelig Leven,

J& wordt nicht dohn, wvold my einer tein Daler geven.

265 De my ſonſt nahm Angeſicht tho ſehn plechten ,

Na minem Parlenſnoer und waderen Flechten,
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De ſcholden my wol alle hierhen gapen :

Dat juw dat ernſt is, wil ick nůmmer hapen.

Gi hebt gewis juwe Sinne nicht alle negen,

270 Edder hebt einen ſchlag van der Windmdhlen gekregen . ''

Holdet idt my tho gode gy ehrliken Lüde,

Keiner my minem Sdnad thom ergeſten uth důde.

Jčk weet idt ſúlveſt wol, dat fick dat nicht gebühret,

Men wat ick ſegge, heb ick van Aalke Quaks gehöret,

275 De fede einmahl, „ de Mode is als de böſe Krevet,

Wen de erſt ümme ſick her tho freten anhevet,

So gript he immer forth, und vertheret all tho hope,

Wat úmme und bi em is dat blifft alles im lope .

De Mode Krevet hefft all ſtive ům fick gefreten,

280 Der Männer underbarth hefft he all wech gebeten,

Twe kleene Knevelkens ſitten noch under der Neſen,

Sønſt wüſte man nicht dat idt ein Man ( cholde weſen.

De Fruwen Huve hefft ock gehat kein beter Glück,

Darvan is all verthert dat grótſte und beſte ſtůck: [28]

285 Dre ſtremelkens ſindt dar nods, dat man ſe fehn kan nowe,

De Schóte find bald wech, dartho de halve Mowe,

De is all upgethert bet ſchyr an den Elbagen.

Wil he ſo fahren forth de Kleder wech tho gnagen,

So werde gy gewis befinden, dat in korten

290 He od upfreten werd dat Hemde ſampt den Schörten,

Und werd nichtes van Kledern nalaten noch ſparen,

Alles werd he vertheren mit Huet und mit Haren :

So móthe wy wol de Indianer na apen,

Vnd gahn als uns de leve Gott hefft geſchapen :

295 Wen ick dat liker ſcholde ſehn, ſo würd ick my

Kranck und tho barſten lachen, hi, hi, hi."

Dat meende Aleke, de olde Eteninne,

Se můſte bulle grillen hebben in erem Sinne,

Vul van oldfrenkiſchen Kledern was er Schap ,

300 Nie tho tügen was er de Búdel tho chlap.

Darúm vermahnde ſe de Joget recht mit truwen,

Dat vår de nie Mode en billick ( cholde gruwen.

Wen ſúlkes alle Oldern nehmen wol in acht,

Mürde nicht ſo bele nielicheidt upgebracht.

305 Averſt men findt wol sldern de fick ſúlveſt rómen,



Dat ander Scherkgedichte. 25

Dat ſe wat hebben in de Melck tho krómen ,

Vnd könen wol ere Dichters upmußen ,

Dat ſe fick jo dul heruter pußen,

Vnd laten alle Maent, ja noch wvol ehr

310 De Kleder úmſmølten up nie Maneer.

Se ſeggen, „ cholde wi uns laten vor ſchriven,

Wat wi willen dregen mit unſen Wiven, [29]

Mit unſen Dichters und unſen Söhnen,

Dat werd uns nemand verbeden könen .

315 Wi willen dragen wat wi könen betalen,

Do ick idt nicht, ſo ſchal mi de Kuckuck halen . "

Hiertho is keine Hülpe mehr tho erwachten ,

Edder jo ſchwerlick, kan id erachten .

Wat helpet dat de Preſter darup ſchelden ,

320 Ere Vermahning holden je ſúlveſt ſelden.

Ere Fruwens und Dochters herin braveren,

Als wen idt Weltlike damoisellen wehren .

Weinig Fruwenvold kan mehr tho Vote gahn,

Wagen und Peerde moten altid ferdig ſtahn.

325 Doch ſe mögen woll (idt ſy enem Steen geklaget)

So ſehr van dem Podagel fyn geplaget,

Edder hebben ſchorvede und vule Beene,

Dat ſe nicht treden könen up de Stene.

Diffe Schwadheit hefft bi en ſo ungegrepen ,

330 Dat ſe fick moten up Wagens laten ſchlepen,

De werden vul gepact van gode und böſe,

Als wen men tho Mardt fdhrt eine drifft Giſe.

Se find behengt mit ftaedliken güldenen Reden,

De wol gefamen ſind van den Kopperſchmeden ,

335 Velicht en ſtůck van einer Kopperne kanne,

Van einem Schinckenketel edder Bruwpanne,

Daruth is gemaket ein gulden Ward ,

Vor våfftein Schilling, und elven Mard .

Dennoch, GOtt loff und danc , ſe ſind nicht all ſo ſchwaer,

340 Als derer de up dem Holm gahn paer bi paer. [30]

Jdt möchte doch gefunden werden, de dar wolde,

Dat ere Rede wehr ſo ſchwar van godem Golde.

Jdt is noch nicht genoch, dat in ſo vel Maneren

De Kleder men nu moet ſo offtermahls verkehren,

1
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345 Vnd maken mehr figurn und mehr fakon barvan

Als Jan Potase ſine Müße folden kan,

Ja mehr Geſtalt und Form, als an fick konde nehmen

Proteus de Gskeler, und finen Fiend beſkemen.

Dat is nicht gnoch, ſegge ict: dat is man vårt Geſicht,

350 Darvan Neſe und Gerock kein Luſt noch Vårdeel krigt .

Jdt moth noch etwas ſyn inwendig in den Kleden,

Dat men de Hochheit kan vam gringen underſcheren.

Dat is de fåte Rock, de in de Neſe inkehrt :

Darůmme moet dat Kled fyn køſtlick parfümeert.

355 De Mode is erſtlich nicht van Vppicheit gekamen ,

Men eren Ordtſprung hefft ſe van der Noth genahmen.

De erſt dit rökerwarck gebracht hefft up de Bahn,

Was einer van Paris Philippe de Varan :

Ein braver Cavalier, van groten qvaliteten ,

360 Im Hoerhus immer ſyn leth he fick nicht verdreten,

Þe roeck glyck als ein Buck, ſo bröſich und ſo geil,

Vnd hedde noch dartho den hemeliken feil ,

Dat he nicht holden kond van voren noch van hindern,

He muſte ſine Broeck ahn underlaet beklündern,

365 De purt Ader em burſt, wor he ſtund edder ginck,

Darvan ſyn Nedderkleed einn fliken rød entfinck,

Dat men de Neſe muft tho holden mit den Henden :

Wol by em ſtund de muſt ſyn Angſicht van em wenden. [31 ]

Vp dat nu kond Varan vertuſſen dit Gebreck,

370 Vnd driven wech den Stanck van dem verborgen Dreck,

Ward he gedrungen, raet tho fóken allenthalten,

Mit dürbar Shl und Safft, mit køſteliken Salven,

Tho Sverdüvelen den ſchnáden vulen Gaſt,

De em und andern mehr deed isiken överlaſt.

375 Hyrin ein Charlatan , den alle Volc hoch prybde,

Syn Meiſterſtück und Kunſt mit grotem Loff bewyßde:

He ſchmehrde em ſyn Kleedt mit Shlie gelsemin,

Mit Melck van Mahaleb, mit Balſem Belzoin,

Mit Pomeranßen Bluſt, mit styrax calamite,

380 Dat muſte jagen wech den Stanck van ſiner Schmite.

Aljo roec nemand mehr de inwendige Supp,

Vnd Astaroth verdreeff ſinn Naber Belsebup .

Nu is dit Werck gemeen : men is (o avermådich,
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Dat men fick perfumeert, dar idt is nichtes nådig.

385 Dochy, de ſo nůtlick růdt als ein Apteker Knecht,

De velerley Gewórk im Mörſer ſtóten plecht,

Wol weet off de nicht is geplaget mit der Siken,

Dar le chieur Varan ſo garſticħ precht na růken ?

De ſúlve Schitebroeck werd och ſehr hoch gerömt,

390 Dat he dat falſche Haer, welts men Perrůke nømt,

Hefft erſtlick upgebracht. Syn Haer was wech gefreten

Van Franţifiſchem Schorff, van Luſen und van Neten,

Darům muſt be uth Noeth up Middel ſyn bedacht,

Darmit ſyn ſchabbich Kop en nicht in ſcanden bracht.

395 Einsmahl ward he gewahr dat Volck in groter mengen,

De ſegen tho wo men wold einen Deeff uphengen, [ 32]

De hadde ſchon lanck Haer, gehl als ein Avenlock,

Dat hinck em nedderwerts beth an den grawen Rock:

Varan bat Maistre Charl he wold em averlaten

400 Des armen Sünders Haer, vör 2. edr 3. Ducaten,

Darvan ein kdftlich ſchon Perrůkſchen ward geneit.

Seht wat de Noth nicht leert, und wat Hoffart nicht deit ?

Wen ein vergendlich Wahn, und Jdelcheit thoſamen

Mit Hertens Avermoet in einen Minſdhen kahmen :

405 Wat thom Schanddeckel is erfunden, dat werd hyr

Vör Hochheit angeſehn, und ſûnderlike Zier.

Wormit men fyn Gebreck anderswor underdrůcket,

Darmit in unſem Land men pralet und fick ſchmucket.

Noch is idt tho gering dat dit bedrechlic Haer,

410 Als idt geweſen is, ſchold bliven apenbahr,

An Farve und Gerock : idt moet erſt ſyn poleret,

Vnd mit ein ſúnderly graw Puder perfumeret .

Dit Puder maect idt wit, und van Geröc fo ſchoen ,

Dat idt rådt als de Roſe, und als Violen Sohn.

415 Int erſte do ick jack de Junfern ſo beſtivet

Mit Aſche up ere Haer, und up dem ganßen Hivet,

Dachte ick in minem Sinn, wat is dat húpſch und fyn,

Wen van vornehmen Stand de Junfern hüßlyť ſyn,

Vnd achtent nicht vor Schand, noch dar verdreet van maken,

420 Dat ſe tho eren Diſck de Spiſe fulveſt kaken .

An diſſer Junfer ſúth men wat je hefft gedahni ,

Dat ſe wol flitich is mit kaken umgegahn,
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Vnd dat ſe eren Wind hefft ſtyff int Fuer gedragen,

Darher de Aſche is in ere Haer geflagen. [33]

425 Doch dachte ick wedderům , hyrin drücht mi de Sinn,

Idt wert velichte fyn eine arme Sünderin,

De Penitenke deit, und is ſo ſehr bedrovet

Vor ere Miffedaet, dat je dat Haer und Hivet

Mit Aſche hefft beſtrówt: und hefft wol angelecht

430 Einn haren Sack, den ſe up erem Live drecht,

Glyck als men Bote plecht tho dohn in olden Dagen,

Wowol deſülve Sack mit Sammit is betagen .

Men darna fand ick wol, dat men uth üppicheit

Vnd groter dvermoet ſålck eine Dorheit deit.

435 D welck ein irrich Wech , dar fick de Minſch henwendet,

Wo is der wiſen Sinn ſo jemerlich verblendet !

Materie der Hoffarth , damit men pranget meeſt,

Is nichts als excrement van einem dummen Beeſt.

Im Meymaent eine Rob dit køſtlick Puder kladde,

440 De Sünne up grðnem Gras idt darnah dróge badde,

Dat Adiken Ziper heet, darvan dit Puder qvam,

Darvan idt ock herna den rechten Nahmen nam,

Vnd Ziper Puder heet : den Dreck moet men upheven,

De werd mit grotem flydt tho Pulver klein gereven,

445 Darmit wert den vermengt ein ander ſtinckend Dreck,

Als Deſem und Zibeth : dat is doch men ein Eck

Dat uth dem Schwere flút van einem ſchlimmen Deert,

Vnd einer fremden Kat krüpt achter uth den Steert.

Man wylt nicht is gemein, und dühr is tho bethalen,

450 Vnd folken Vnflath men uth fremden Land moet halen,

So růdt idt trefflick wol : dat Geld gifft em de ehr,

Daer men doch beter koep ſåld Dinck hyr fünde mehr. [34]

38 eine ſchöne Fruw , gebahrn in diffem Lande,

Nicht beter als ein Deert am Indianſchen Strande,

455 Dat doch ſo garſtig is ? Worher fümt den de Waen,

Dat, wat ſůlk heßlick Deert leth hinden uth fick gahn,

Schold höger fyn geacht, und beter Röke geven,

As wat der ſchönen Fruw im Hembde blifft bekleven ?

De Neſe de darvan ſchold ordelen und richten ,

460 Kan wol ein unrecht Recht dórch falſch inbilden dichten:

Den einem offtermals gar lefflick etwas růckt,
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Darvár ein ander Miních de Neſe wol thodrückt.

js nicht de vule Kees darin de Wórme ſpringen ,

Ein van den garſtigſten und affichuwvlicſten dingen ?

465 Kein Aas ſo Svel ſtinct, dat up dem Felde licht,

Darvan uth groter Angſt ein Minſch de Amadit kricht,

Als mit verloff de Kees, de vuel is und vul Maden :

Dennoch men Lúde findt mit Doerheit ſo beladen ,

Dat ſe ſåld greßlick Túch, dar einem mocht vår gruwen,

470 Woll růken mögen, ja tho eten fick nicht ſchuwen .

Vel hundert Lüde ſind, de mit Taback fick ſchmöken,

Daran ſe ere Luſt und grótſte Frewde ſöken :

Kein rock en fåter is, kein Ambra, kein Zibeth,

Kein Wirock, Maſtix, Muſch, und wo dat túch all heet.

475 Ein ander wen he kümt ungfehr in ein Gemack,

Dar ein Roeckſúper ſit, und ſchmöket. mit Taback,

Em werd bald Angſt und Bang, he gript fick bi der Neſe,

Dat Schweet dat breckt em uth vår gruwel und vår graſe,

He wolde lever ſyn, dar ein Nachtmeiſters Knecht

480 Ein Span vul dünne Supp up ſinen Wagen drecht. [35]

Dat deit opinion : wehr idt man ſo de ſchick,

Vnd einer men begůnd tho parfumeren fick

Mit Fruwen belzoin, mit Junfern bdellion,

Man würde finden gnoech de idt nah würden dohn.

485 Gewanheit und Gebruck maeckt dat men moet erheven,

Wormit men ſinen Spot tho våren hefft gedreven .

Averſt ic twifle ſehr, dat einer in der daet

Geldven werd dat dit ſy ein verſtendig Raet.

Ick glove idt ſúlveſt nicht, wil idt ock nicht proberen,

490 Doch wil idt jemand dohn, ick wilt em gånnen geren.

Holla, holla, nu ſpringt de Fedder alto wydt,

Se is noch duller als de Lüde in differ tydt.

Se gliſchet uth dem weeg, und ſchrifft dat fick nicht ſchicket,

Wor ick ſe ſette hen, werd dat Papier beklicket :

495 Jčk word nicht reden gern, wat mine Fedder ſchrifft,

Den ſchmeicheln maket Fründ , de Warheit Fiendichop gifft.

Dat tho differ Dorheit, und ſchlimmen överdaet

Rein remedie wert ſyn, noch einig raedt,

Kan ein jeder, de Vernufft hefft, lichtlick ſchluten ,

500 Dewyl verachtet werden alle gode statuten .
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De Isfflife Kleber Ordinang

Wert geholden wedder halff noch gang,

Der hogen Avericheit Mandaten

Achtet men als Scholappen up der Straten.

505 Gelyck als de Semmeln im Vaſtelaven,

Wen fe erſt kamen uth dem Aven,

Vnd ſind noch ſo heet dat men de øende

Vnd Finger lichtlick daran verbrende, [36]

So kan ein Botter klump darin geſteken

510 Verſchmålten, und in der haſt tho breken :

Man wenn de Semmel is geworden kolt

De Botter fick ungeſchmolten holt .

Alſo od de herligſten Mandaten,

De grote Heren uthgahn laten,

515 So lang ſe ſind friſch und warm,

Werden ſe geholden van Kyck und Arm.

Na achte Dagen begünnen ſe ſic tho negen,

Als wen ſe de Schwindſucht am Halſe kregen ,

Se verqvinen und werden vertehrt,

520 Dat ſe keiner mehr tho holden begehrt.

„ Ja, " ſecht Maß Pump, „ dat is eine glikeniſſe,

Darvan ſcholde ick wol krigen de kolde Piffe.

Ey weld ein ſchon discurs, welk trefflike Parabel !

Idt wehr ſchlicht genoch van einen jungen Rapſchnabel.

525 Wen iç hdre ſølke kale Pußen ſchnacken,

So ſcholde iç mi haft möten vår lachen beladen.

Hört: glyck als eine warme Semmel iß nicht kold,

Alſo de nie Maner van Kledern is nicht old .

Klapt dat nicht wol ? De glydenis kan fick flaſchen ,

530 Als eine Vueſt ant Dhr, als Botter in der Taſchen.“

Tis waer, Maß Pump. Men dat is ſo myn Gebruecht,

Wen my begúnt to rummeln de Bueck,

Plecht my wol eine gelikeniſſe to entkahmen,

Als einem de Schaffdnnie hefft ingenahmen.

535 J& hebbe måten innehmen offtermal

Glydeniſſen ſo elend jammerlick und kael, [ 37]

Dat men ſcholde de Hende darby warmen,

De krümmeln und wümmeln my in den Darmen,

Se willen dar körtům nicht lenger inloſeren,



Dat ander Scherpgedichte.

3
1

540 Sündern kahmen unvermothlick heruth marſeren,

Etlike lopen van achter, etlike van vor,

Darna ein jeder van en findt de erſte Dór.

Idt geit hörmit als mit einem Krancken ,

De up dem Bedde ligt, edr up der Bancken,

545 (Seet dar kúmt echter eine glyckenis her ſcheren ,

Wen ick ock børſte, kond ic idt en nicht wehren )

Wen he ſine ſaken nicht kan werden quyt,

De em in den Darmen verhardet ſind lange tydt,

So moet he inſchlucken wedder finen willen

550 Stindend und garſtich ſchmeckende Pillen,

De em könen jagen uth finer Kallune,

Wat de Buer plecht ſetten hinder dem Thune.

De glykeniſſen de ict plege intofdbren,

Rönen dy de dat Ingeweide ſo rdren,

555 Dat du dy moſt bepdiken und beſtrållen,

So magſtu minent halven de Búdſen bartho fållen .

De Neſewiſe Kompan mit ſiner kolde Piffen,

Befft my gemaedt fülke ergerniffen ,

Dat ick van Kledern nicht wil reden wider,

560 Sündern laten finen profit dem Schnider,

Þe mach ſyn vordeel hernamals gerne ſøken

Mit den langen Wemſen und Schipperbroken,

Dar he einen groten Laß för flict,

Mit hundert Favoern und Bendern durchgeſtidt, [38]

565 Als were idt ein Stordsneft edder Badequaft,

Den men im Bade vor den Bueck moet holden faſt.

Idt is nicht rechte lang, do ſach men de Favoren

Geflochten an den kruſen Locken by de Dhren :

De Plaß was unbequem : dat bröchte en kein goet,

570 Darům vertrocken ſe, und quemen up den Hoet.

Men wedder Saer noch voet by Fruwens maket gunſt,

Darúm deſülve ſo tho zieren is umſunft.

Dar men by Fruwenvolc Favor erlanget mit,

Dat weth de Schnider wol am beſten wor dat fit.

575 Darům dejúlve Drth, dat he nicht lide Skaden,

Befeſtet werden moet mit dicken Paliſaden :

Als ein braeff Ingenieur ſettet he darům her

Schankkdrve mit donjons, und andre nådge Wehr.
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Doch was de wol nicht wys, de de Maneer bedacht,

580 Dat ſúlde Schange würd dem Manvold vorgebracht,

Veel nútter würd idt ſyn, wen ſe nicht vor der Broecke,

Sondern dem Fruwenvold fete underm Schørteldoecke.

Beter wehre idt dat ſe den Plaß verwahren leten,

Dar man vermoden is dat man wil Breſche ſcheten.

585 Doch dat geit my nicht an : all wat vår nütlick helt

Der Schnider ehrbar Raet, my altydt wolgefelt.

Jdt is jo recht und goet, dat ſúlks ein jeder deit

Wat ſines Amptes Kunſt und Wetenſchop angeit.

So hold dat Handwercksvold før mine beſte Fründe,

590 Schold ich jemand van en verergern dat wehr Sünde.

Schomaker ick mit willen nicht vertårne,

Se maken brave Sko mit dubbelde Hörne : [ 39]

De Hörne an einem Orde doch ſitten möten,

Js idt nicht vor dem Kop, ſo is idt vor den vsten.

595 De Höter mögen maken van olden Vildt,

Der Hanrey Wapen und gewonliken Schild,

Dat ſind de breetrandige Hide,

Men werd ſe doch ock bald werden måde.

Men de Spißháde van Voſſenſchwang Haer,

600 Dat is geweſt und blifft wol gode Waer.

Se is in godem ſchleet, und blifft in hogem lave,

Wowol nicht offentlyd, in Steden und tho Have.

De Neierſchen und kuſche Waſcherinnen

Moten ock mit ehren er Broed gewinnen ,

605 Wen ſe de Hemde ftiven und ſtriken,

De de Geden laten uth den Mowen kiken.

Se krigen noch veer Schilling to waſchen

Vår de kruſe dubbelde Handtaſchen ,

Welce geweſt ſind Grotvaders twe Kragen,

610 De he des Såndags plecht thu dragen,

Ehr noch de groten Lubben quemen vör den Dachy,

De men darna iho gebruken plach.

Wen de Dohmdeken und andre Prðvenheren,

Recht in ere postur und proces wehren,

615 Wen ſe gingen na Sånt Peters Kercken Sael,

Edder quemen vam Speersord, und Peerde Mardt herdael,

Do moſte by dem Atlaſſen Wams und Broeck,
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Ein Sammitten Spannier ſyn, und van Kammerdoeck

Ein Krage, groet als ein temlick Wagen Rat,

620 Dar de hochwiſe Kop recht midden inne ſat . [ 10]

Men do de dicken Lubben würden ſo gemeen,

Dat je úm eren Hals wold dragen idereen,

Wolden de Heren fick nicht lenger darmit drücken ,

Sündern leten ſe alsbald ſchniden in ſtůcken .

625 Vnd darmit nicht ſo vel Linwand würde verlahren,

Würden uth Halskragen Stevelskragen gebahren,

De nömden ſe van den Canonicis Canonen,

Dat ſind twe wide Büdels, glyck als twe Kronen,

Darmit als de ruechvötigen Maen Duven

630 Stegen ſe darher in Marken und Stuven.

Se beholden noch ißund diſſen geeſtlicken Nahmen.

Men nu find ſe all in liderlicheit gekahmen ,

Se werden nu gemeen , vuelfeil, und nichts mehr wert,

Húſken und Slåſkenpack fick nu canoniſeert .

635 Van allen den de van den nien Drachten

Er vördel hebben, is keiner kan ick erachten ,

De mehr profit hefft als de Siden Kramer,

De ſchnit hyrmit finen Weiten Winter und Samer :

Darům ick en vor andern hoch erheve ,

640 Vnd em mehr Ehre als mengen Börgemeiſter geve.

Wen ick van ungefehr vårby gah ſine Bode,

So gryp ick alſo bald na minem kalen Hode,

J& make reverentz, und bücke my gar krum ,

Nicht vår em, men vår dat im Laden ligt herům .

645 Vör Sammit, Atlas, Plús, ſůlvern und golden Schnðr,

Vår Knüppels, ſtaetlick Wandt van Carmesin Color,

Dit is idt dar men fick dat Hdvet moet vår blöten,

Sick bögen mit dem Hals, und ſchrapen mit den Våten . [41 ]

Wen einer kúmt daher getreden ſchlicht und recht,

650 De ein geringes, doch ein ehrlick Kleedken drecht,

Men geit vør en vörby, men fåth en kuem eins an,

Al wehr he ock ein ryck und vörnehm Eddel Man.

Kúmt ein Sammitten ſtück herlopen up der Strate,

Darin ein Schnider hefft loſeert na ſiner mate

655 Einen Man edder Fruw, ſtray men de Segel ſtrickt,

Vnd bald mit reverentz veer Schrit by ſiden wickt.

Lauremberg.
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Deit men nu ſålde Ehr mit negen und mit búđen,

Der Kramerwaer, de all geſchneden is in ſtúden ,

Vnd helt kuem 14. Ehl, vel mehr werd ſe geehrt,

660 Dewyl ſe darnoch ligt by hupen unverjehrt,

By Kiſten vul : Darům ſchal men den Kramer priſen ,

Dewyl man ſiner Waer moet ſúlke Ehr bewiſen :

Al is de Ehr nicht ſyn , he krigt doch etwas mit,

Gelyck ein Eſel krigt, dar up ein Gaße fit.

665 Jđ gidve jo dat fick wol kemand lichtlick fünde,

De nicht einem jedern börlide ehre günde,

Wen he ſick alſo holt, als idt ſyn Stand mit bringt,

Vnd nicht uth avermoet na högern dingen ringt.

Wol weet idt wol dat is, dem men de Ehr ertåget,

670 Wyl fick mit underſcheet der Kleder nemand noget ?

Wen ick ein Megdken ſeh ſo púntig darher gahn ,

Werd ic ganz ungewis, und moet in twifel ſtahn,

Off idt de Dochter is van einem Kades Heren,

Edr eines Schmedes Magt, edr eine Schoſter Deeren .

675 De Ehr de men en deit, de dript den den ſe dript,

Glyc als men Zeddelkens uth einem Lúdpot gript. [42]

Jdt is my wedderfahrn, dat ic vor wenig dagen,

Mit einem guden Fründ ſpaßerd in Kopenhagen,

Aldar bejegnden uns dre Fruwens up der Straet,

680 Sehr köftlic angedahn, als de van hogen Staet.

De Fingern glengden en van Kingen mit Demanten ,

De Schörteldóck van Floer, de Suven van Blianten ,

Van Sammit ere Wams, de Rdde van Tabbyn ,

De Muffen alle dre van Sabeln ſchwart und fyn.

685 Als id ſe alſo ſach, kond ick wol lichtlid truwen,

Dat ſe jo würden ſyn van den Borgmeſter Fruwen,

Edr ook van den allervornemſten in der Stadt,

So prechtig ſeten en de Kleder up er Gat.

I dachte, hyr is tyd Curtesie tho bewiſen ,

690 Dat dit geehrde Vold dine Håfflicheit mach priſen :

I& maedde my ſo krum als id den Hoet affnam ,

Dat de Ralotte my vam Rop herunder quam ,

Se vil pardues dachen, und ward ſchendtlick verhudelt,

Mit reinem Dreck und Schmyt was ſe dorchhen beſudelt.

695 Min Gfehrte ward beſtårßt, und ſed, „min gode Fründt,
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Wete gy wat dat vor dre vornehme Fruwen ſundt,

Vår den fick alſo ſehr demodigt juwe Kalotte ?

Jok ſegge idt juw gewis, und mit juw ganß nicht ſpotte,

De eine de dar geit tohr linden Hand ſo ſtyff,

700 Vnd ſchüfft ſo mit dem Erſe, is eines Schlachters Wiff :

De ander dice Druml, de differ geit tho rechten ,

Er erſte Man dat was einer van den Stat Knechten ,

Na finem Dode freeg je einen Schipstrummeter,

Der drůdden ere Man dat is ein Rannengeter .“ [43]

705 Fyrvan id ſchaemroet ward, und dennoch Lachen muſt,

Whl, wat ik had gedahn, my ganß was unbewuſt.

Ick leh wol dat idt Noeth werd ſyn na diffen dagen ,

Wen ick by jemand kahm, dat ik moet erſtlick fragen ,

„ Segt Junfer edder Fruw, wol ſyt gy, dat id kan

710 Gebärenden respect und Ehre juw dohn an?

Sammit, Sammit, D wo leſtu dy doch gecken,

Dat du ſo ſchimplick muft den vulen Ers bedecken ,

Der de vår weinig tydt ſick wol heelt hoch und breet,

Wen ſe vårt befte droech ein ſchlicht Baratten Kleed .“

715 My důndt, dat Sammit is gelyd in velen deelen

Der Metempsychosi, und Pythagorſcher Seelen :

So bald idt uth dem Lyff der Kramerboden kümt,

An underſchebne Drth idt fine Waning nimpt.

Ein deel verandert is, und hefft Quarteer genahmen

720 In ein lanck Nunnen Kleed der Adeliken Dahmen ,

Ein deel fick vor dem Bued der Börgerinnen findt,

Vnd is dat Lofament, darin de Titten ſindt.

Ein deel is gang verdómt, dat idt fic late dragen

Den Mowen thom upíchlag, und tho den Mantelkragen

725 Van Allemans Geſind: Spechóders, Klempeners,

Fohrlübe, Timmerknecht, Scholappers, pudelers,

De fúth men alle gahn mit Sammitten upſchlegen,

So balde ſe men wat thom Brode hebt gekregen.

Dat unglüdlydſte deel verdómet is dartho,

730 Dat idt den Megben wert tho Tüffeln edder Scho,

Darmit ſe in den Dreck bet an de Endeln lopen,

Wen ſe vam Pludermardt, und Schrangen etwas kopen. [44]

Ja wert van Piſſe wol befpdlten und befleckt,

Wen Karn nicht wyt genoch de Been van ander ſtredt.

.
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735 Seet wo dat Sammit wert ſampt andern Sidenwaren

So jammerlid Mißbruect, verhudelt und geſcharen ,

Idt is glyd als de Dow im Meymaent, de ſo bald

Vp einen Rohdreck, als up eine Roſe falt.

Jok heb wol althoveel geredet und geſchreven

740 Van Kledern, dartho my der Jver hefft gedreven .

Jck möchte wünſchen wol, dat idt my were leed,

Den ick ock ſúlveſt heb daran gehat verdreet.

GOtt wolde my vordan vor fülke Sünd behóden.

Darmit ick averſt mog den groten Feil vergåden ,

745 Wil ick den Schnider Hern, de ick hoch respecter

Mitdehlen eine Moed vul van profit und Ehr.

3d wil je en dorch Gunft uth Fründſchop apenbahren ,

De id in Franckrick heb geſehn vor velen Jahren.

Se is wol temlic Did : Nu kan ſe werden junck,

750 Van Junckheit rückt dat wol, wat korts van Older ſtund.

Wen eine Courtisan fick laten had belocken ,

Edr was gar ungeſtalt van eren Landsmans pocken,

So wurð er thogericht ein groth Verdugadin ,

Des Nahme domals plach cachebastard tho ſyn.

755 Darunder ahn verdacht ein Junfern Kind kond ſchulen,

Dat men nicht merken fond de upgelopne Bulen.

Dat was ein dicke Wulſt, glyck einem Tunnenband,

De billick konde fyn Frankdſche Rap genandt.

De Spanſche Kappe moet rund ům dem Halſe ſitten ,

760 Men de Frankdiche Rap de ſat recht undr de Titten . [45]

Dar rowden up de Arm , wen ſe wern worden ſchwaer,

Dar flyeden ſe up uth de dagelycke Waer,

Den Schnupdoeck, Handſchen , ſcheer, den Büdel, Natelkuſſen,

Od konden ſe damit dat Henſken hübſch vertůſſen,

765 Dat under diffem ſchuer im důſtern keller lach.

Jčk weet nicht dat ick je ſúld einen uptoch ſach.

Dit was dat Vðrcaſteel vam Junferlikem Schepe:

Dat achterpart dat was ein lanck Sammitten ſchlepe,

De als dat grote Stür in einer vullen Schuet

770 En volgde hindert gat, ein ſchrit lanck achter uth .

Mit diffem Beſſemſchwang ſe konden renlick fegen

De Treppen und de Straet, wen ſe was vuel van Regen .

Jdt ward domals balley de trougaleux genandt,
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Wat dat tho ſeggen ſy, dat is my unbekandt.

775 Men dat bekenne ick fry, tis wunder aver wunder,

Dat difſe Dracht noch nicht gebruket werd ißunder.

wat fint geweſt de Schniders dumme Narn,

Dat ſe im unverſtand ſo lang hebt können harrn,

Vnd diffe ſchöne Dracht, ſo nútlick und ſo brave,

780 Nicht hebben al värlengſt geſchüffelt uth dem grave.

D Meiſters doet idt noch, gy könt nicht beter dohn,

Vår juwen Vordeel is kein betre invention.

Gy werden noch ſomtydts wat hemlyks kònen weten ,

Wen gy der Junfern Bueck mit juwen Schnoer ům meten.

785 Thom Schlepe konde gy vam Sammit fördern mehr,

Vnd ſchmiten in dat Deg thom minſten ein quarteer:

Od ſchriven, item noch ein halff Loht gele Side,

Dat mit dem andern Túch hen in dat Dge glide . [46]

Jở gldve dat gewis, und wil wol børge ſyn,

790 Ja dárve wedden úm ein ſtoffken Rynſchen Wyn,

Van dem dar noch nicht is de Franßman tho geſtegen,

Wen erſtly & kamen werd de Mode up goden wegen,

Dat men deſülve den werd holden alſo hoch,

Als ein Kleed is geweſt dat je ein Medgen droch.

795 Jdt werd dre Maente land de nyeſte Mode bliven,

Wol idt erſt hebben ſchal, dar wert men fick ům kiven.

So krigen alle beid, wornah en fteit de Sinn,

Dat Fruwenvold de Ehr, de Schniber den gewin .

Dat Drůdde Scherk - Gedichte.

Van Almodiſcher Sprafe und Titeln.

ງ
Am meiſten deel der Minſchen de nu leven,

Vel idel Waen und Dorheit werd bedreven,

Doch des bin ick verſekert und gewis,

Dat van den allen keine Dorheit gråter is,

5 Als dat einer van Dorheit wil ſpreken,
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Vnd einem andern fine Dorheit wil her reken,

Dar he doch ſúlveſt is de grðteſte Ged ,

Und hefft mehr als andere, Dorheit und Gebreck.

Nicht grote Wyßheit is bi dem, kan idk erachten,

10 De fick ergert an den velen nien Drachten ,

Und fegt dat van Kledern altydt wat nies kümpt,

Vnd alle Jahr man eine andre Mode vernimpt. [47]

De Mening is nicht goet : my dúndt de ſůlkes reden ,

Den is Verſtand und Sinn gang uth dem Koppe gleden.

15 Denn alles wat men nu vår nie Mode holt,

Dat is geweſen all vor velen Jahren olt .

Wil gy wat nipp anſehn der olden Greken Bilder,

De noch gemahlet hefft Zeusis de beſte Schilder,

So werd gy lichtlydf ſehn, dat de verweßde Dracht,

20 Vam Dode is upgeſtahn , und tho dem levend bracht.

Als men in Bøkern findt Glycerium gemahlet,

Als Pamphilus mit finen widen Ermeln pralet,

Als uthſtafferet wehren Alqvif und Urgande,

Ein ſülke art Habit gebrudt men nu im Lande.

25 Van Kledern de fatzon dar Actæon in ginck,

Do he Dianæ fach er ſplitternaket Dinck,

Defülve Kleber Art is wedder niegebahren,

Ahn dat de Hörner ſind darvan vam Ropp verlahren.

De Börgers tho Wartow , de olde antiqviteten,

30 Erinnern ſick gar offt, und können noch wol weten,

Dat, do ſe wehren junck van Jahren, und noch kleen ,

De fúlve Klederdracht ſe hedden do geſehn .

Idt is glyd als de Sünn, de geit des Avends nedder,

Des andern Dages froh ſo kümpt ſe balde wedder,

35 So deit de Kleder Form : wen ſe etwas gewahrt,

So moet ſe undergahn : den fümpt eine andre Art,

De wahrt den ock nicht lang, men is ſe od bald måde.

So bredt de olde hervor glyd als de Morgenrode,

Vår de wechwiken moet de dúſtre ſchwarte Nacht:

40 De affgelechte Form werd wedder upgebracht. [48]

De Kleder ſind gelyck einm Cabinet und Kamer,

Darin men is loſeert vam Schnider und vam Kramer,

Einm jedern fteit idt frie, in wat Maneer und maten

He wil ſyn Cabinet ſtoffern und pußen laten :
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45 Dff em de Malerknecht darin affmahlen ſchal

Einen Frandſchen Sot, edr einen Danſchen Gal,

Edr einen Düdſchen Geck, edr einen Welſchen Maz,

Edr einen Spanſchen Loc, edr Hollendiſchen Dwas.

Jdt is doch all gelyd wol dar loſeret in,

50 In einem ſindt dar mehr, im andern ſindt dar min .

In ein Franßdſiſch Kleed kan men loſeren kuem

Ein eingen Düdſchen Kerl, ſo is dar nicht mehr ruem,

Men in ein Düdiſch Kleedt, in einem Wams und Hoſen

Find men offt inquarteert mehr als vyff ( chock Frankoſen :

55 So geit idt in der Welt : dat ſind all ſůlke dinge,

De thor Glücfeliceit findt ſlecht und ſehr geringe.

De olde Nielicheit, dat nie Diderdohm

Verjünget jahrlick fick, als Bleder up dem Bohm.

Dat rechte Fundament leth ſchwerlick fick verrůđen,

60 Dat olde principal fteit feft in allen ſtúden.

Als idt geweſen is, ſo blifft idt na als vör.

Wen men wil gahn int Hus, ſo geit men därch de Dihr,

Dat is de orde ſchick: idt wehr groet Vngemack

Wen men uth nielicheit wold ſtigen dörd dat Dack.

65 In andern dingen od is noch beth her gar even,

De wiſe, de dar was vår duſent Jahr, gebleven.

Als Roland fyn bajard, als Holger Danſches Heſt,

So find de Peerde nu, und findt altyd geweſt. [49]

Då kølt men den Gebruck noch huden wen men rit,

70 Dat jeder Råter buten up dem Peerde ſit.

Do eins de Cavaliers binnen im Peerde feten,

Dat wart Troja verſtört mit grotem Bloth vorgeten .

Men worům ſchold man nicht de Klederdrachten halen

Vth Frandrick, edder och van Spanniers edder Wahlen ?

75 Materie und Form dat ſind de beiden deel

Van einem jeden Ding, gelyd als Lyff und Seel:

Dewyl wy de Materie van fremden krigen her,

Warům ſcholde den jemande bringen beſchwer,

Dat wy de Forme oct van den frembden bekamen ?

80 Ein Land kan nicht fortbringen alles tho ſamen .

Italien maket uns dat Sammit und Satyn,

Vth Holland krige wi Kamerdoeck klar und fyn.

Engeland ſchaffet uns de beſten ſchonſten Laken,
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Vth Franckric , uth Düdſchland, hale wi andre ſaken,

85 De ein jeder tho Kleder bruken moet,

Etlike thom Ziradt, etlike tho der Noht.

Dit is ein dinck, dat nicht vel hedde tho bedüden ,

Wen nicht gråtere Dorheit were mand den Lüden.

Dat gróteſte Verdreet und ergerlicfte Sake

90 is de vermengde Rede, und allemodiche Sprake,

Dat Franßsſiſche Dúdd dat vor gar wenig Jahren

Erſt upgekamen is, und glyck als nie gebahren .

Dat man verendring hefft van Kleder und Habit,

Dat gifft noch mennigem goet vordeel und profit.

95 Men hefft noch Luſt daran, men kan de Ogen weiden ,

Ein jeder de idt hørt, kant lichtlyd underſcheiden : (50)

ja ein junck Plégekerl, ein ſchlichter Buer compan,

Wen he ſůth eine Fruw in Samitn Schnðrlyff gaen,

So weet he alſo bald idt fi ein Fruwen Wammes ,

100 Und nicht de ruge Stert eins Offen edder Lammes :

Wen he fúth dat ein Man in braven Búcſen geit,

Se fyn wydt edder eng, als bald he doch verſteit,

Dat ſúlfes Kledt gewis fi eines Mannes broke,

Und nicht ein Befjemſtehl, ein Ploch edr Eyerfoke :

105 Wen averſt einer de vermengde Sprake hört,

So werd he in finen Verſtande gang verſtört,

He ſteit und gapet dar, und weet nicht im geringſten,

Off men van Paſchen ſpredt, edr off men ſpreckt van Pingſtest.

De eine hefft velicht van Junfern ſinen ſnack,

110 De ander meent he rede van einem Hoppenſac.

Twar idt geſchüth gar offt, wen jemand fick begeven

Van øus in frembde Land, und kan noch nicht gar even

Des Landes rechte Spraek, de Noth en dartho drengt,

Dat he des Ordes Spraek na ſiner Land art mengt.

115 As wen ein Düdſder erſt in Frandrid is gekamen,

Spredt he Franßfiſch als he idt hefft ingenahmen .

A fu Monsdr mon frere, à fotre ponne gras,

Dat kümpt im Cabaret dem Werde wol tho pas.

Monsór feson debôske, allon schuweer la pome,

120 Dat wert gereken uns tho ehrn und grotem rohme :

Men kan idt doch verſtahn : drifft en dar tho de Noth.

Dat he de Landesſpraec mit Lüden reden moet,
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So ſpredt he als he kan : wen he nicht mehr kan ſpreken ,

So moet he mit gebehrde entdecken ſyn gebreken. [51 ]

125 Men weet dat ſåldes nicht mit willen kan geſchehn,

Od nicht uth üppicheit, um ſick tho laten ſehn,

Men wyl ſe konen nicht, und idt nicht beter weten :

Darúm od ere Feil ſick nemand leth verdreten.

De averſt uth Sofart geworden is ſo Stolt,

130 Dat he ſülof nerriſch Dind vor grote Wyßheit holt,

Und halet all hervor wat he man kan erhaſchen

Van der Franßiſchen Spraecf, als uth der Gškeltaſchen,

Dejúlve in ſinem Sinn geſtegen is ſo hoch,

Dat he fick bildet in, wat andrn is goet genoch

135 Dat to em tho gering : he kan fick nogen nicht

Mit ſiner Moderſpraec , de is em altho ſchlicht.

Od is vel ander Vold dat ere Spraec verſtůmpert,

As wen men Roſtferbeer mit Denſchem Sl verplúmpert.

Jo heb wol ehr gehört dat mit gemengden ſnack

140 Ein Düdiſch Denſcher Man tho ſinen Jungen (prac

„Kum hit du Drenge Jung, in diſſem Saae Span

Vor mine Heſte Peerd hent mi Wat water Van,

Vnd ſtrads ſnart haſt igien kum wedder tho mi ſaa,

Súnſt ſchaltu dichte huck paa dinen Rüggen faa ."

• 145 Dat is dat ſchlichte Vold dat ſo tho reden plecht,

De menen dat men ſonſt verſtah nicht wat men ſecht.

Se wolden ſpreken gern als men dar ſpreckt im Lande,

Men ſe ſindt noch nicht gang gekamen thom verſtande.

Mit andrer vdicker Spraec wil ick mi nicht vel plagen ,

150 Men mine Moderſpraec ick billig moet beklagen.

Dat gode olde Düdici fo liden dul nu geit,

Dat de eine Düdiche den andern nicht verſteit. [52]

Wen ein Landsman tho mi Düdich tho ſpreken begúnt,

So moet id fragen : „wat ſegge gy gode Frůnd ?

155 Id kan juwe Mening nicht ermeten,

Gy reden als wen juw de Tunge wehr beſmeten.

Men kan wol merken uth juwen worden,

Dat gy lange geweſt find an fremden Srden,

Im Lande Parys, dat ſo wert gerðmt,

160 Vnd der andern Välder Vegetaſche genomt.

Rone gh noch ſo vel, fo fydt gebeden,
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Dat gy wollen als ein Chriſten Minſche reden.

Juwe Möme de wert fick drefflick gremen ,

Wen ſe mit Sorgen wert vernehmen,

165 Dat gy hebt juwe rechte Spraeke verlahren,

Dar gy by Tydt upgetagen und gebahren.

Men wert vor juw bidden in allen Kercken,

Dat juw GOtt juwe Tunge wolle wedder ſtercken ."

Seht fülc Schipbród hefft de Düdſche Spraek geleden,

170 De Franßiſche hefft er de Nefe affgeſchneden,

Vnd hefft er eine fremde Neſe wedder angeflicket,

De fick by de Důdſche Dhren nicht wol ſchicket.

De olden Nedder Saren plegent nicht ſo tho maken,

Se ſpreken als ere Véroldern hadden geſpraken.

175 Dat rechte was lyck, dat krumme fcheeff men heet,

De Ermel weren Mowen, ein Helbard was ein Speet.

Ein Courtisane, hore : de Preſters weren Papen,

De Meerkatten ahne Schwanş de nómden ſe Apen.

Dar weren Dener noech, men dar was nicht ein Pasie,

180 Se geven eren Knechten Lohn, und gang keine gasie. [53]

Se vården up Wagen, und nicht up Kußen,

Ein Schelmſtúc ward genomt wat men nu heet Pußen.

De dar plechten tho Roven und ſtelen ,

De heten ſe Deve, und hengden ſe up by der Rehlen .

185 Nu håret men, GOtt Loff, van keinen Deben ſchnaden,

Roven und ſtehlen dat het künſtlick anpacken.

De Flucht nehmen, und den Rüggen kehren,

Dat het im Krige, fick retireren .

Wol do ein Schlängel was, de is nu ein Cojon,

190 Wat domals was fort, fort, is nu allohn , alohn.

Im mars begriffen ſyn, was ein unfledig Wort,

Nu is idt, wen Soldaten in Ordnung rücken fort.

Befocht men ſinen Fründ, gahr hófflic ſchal men ſeggen,

„Jok moet nu myn devôr und ſchüldicheit affleggen."

195 Als ich erſt ſolckes hård, meende ick he wolde ſchnacken,

„Ick kan nicht lenger holdn, recht nu moet ick eins kacken."

Domahl im gangen Land was nicht ein Servitør,

Nicht ein Signor, nicht eine Dame, nicht ein Monsdr.

Were domals einer to den Junfern gefahmen,

200 Und hed tho en gefecht, ,,GDtt grús euch idóne Damen ,"

!
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Se hedden em gahr bald den Rüggen tho gekehrt,

En nicht geachtet eines Peckelherings werth.

Eine van en hedd wol gefecht, „wat bildeſtu dy in ?

Wat meinſtu grave Eſel, wat nimftu dy in den Sin ?

205 Weeftu Bernhüter nicht mehr wo ic hete ?

Myn Nahme is Annemeken edder Grete :

J& bin keine Dame, du lichtferdige Find,

Dine Moder de Hoer was ſúld ein Dind. [54]

Ik bin ein ehrlick Medken gebahren,

210 Laet my mit ſülden Stelnahm ungeſcharen .“

Se meenden, Damen wehren Sögen edder Teven,

Edder eine de Horerie Hadde bedreven .

Averſt, Gott betert, je weten nu altoſamen ,

Wat idt vör dinger findt, de ſchönen Damen .

215 Se hebben nu gelehrt ſo vel Tucht und Törlor,

Wen men tho en ſecht Dame, ſo ſeggen ſe Monsór.

Averſt doch de Nahme Monsdr is nu gahr tho gemeen,

Vårnehmen Lüden is he tho geringe und tho kleen .

3dt ſindt nu alle Monsdrs, Monsórs,

220 De Fohrlude am Strande, de Jungens up der Börs.

Stalknechte, Scherſchliper, Kocfedrengen,

De laten fick nu all mit Monsórs behengen.

Im Stalle kan man Complementen hören,

„Myn hochgeehrter Cammerade, Monsór Bören ,

225 Went em nicht tho weddern wer, als ick hape,

Wolde he den Perden den Ers ſtriken mit der Schrape.

Sdt jy doch des Heren Tyn wolgevalle,

Dat he de Perdekótel fege uth dem Stalle:“

In der Köken : „ Monsór Jens, Broer lille,

230 Wen idt wehre des Hern ſin wille,

Wolle he den folten Dörſch howen in ſtücken,

Vnd den Stockfiſch mit den Negeln plücken,

Minem grotgunſtigem leven Heren,

Wil id wedder denen hertlyd geren .“

235 Wem ſcholde idt numehr nicht verdreten,

Wen men einen wolde Monsór heten ? [55]

J& wolde my vor allen Lüden ſchemen ,

Dat ic ſcholde Monsór in den Mund nehmen.

Den Monsór up Frangoliſch is mit einem word

BET

TI
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240 Even ſo vel als up Engelſch ein Lord.

Ben de Engelſchen einen willen ehren, thor ftund

Nehmen ſe einen groten Lord in den Mund.

Lord Gentelmen , lord Biskop, lord Prelat,

Lord Borgemester, lord Doctor, lord Advocat,

245 Lord hyr lord dar, Monsdr Monsór,

My deit de Bueck weh, wen ic idt hår.

Laet de Frankoſen in ere Frankdiche Reden

Beholden er Monsdr, und ſyn darmit tho freden :

Ein Engelsman mag lord in ſiner Spraeke bruken,

250 Vnd einen groten dicken Denſchen Lord upſchluken .

My wundert ock, dat men mit ſúlckem ſchlimmen Nahmen

De ehrliken Junfern darfft heten Damen .

Dame is ein van den böſen Deeren,

Darvan de Jungens in der Grammatica lehren .

255 Dar ſteit: ,,Eine Solange, ein Schuffueth, ein þund,

Eine Dame, ein Luchs, ein Adder bunt,

De werden vår generis dubij geholden ,“

Whl man nicht weet offt ſe ſindt als je ſcholden,

Vnd find van dem twifelhafftigen Geſchlecht,

260 Als de Hegel in der Grammatica ſecht.

Den Damen up Latin ſind wilde Zegen,

De gerne na de Bśde lopen plegen .

Darum , Junfern, bewiſet juwen Toren ,

Wen juw einer Dame heet, ſchlaet en an den Ohren. [56]

265 Vergevet my, dat ick ſo vel heb willen praten

Van der vermengden Spraek : ick kant doch noch nicht laten.

Idt is ſo myn Gebreck, my geit dorch Marck und Been ,

Dat Sammelſurium , wen ickt moet hörn und fehn.

Jd wil twar hyr van nicht bringen mehr Glykeniſſen,

270 Sünſt möchte Her Maß Pump fick wedderům bepiffen .

Man ick wil juw darvan vertellen eine Histori,

So vel id kan in yl gripen uth der memori.

Ein hübſcher junger Kerl gebahren in Weſtfalen ,

Sid vorgenamen had, he wolde Wyßheit halen :

275 He hedde wol gehört, dat men in keinem Land,

Als in Francrid alleen fünd Wyßheit und Verſtand.

Vernufft de lege bar, als Dreck licht up der Straten ,

Ein jeder fond darvan einn groten Sac vul vaten :
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Dar konde men discours und Complementen lehren,

280 Dorch welke men nu komt in anſehn, und tho ehren.

Als he was tho Parys geweſen achtein Weken,

Rond he ſo wol Franßdich als ein Frankoſe ſpreken,

He wüſte cermoni, he kond caresse driven,

Darmit kam he tho Hus, willkamn van Man und Wyven.

285 Und wyl he altidt hed der Hocheit nagejaget,

Ward he dørch Gottes Gnad up einem Huſe Vaget.

Vaget up einem Huſe, und Schriver up dem Schlate,

Sehr hoge Ampter ſind, van groet profit und bate :

Der Buer ſe früchten moet, und danßn na ere Pipen,

290 Jdt drúppet all van Geld, wor ſe man henne gripen.

Se bilden ſich vel in, und willen gråtter ſyn,

Als am Franßðſchen Soff Cardinal Mazarin . [57 ]

In ſodanem respect was de darvan id rede.

Einmals reep he den Rock, und alſo tho em ſede :

295 „ Escoute Cuisinier, von meinen Cameraden

Hab ich zwei oder drei zum desieuner geladen,

Mach myr ein gut potage, mit alle appertenance,

Wie man es à la Cour dressiren pflegt en France,

à la nouvelle mode, du ſolt incontinent

300 Für dieſes dein travail haben ein gut present.

Ich wil à la pareille dein Freund ſein en effait,

Mach mir die Suppe nur ſo wie ich hab geredt.“

De Kock (prad , „ja Her Vagt, als gy hebben geſpraken ,

So wil ick juw de Supp up goden gloven kaken ."

305 He lachde bi fick ſúlvſt, und rönde na der Röken,

Begünd uth allen winkeln de Pstte uth to ſtoken,

Roel, Arfften , Grütt, Warmbeer, ded he tofamen ſchrapen ,

Vnd goet idt altohoep in einen groten Grapen,

Dartho debe he, dat idt dhold ſchmecken deſto ſchmuder,

310 Eine hand vul ſtåtten Peper, und anderthalff lot Zucker.

Dat muſte kaken dick, als Weitenmehlen Brie,

Númmer heb ich geſehen eine ſolke companie.

Als idt nu was bereit, und ferdig altomahle,

Gaff idt de Meiſter up in eine ſúlvern Skále,

315 He brócht idt tho den Heern, de alle darna töffden.

Men bo be goben Låt de kaferațe proffben ,

De Ogen würdn en groet, vul runkeln kam de Stern ,
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Ein jeder hedd de Supp weddr uth geſpiet gern .

De ein ſeed, ,,fi diabl, par ma foy dat ſchmedt bröſig,

320 De Rod de dat gekaedt, de moet fyn dum und dáſig,“ [58]

Em word ſo angſt und bang, dat ein vermenget Roeck

Vth finem Schorſteen quam , und fohr em in de Broeck.

Idt hårde wol nemand, averſt doch in der Neſen

Men merden kond wat vør ein Roeck idt was geweſen .

325 De ander ſprac : „ fi, fi, bd, bd, poß veltes Wunden ,

Man ſchold mit ſúlker Supp vergeven Rattn und Hunden , "

Ein inventarium recht nu ick maken moet,

Van allem wat my waant im Lyve bos und goet.

Øyrmit ſo toch he loes : ein Wort twe Ellen land ,

330 Bald twiſchen ſine Tene herfloet under de Band ,

Se můſten de dar wern fünt Diric all anropen.

Mit einem Spanſchen Reed de Vaget quam gelopen ,

„ Coqvin ,“ ſed he, „Cojon , Vidase, loſer Tropff,

Ikunder wil ich dir eins langen auff den Kopff,

335 Cuisinier de Houdan : was iſt das für ein freſſen ?

Þaſtu noch nicht gelernt potage recht zu dressen ?

Was pesle mesle iſt das ? was finds für dolle ſachen

Darmit du uns in ſampt darffft ſolchen ecel machen ?

Ich wolt dich Teßen lahn auffs newe holßern Pferd,

340 Wenn ich dich, Maqvereau, achtet meines Zornes werth .“

„ I Heer Vagt,“ ſed de Rock, „ wil gy mi ſo betalen ?

De Supp is thogericht als gy mi hebt befahlen,

Gy jeden my, ic ſchold juw eine Suppe kaken

Even up ſúld maneer als gy hadden geſpraken .

345 Idt was jo althomahl verplúmpert wat gy ſpreken ,

Idt was tho ſamen ſchrapt uth Důdſchland, Frandrick, Greken ,

So is de Suppe odt, fe is van velen ftücken,

Ein jebe vor fick fülffft hed fick wol konen ſchicken , [59]

Men nu is ſe vermengt, nu is je nicht vel werth,

350 Schmeckt nicht na Fiſch noch Fleſch, hefft wedder Rop noch Stert .

Alſo wen gy Frangich und Düdid thoſamen rören,

So kant kein Düdſch verſtahn, ſchold he idt ſchon anhören,

Men weet nicht wat idt is, und moet ſo wat narahmen ,

Ehr ment vernehmen kan, und up de Mening fahmen .

355 Darúm gnedig þeer Dagt, wen gy wilt Suppe eten ,

So ſpreket Düdiſch mit Frankdichem nicht beſmeten ."

.
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Noch einen korten ſchnack wil id hyrvan vertellen ,

Wen gy idt hdren wilt, van einem riken Geſellen.

In einer groten Stadt, idt is nicht lang verleden,

360 Was eines Börgers Sdhn, van dem de Lúde reden ,

Dat Ryddom und Vernufft fick nicht konden verdragen

Beide by em tho ſyn : Se hedden fick geſchlagen

In einem harden Ramp, darin ſe lange ſtunden ,

Endlic na ſchwaren Strydt Vernufft ward aver wunden,

365 De Wyßheit und Verſtand dem Gelde muſten wiken,

Vnd dörfften offentlic fick nicht mehr laten kiken.

Diffe gode Geſel fick hadde laden maken

Einn Mantel na Maneer, van finen ſchwarten Laken ,

Ein Krage ſadt darup, van Sammit Carmeſyn ,

370 De upſchlag gang berdael van violet Satyn.

Vmber vyff Finger breed dar was ein knúppels Mand,

Ban ſiden Paffement, van farven Bidmerand .

Mit diſſem Mantel ginck de Geck hofferdig Pralen,

In Koſten, Kindelbeer, und ſtattlidn aventmahlen . [60]

375 De Geſte altomal de beeldent em tho gode,

Und meenden under fict, idt wer nu ſo de Mode.

Man einer under en uth Frandrick erſt gekahmen ,

De de Franssiche Spract had hüpich ingenahmen,

Und wold fick laten ſehn, dat he wyßlyck und recht

380 Had fine duſent Marck an Spraken angelegt,

De trat hervor, und ſed : „Monsieur van Coqvemarre,

Wo heb g9 juw Habit chamarrert ſo bizarre,

Van aller ſort velours ? als Flora de deesse

In ein plaisant parterr changeret ere tresse,

385 De Damen und Signdrs all in Extase ſyn ,

Wen ſe considerern juw genereux maintien ."

De Geck lachde To hart dat em ein Wind entfohr,

„ Seet, ſeet ," ſprack he, „wol is van uns de grótſte Doer ?

An juwer budidhen Reb ſind tein frangiche Lappen ,

390 Vnd ſind nicht mehr als veer Coldr an miner Kappen.

Vthwendig bin iç Gect, gy fydt ein Geck van binnen ,

My ſit de Nar im Kleed juw ſit be in den Sinnen .“

Dat was ein wifes Wort, uth einem ſchlichten Mund,

Dem einen was de Mantl, dem andern die Rede bunt.

395 Id erkenne mi twar vel tho geringe,
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Dat ick ſcholde reden van folken hohem Dinge,

J& late ſúlveſt wol under tiden

Ein Frankdſiſch Wort under dat Düdſche gliden,

Dat gifft der Rede ſůlke Zierlicheit,

400 Als ein Demant im gülden Ringe ſteit.

Averſt dennoch, gelyck als andre Spraken mehr,

Dat ook de Düdſche wert Miſbruket ſehr, [61 ]

Dat maket Glyßnerie, und Ehrgiß er Geſelle,

De bringen nu de Sprake uth erer rechten ſtelle.

405 Wormit konde men fick laten ſehn und hören,

Dat einer ſine Red weet zierlicker tho fdhren

Als eine Amme, de de Kinder upſéget,

Edder ein Buerknulle, de den Acer plaget,

Wen men nicht mit fremder Salſe bi hogen Lüden

410 Wolde ſine discours beſtrówen und bekrüden?

De mit uthlendiſche Wort moet ſyn thoſamen flickt,

Vnd mit erſchredliken hogen Titeln därchgeſpickt:

De edle Hüchelie kan bringen groet profyt,

Vnd de Rohmgiricheit geſchreden is ſo wyt,

415 Dat keinr is mit der Ehr de em gebürth, tho freden,

Na grotem Titel kůmt he lopen und gereden .

De Stand und Ampt is eins, de Titel moten ſtigen ,

Men weet nicht wor men ſchal gnoech hoge Titel krigen.

Gades rechtferdige Straff, de nemand kan hemmen,

420 Hefft gang Europa willen averſchwemmen,

Vnd groten Schaden gedahn vel duſent Lüden,

In Dſten, Weſten, Norden und Süden.

Mit twen Plagen is dat ganße Land avergaten,

Mit Water, und mit Titel aver de maten

425 Water und Titel fynd alto hoch geſtegen,

Darvan ein jeder hefft ſyn deel gekregen .

De Armen ſyndt im Water ſchier verſunden,

De groten Heren in Titeln bald verdruncken ,

Als tovórn ein Grave ward getituleret,

430 Darmit werd nu ein Edelman geehret. [62]

Sülke Gewanheit is gekahmen in den Orden,

Dat ein Geſette daruth is geworden.

Wol nicht wil uth der Lüde ere gratie ſchlippen,

De moet de Fedder temlick deep in ſtippen ,
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435 Vnd ſetten den Titel höger ein par Graed,

Als mitbringt deſſúlven Perſon und Staet .

Darmit krigt men Gunſt, und koſtet kein Geld,

Dewyl idt en alſo wol gefelt,

Vnd ſe daran finden ſo goden ſchmack,

440 Vel Titel kan man ſchriven vor einen ſchilling Black.

Men ſúht jo wo Gelehrde und Leyen

Ere Hoffarts ( chorvet mit Titeln kleien .

Præceptor is Hoffmeiſter, Amptman is de Vaget,

De Schriver Secretarius, Junfer is de Maget,

445 Ein Capplan let fick nömen Paſtoor,

Ein Quadſalver wil heten Doctoor.

Gin Timmerknecht werd Buwmeiſter genand,

Ein Kroegfidler is Musicant.

Ein Rottenfenger is Kamer Jeger,

450 Renoverer het fick de Húſeken feger .

Klipkramers de nòmet men Koepheren,

Mit håltnen Kannen handeln is juweleren.

Ein Scholapper wil Schoſter ſyn,

Ein Bader und Scherer Chirurgin .

455 Dit dohn nicht allein de van weltlicken Stande,

Men ock de Geeſtlicken in Steden und up dem Lande :

De ere Tohörers ſo tröſtliken bereden,

Van Hoffarth und Ehrgiß aff tho treden, [63]

Dejúlve ſúlveſt na Ehren Titel ringen,

460 All ſcholde od ſds Punt Korn henſpringen.

Ere Fruwens kønen nicht mehr kamen tho rechte,

Dat ſe einen HerMan hebben tho echte,

Jdt moet nu ſyn ein MeſterMan,

De dem Ehebedde weliger vörſtahn kan.

465 „ Ein Meſter,“ ſeggn ſe, „ kan beter de Schrifft erforſchen,

Vnd Gades Wort reiner uth dem Kave dörſchen.

Her Niels, Her Laers, ſindt van den geringen ,

Meſter Niels, Meſter Laers kan beter klingen.

Meſter Hans ſit baven an, Her Hans ſit unden,

470 Wen wi in unſem Kaland werden gefunden.

Meſter Peder krigt to offer eine Marck,

Her Peders Offer is veer Schilling in der kardk.

is idt ein Meſter, moet man en firen,
Lauremberg .

1
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So moet he am erſten ſinen Pegel uth liren,

475 He moet erſt hebben de Handt int vat,

Wen upgedragen wert gammelmat.“

Darüm idt nu nemand mehr wundert,

Dat der Meſter ſindt mehr als hundert,

Ja mehr als tho Hamborg Licentiaten ,

480 Mehr als Muſe in einem olden Katen.

Dit deit de Hoffarth bi dem dem na Ehr

Vnd baven an ſitten jødet dat hinder Quarteer.

Dit is jo ein van den ergerlydften dingen ,

De ein Minſch in finen Sinn kan bringen .

485 Wen de dullen Wyſen, darvan idk heb geſecht,

Dit ſcholden ſehn, und idt bedencken recht, [64]

So würde de, de altyd lachde, wenen,

Dat em de Tranen lepen beth an de Tenen :

De altydt weende de würde ſo gruwlyck lachen ,

490 Dat em Lever und Lunge mochte krachen .

Schold men denn de cureren de bar ſind ſo dul,

Schaffdnnie wer nicht gnoed twe duſent Secke vul :

Ich würd gewißlick ock ein goet deel darvon krigen,

My gruwet all darvör : Drům wil ict echter ſchwigen.

Dat Veerde Scherp - Gedichte.

Van Almodiſcher Poësie, und

Rimen.

D
At gerne jederman fick ſåldeſt håret rdhmen,

Darinne kan men en nicht laſtern noch verddmen ,

Dat is uns van Natur eine angebahrne Luſt,

De wy geſagen hebt uth unſer Moder Bruſt,

5 Wowol wen wy uns wiln mit unſer mate meten,

Wy avertúget ſind dorch eigenes geweten,

Dat føltes Loff herkúmt uth lutter øúchely,
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So late wy idt doch paſjeren quyt und fry,

Vnd menen, einem Man unbillick Loff tho wenden,

10 Sh beter als mit recht und billicheit en ſchenden.

De Titel und de Ehr de ein dem andern gifft,

Wen he en redet an, edr wen he an en ſchrifft, [65 ]

Darin kan men ein Bild der Diget hårn und leſen,

De in demjúlven is, edr in em fcholde weſen.

15 De zweck und Richtemael der Titel alleſampt,

Is dat je tågen an de Hocheit edder Ampt.

Wen ſchon de Titel feilt in der Perſon offtmalen,

De jülkem Loff und Ehr van widem nicht kan nalen ,

Erinnert he en doch, als dat idt em gebörth,

20 Dat he ſick werdich maeck dem Titel den he føhrt.

Wol averſt alto ſehr mit Titeln fick wil klowen,

Bnb fines Standes Ehr wil alto hoch upſtowen ,

Glyck als dat Water deit, dat mit gewalt fick ſtreckt

Hoch jegen ſinen Dam, alsden de Dam dorch bredt,

25 Vnd krigt ein grot wydt Lock, nicht ahn des Landes ſchaden ,

Dar ligt de Titel den, und is nicht wol geraden.

Men rømt jo billich den de dar is römens werth,

Vnd wem dar Ehr gebórth, de wert mit recht geehrt:

Men Mißbruck de verderfft veel ding ſchentliker wiſe,

30 De an fick ſúlveſt ſind in hogem lave und Priſe.

Nu möcht ick doch wol weten geren,

Wat doch dat vår Lüde geweſen wehren,

De am erſten ſålde Dorheit bedacht,

Vnd de Titel hebben ſo hoch gebracht.

35 Jck hebbe wol ehr gehört van einem olden Buren,

Dar wer eine fünderlicke arth van Creaturen,

De mit Spißhóden und den Boſſchwang tho ſtriken ,

In der ganßen Welt nicht hadden eres geliken ,

Mit Schmeicheln erwerven der Heren gunſt,

40 Dat wer er Meiſterſtück und grðteſte Kunſt. [66]

Dejúlven Lüde würden nu gendmt Poëten ,

Mit dem Nahmen leten ſe fick ſúlveft heten .

„ Van en ſind erſtlick gekamen und entſprungen

De hogen Titel, und rede mit krummen Tungen ."

45 So ſede de Buer. Aljo bald quam dar ein Man,

De hadde ein groff thoflicket Wams an,

4 *
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Keine Lues konde hechten up ſiner Kappe,

Vår de Knee fat em ein groet leddern lappe :

Ein ſtück vam Hemde hinck em uth der Broeck,

50 Dat nicht rechte vel na Roſen roed.

Syn ſchmerig Hoet was gang thoreten,

De Tehne hadden em ſine Scho dörchgebeten.

Jck dachte by iny ſúlveſt, ick dörſte wedden,

Dat wy hier einen van den Poëten hedden.

55 Vth ſiner Lumme langde he her ein Papier,

Dat was gang vet, und thoreten ſchier.

He ſprack : „ köne gi Latyn, dat lath my weten . “

Ick ſede, „myn Latyn heb ick bald vergeten :

Ick hebbe wol ehr in beiden Stilen

60 Mit Latyn my könt herummer kilen,

In ligaten und ook in Proſen,

Dat is, im gebunden Stil und im loſen.

Wat ick nu noch kan, werd my weinig nøtte,

Jæk kan wedder Speck darvör kopen noch Grütte .“

65 He ſprack, „glyck is bi geliken gekamen,

Vögel van einer Fedder flegen gern toſammen.

Doch juw is bat geluck noch beter bewagen,

Mit einem goden Klede ſindt gy angetagen. [67]

Daruth ick wol kan giſſen und ermeten ,

70 Dat gy ſindt in einem ehrlicken Stande geſeten.

Ik weet nicht wor ick my ſkal henwenden ,

Kuem kan ick bedecken mine nakede Lenden.

De Orſake dat ick gah in ſůlken Lumpen,

is, dewyl ich nicht kan bringen grote grumpen :

75 Jck kan nicht pludern, ſchnorcken noch pralen,

Noch andere over de Heckel halen.

Denn nu is nicht vel daran gelegen ,

Off einer Studeret hefft tho degen,

Scan be man groet Spreken und Parleren,

80 So kan he wol balde kahmen tho Ehren :

Wor gebruken kan dat grote Meſſer,

De wert wol Rector edder Professer.

Dat Sprickwort dat myn Oldervader (prad ,

Grote wärde füllen nicht den Sack,

85 Dat wil tho diffen tiden nicht gelden,
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Jdt drept nicht in, edder jo gahr ſelden .

De Vpíchniderie und rodomontade,

De füllen nu de Bůdel drade .

Wol ſimpel bi der Erden wil krupen,

90 De fricht wedder tho freten noch tho ſupen .

He werd nicht vele proſpereren,

In keinem anſehn ſyn bi groten Heren.

Van em wert men dat Ordeel fellen ,

Dat is einer van den ſchlichten Geſellen ,

95 De kan finen Kraem nicht tho Marckede bringen,

Noch discurreren van Politiſchen dingen. [68 ]

Vth finem oltfrenkiſchen Wams kan men verſtahn ,

Dat idt wert ſyn ein ſchlecht Vrian.

Man kan den Pracher wol wahnen laten

100 In einem olden verfallenen Katen,

Dar in ein Dorpſchofter fid idolde idemen,

Mit den Knechten ſine residentz tho nehmen .

Seet, her myns geliken, ſo geit idt huden,

So ſpöket de Divel mit den Lüden.

105 Dewyl ick nicht wil pralen und hoch ſpreken,

So hebb ick kuhm dat leve Brod to breken,

Vnd moet wol offtmals gar ſchmale biten,

Vnd de Kleder up dem Live verſchliten.

Men de Poëten de dar hebben den Nahmen,

110 Dat ſe nüwlick vam Parnass ſind gekamen

Vnd hebben den ganzen Helicon upgeſchlaken,

De könen fick ere Verſche wol tho nútte maken.

De krigen wol up ein mahl verehrt

Staetlike Geſchenck, wol hundert Daler werth,

115 Dat gejapene Sap uth der Hippocrere,

Dat kan ſe ſetten up de Beene.

Wy arme Stümpers, de nicht vel dagen,

Wen wy ein Carmen ſchriven na unſem vermogen,

So goet als wy idt hebben gelehrt,

120 Krige wy doch ſelden wat davor verehrt :

Men meent, idt ſchal gode recompense weſen ,

Wen ſe dre edder veer Regen darvan leſen,

Vnd könen de Arbeit wol verſchulden,

Wen je dem Drůder betalen einen Gulden. [69]
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125 Dat følve gelůcke heb ick oc gehat,

Jd hebbe studeret, wat helpt my dat.

Seet hyr, dit Carmen hebb ick nüwlick geſchreven,

Vnd einen Daler darvor tho drücken geven ,

Wille gy idt leſen, und flitig betrachten ,

130 So ſchdle gy bekennen und erachten,

Dat Apollo mit den Musen alle negen,

Jdt hebben entfangen in erem Bregen :

Und dat idt is uth Cyrrha geflaten,

Als ic idt hebbe willen in de Fedder vaten.

135 Jd weet gø werdet beter darvan richten,

Als einer deed van den Boſewichten ,

Van den kalen verbrüdeden Eſelsgeſellen .

Settet juw wat dael, ick wilt juw vertellen .

Idt is nu ungefehr ein Maent edder wat,

140 Dat id quam in eine vörnehme Stadt

Dp mine Apoſtel Beerde gereden :

Wyl dat idt is eine van den berømſten Steden,

So was mine Mening ick wolde etliken Heren

Dit Carmen , dat gy fehn, offereren,

145 Darmit id konde ein Viaticum erlangen,

Vnd ein ſtůcke Geldes van en entfangen .

Erer etlike fick ſehr rómlick heelden,

Vnd my eine ehrlike Gave mitdeelden,

Darmit ick mine hete Lever kålde,

150 Und de Schwaricheit vam Herten (pålde.

Gtlike my nichtes geven wulden,

Vnd my noch dartho de Huet vul ſchulden. [70]

Vndern andern quam ick in ein Hues gegahn,

Dat ſchöneſte oai ir dsr Straten möchte ſtahn.

155 Ik dachte, hy: maertgewis ein Excellentz,

Edder is eines hochgelehrden Residentz.

Thom weinigſten waent hyr de Decanus.

Ick makede eine zierlike baselmanus

Vår twen Megden de my quemen entiegen ,

160 Vnd lacheden, ſo balde als ſe my regen.

Ick ſprac, Junfern , willet my tho willen dohn ,

Vnd helpen my thor audientz by den Patron :

De eine Magd fede, gode Fründ gy drómet,
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Hyr is nemand de Patron werd genómet .

165 De Here hyr int Hues dar gy na fraget,

Js etlike Jahr geweſen Vaget,

Nu is he ein Kopman, und handelt mit Koren.

(3& dachte in my ſúlveſt, dat find ſpottiſche Horen )

Is etwas an juwen warff gelegen,

170 So wil id idt em antógen juwent wegen.

Lange ſtund id dar, und lurede bi der Dór,

Beth endlick de eine Magd quam wedder hervor,

Se fac my glupiſch an, und ſede, unſe Vaer

De hefft nu nichts behoff van juwer Waer,

175 Wen he wert upt Jahrmarct wandeln,

So wil he juw wol etwas affhandeln .

De Heer ſampt der Magt de weren ſo alvern,

Vnd meenden, ick were einer van den Quackſalvern,

Und hedde tho kope Kruet vor den Wärmen,

180 De den Jungen Kindern de Bůke ſtórmen. [71 ]

Edder dat ick konde båten de Rupen ,

De in den Garden up de Böme krupen .

De andre Magd ſede tho er, ey charn,

Du biſt nicht wys, myn gode lille Marn,

185 Du fühſt en vor einen unrechten an,

Dat is gewis dejúlve Man,

De unſen Schwinen plecht uthnehmen ere Saken,

Vnd van den jungen Bullen kan Offen maken.

Jc dachte in my júlveſt gy Schandteven,

190 Dat juw de Bidel den Segen måte geven,

Hedd ick juw allene an einem Ord,

Ik wolde juw de Wörme ſo driven forth,

Vnd juw de Saken ſo uthnehmen,

Gy ſcholden juw ein gang Jahr darůmme gremen.

195 Nu dat is dat. Jck brachte idt endlic ſo fern ,

Dat ick ward ingelaten tho dem Hern,

In eine Stuve, dar was idt althomahl

So prechtig, als in eines Fürſten Sael.

Id dede eine grote reverentze maken ,

200 He ſadt ſo ſtyff als ein Hoppenſtaken.

Wol ſindt gy, ſede he, gevet juw kund,

Wille gy Gerſten edder Roggen etlike Pund,
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De kdne gy bekamen Hüte edder Morgen,

Vår barem Gelde, und nicht to borgen.

205 J& ſpraf, grotgünſtiger, hochgeehrter Heer,

Jck ſcheße mi gludſelig der groten Ehr,

Hyr her tho kamen an diffen Ort,

Vnd mit dem Heren tho weffeln etlike Wort. [72]

Der gelehrden Patron wert de Heer genomt,

210 Darvör is he in der Welt berömt,

Em wil ick dit Carmen offereren,

Vnd in fine hoge Gunſt my recommenderen :

Sines Nahmens wil ick röhmlick gedencken,

Vnd in den Tempel der memorie hencken.

215 De Heer ſat lang, und ſad my an,

Endlic ſede he, gy gode Man,

gok weet nicht wat ick ſchal uth juw maken,

Gi ſchnaden wunderlike jeltzame Saken,

Velicht werde gy ein Magister ſyn,

220 Vnd den Kindern in der Schole leern Latin :

Edder mögen wol gahr ein Bakelaers weſen,

Und in der Accademe den Studenten vór leſen.

Laet my idt hören, dat ick kan weten ,

Wo ick juw ſchal titeleren und heten .

225 3d fede, grotgunſtige øer und Patron,

Dit Carmen wert uthwiſen mine profession ,

Ick bin ein Poet nu van velen Jahren,

In der edlen Poësie gelehrt und erfahren :

Sed ick ſo vel Glück als Geſchicklicheit,

230 Jdt würde my ſo nicht gahn als idt my geit.

Phæbus mit allen Pimpleiden,

Je vam Marte dverwunden im ſtriden,

Pandora törnig dver de maten

Hefft ere ganşe Büffe aver my uthgegathen,

235 Darvan bin ick nu ein Irus geworden,

Vnd getreden in der Mendicanten Orden, [73]

Gy reden tho hoch, ſprac de Man tor ſtund,

Juwe wdrde ſindt alto kakelbunt.

Doch ſo vel als ick daruth vernehmen kan,

240 Sindt gy en Poët und gelehrder Man.

Wowol ick nu nicht eigentlic weet,
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Wat dat tho ſeggen is, Poët,

So heb ick doch van andern my laten berichten,

Dat idt de ſindt, de Verſche dichten ,

245 De dar könen allerley Rime ſcriven,

Darmit ſe allenthalven eren Handel driven,

Vp Hochtiden, Kindddpen, und bi Doden,

Vnd wohr je júnſt etwas ſindt vermoden .

Wo gy ock einer van denſålven fydt,

250 So kame sy hyr nicht to rechter tydt,

Den gy ſehn wol, myn gode Heer,

Dat hyr is wedder Köfte noch Kindelbeer.

My wundert nicht wenig dat gy ſydt ſo Geck,

Vnd bewehren juw mit ſülkem Dreck.

255 Dat Handwerck is jo ſo gar tho gemeen,

Verſche wil ißunder ſchriven ider ein .

De jungen Bengels de kuem fint leſen,

De willen alle Poeten weſen ,

In allen Brudtlachten dat drůdde Gericht

260 Js gewißlick ein Hochtyd Gedicht,

Darmit glit de Wyn henin deſte ſachter,

So kan men luſtig ſeggen blanck achter.

Wen begraven ſchal werden ein Lyd,

Is idt geweſen jemand Vörnehm und Ryck, [ 74]

265 Strar moten uthgedeelet werden Carmen,

Glyd als men Almiſſen uthdeelt den Armen.

By si bona moet ein Carmen weſen,

Dat eine wert geſungen, dat ander wert geleſen :

In bedrðvet fchwart Papier is idt ingebunden,

270 Dat drifft de Truricheit weg thor ſtunden.

De Seele wert glyck up nahm Þemmel geführet,

Troß einem Düvel de er ein haer anröhret .

Desgeliken wen man wil friſche Magisters backen,

So werden Carmen uthgedeelt mit ganzen Sacken.

275 In Dånſch in Düdiſch und Latyn,

Moet idt gekarmet und gerimet fyn,

De geven ſůlke ſtaetlice resonantz,

Als ein Vort in einem Kalverbang :

De Rime mögen ſpringen edder hincken,

280 De Boddrüder moet etwas hebben to bringen.
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Ja dat noch mehr is, id heb mi laten ſeggen,

Dat od Derens Poetiſche Windeyer leggen .

Se maken düdiſche Carmen ſo hübſch und fyn, .

Dat idt mag eine Luſt tho lefen fyn,

285 Darmit wünſchen ſe Glück und Segen,

Erem Broder, wen he hefft eine Fruwe gekregen,

Rönen alſo fine Sochtidt dmucken.

Idt were beter ſe ſeten by den Wucken,

Edder neyeden ein lanck Halslaken,

290 Edder fünft wat van andern Junferliden ſaken.

Wo wol ick my nicht kan vermeten,

Dat ick darvan ſcholde tho richten weten, [75]

Höre ick doch van den de idt verſtahn,

Dat ſe gahr lappiſch darmit úmmegahn,

295 Vnd dat ſe nicht goet ſindt tho anderen Wegen,

Als de achter Porte darmit tho fegen.

Noch ſindt etlicke andere Dagdeve,

De herrůmme lopen mit pracher Breve,

De heten ſe ock Carmen, als gy ſeggen,

300 Wat dat is, mögen de Gelehrden uthleggen.

Se kamen tho den Lüden in de Hůſer gelopen,

Mit Vndüdiſchen Düdich fangen ſe an tho ropen,

Vnd langen ein ſtück van einer Scharteken ,

Darvör men en ſchal eine Verehringe reken .

305 So bald ſe den Lüden de Hiehaſen angetagen,

Vnd ſe ům ein ſtückſchen Geldes bedragen,

So fangen ſe an ere dróge Kehle tho ſalven,

Vnd ſupen herům bi helen und bi halven.

De Tabarpipe moet darbi ſyn ſtrag,

310 Darmit Offern ſe erem Gott Bax .

Wen den dat Geldeken is verteret to hope,

So moet de kale Mantel bliven im lope,

Edder ſchlen od den Hoet tho Pande laten,

Vnd gahn mit einen Stave langs der Straten.

315 Den kümt Her Poët mit ſinem Carmen wedder,

Vnd bruket ſyn falſch bedregerſch Mundledder .

Myn günſtige Her, ſegt he, de Krieg Hefft mi geplaget,

Van den Fienden bin ick int Elend verjaget,

Ick bin gefallen under mördriſche Boven,
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320 De mi all dat mine hebben willen beroven. [76]

Se ſeggen de Warbeit mit lågenhafftigen Munde,

Wen idt de de idt hårt, man recht verſtunde.

Er gelevede Vaderland dat was de Kroeg,

De Kroger was er Fiendt, do he en den Rock uthtoeg .

325 Se můſten ere gode Fründe verlaten,

De dar wanen in Beertunnen und Wynvaten.

Ach helpet my, ſeggen ſe, dat ic bald wedderkehr

An den Orth, dar my hen verlanget ſehr .

Wil man wiken edder wil man wenden,

330 Se ſchblen etwas hebben in den Henden,

Parfotz ſo moet dat ſyn gedahn,

Ehr ſe willen uth dem Huſe gahn.

Doch wat jeg ick darvan mit verdreet,

Gy wetent ſúlveſt am beſten, Her Poët,

335 Gn hebbent wol offtmals practiſeret,

Und júndt dar Meiſterlick up uth gelehret.

Nemt hen diſſen Ricksmard , und darmit to freden ſydt,

Ick werde juw doch ſúnſt uth dem Huſe nicht quyt.

Van diffem discours ward my de Kop ſo krues,

340 Mh ruwde dat ick was gekamen in dat Hues.

Jok konde my nicht lenger holden, ſúndern ſede,

Wat ſúndt dat vor fantaſtiſche Rede ?

Vth juwen worden kan man wol ermethen,

Dat gy nicht vel ſindt by den Bökern geſeten ,

345 Dewil cy juwe Ordeel dörffen laten gahn

Aver de dinge, de gy gang nicht verſtahn.

In ſúlvern Kannen ſindt gy beter gelehrt,

Bnd hebben in Peter Mafferts Boed lenger ſtudeert. [77 ]

De Ehre de ick juw hebbe angebaden,

350 De is vor my gar ſchlicht geraden.

Idt is nicht goet, und plecht nicht tho dógen ,

Dat men de Perlen werpet för de Sågen.

Juwen Ridsmarck möge gy beholden geren,

Steket en in den Ers, ſo wert he nicht verfreren.

355 Hyrmit ick ungeſegnet uth de Stuven leep :

De eine Magt my achter naa reep,

Hyr gy Man, hebbe gy nie Leder tho ſingen ?

Edder ſúnſt etwas van andern ſchnaecfchen Dingen ?
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Defemknope, Balſembåſchen, Rottenkruet ?

360 Jo ſede, du Hoer, ein Dreck up dine Schnuet.

Seet, ſo häniſch werden de Poeten verachtet,

Apollo mit finen fuſtern ichier gang verſchmachtet.

Darmit ick nicht mehr lide fdlce ſchande,

Wil ick wedder reiſen na minem Vaderlande,

365 Idk wil ſehn, dat ick kan werden ein Schoelmeſter

In einem Flecken, edder up einem Dörpe ein Alſter ."

Mit diffen worden nam de Man ſyn afficheet,

Vnd van my weg up de Poſt tho vote reet.

Jc ward up velerley Gedancken gefdhret,

370 Sine Worde hedden my dat Herte gerdhret .

Wat he fede is wol all nicht wahr,

Doch wil ick idt nicht verwerpen gar .

Jdt is nu ein gemein averganck,

An derſúlven Sůke bin ick ock gelegen franc.

375 De Verſche de ick wol ehr hebbe geſchreven,

Sind my tho keinem groten profit gebleven, [78]

Gar weinig Ehre heb ick darmit ingelegt,

Dewyl ſe ſind geſchreven ſo ſchlecht und recht.

Hedd ick gedunnert, und ſe hoch erhaven,

380 So hedde ick ock wol gekregen grote Gaven.

Idt is mine eigne ſchuld : ick bringe up de Baen,

Dat men kan ane Commentarien verſtahn .

Jck konde wol ſo hoch draven wen ick wolde,

Dat idt nemand als ick allene begripen ſcholde.

385 Wen ick als de grote Poët ſchriven würde,

„ Die Fraw hat abgelegt ihrs Leibes reiffe Bürde,

Verſiglend ihr Ehebet mit einem tewren Pfand.“

Wol würde ergründen diſſes Radels Verſtand ?

He meent darmit, de Fruw hefft ein Kind gekregen,

390 Weldes im Eheſtand is ein eddel Gades Segen.

Men einer dem ſo hůpich nicht is ingegaten

Dat hemliſche Licht, würde idt dåden ſúlker maten,

Als wen de Fruw ere Kleder van den Bedde

Genamen, und in Pand verſettet hedde.

395 Ein ander de dar meent he würd idt beter weten,

Lede idt ſo uth, dat Wyff hefft int Bedde geſcheten.

Deſülve Poët, dar he künſtlick verklaert,
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Wo ſyn Fründ up dem Meer in einem Schepe vaert,

Sine hochflegende Flügel mit diſſen worden uthbreidet :

400 „ Auff einem holkern Pferd das naſſe blaw durchſchneidet,

Spaltend Neptuni råd mit einem Waldgewádys."

Ein Halffgelehrd, als ick, las diſſe ſchware Ler,

He ſpintiſeerde lang, ehr he ſe kond ergründen,

Endlick ſprac he, „ de Poët einen ſiner Fründen [79]

405 Beklaget, dat he můſt upm holten Eſel riden,

Vnd ſinen natten Ers dar bruhn und blaw thoſchniden :

Und dat dejúlve Fründ Neptun, ům ſyn verbreken,

Vp dem Kake mit Roden were uthgeſtreken ."

Súlfe Hocherluchtede Rede, de nu is upgekamen,

410 Bringet den nien Poeten einen ewigen Nahmen.

Idt is nu lacherlick, ſchriven dat jederman

Ja ock ein Schoeſter edder old Wyff vernehmen kan.

Man moet ſine Fedder hoch aver de Lufft upſchwingen,

Vnd mit Poetiſchen Stil dørch de Wulken dringen.

415 Dat is nu de Maneer. Jd blive bi dem olden ,

Vnd wil mine ſimpele wiſe hernamals beholden .

Jck weet wol dat dar fåndt vele hoge Vates Götter,

Ere egene Rømer, aller anderen beſpötter,

De hinder minem Rüggn einn Adebaers Schnabel dreien,

420 Vnder den ich bin als eine Vle mand den Kreien :

Averſt er Spot kan my wedder ſchaden noch baten.

Nüwlick kemen to my twe der Parnaſſiſchen Vaten,

Der Rimen Aristarchn, de fick leten vel dünden,

De Rime en uth dem Hals als bröſich Knuffloeck ſtünden.

425 Ehr de grawe Katte konde twe Eyer leggen ,

Ronden ſe dichten und uthwendig her ſeggen

Negen hundert ſchone Verſch, ſampt negentig und negen ,

Al uth des Phæbi Lunge und der Minerva Bregen,

All uth der Muſen Knee gar kunſtlick uth gehickt,

430 So ſehr ſubtil, als wen de Buck ſe hed gelickt.

De eine ſprack tho my : „ In einer Companien

Heb ich etwas geſehn van juwer Poeſien, [80]

De gy vor kørter Tydt in důdſche Rym gebracht.

Twaer id bekenne, dat ik ſe wol nicht veracht,

435 Doch lave ic je od nicht, als de wol hebbn gebahn,

De fick nicht up de Zier der Poeſi verſtahn.
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Gy hebt noch nicht gelehrt uth den nien Poeten,

Wo men de Verſche ſchal in rechte Forme geten .

Dat rechte Meiſter fyn, de holdent juſt und even,

440 Ein jeder distichon moet alſo fyn gedreven,

Dat in dem einen Vers nicht kamen filben mehr

Als in dem andern ſindt, dat is nu de Maneer.

Men juwe Ryme und Vers de gahn all up und dael,

Himp hamp, de eine is breet, de ander de is ſchmael,

445 De eine is ſcheeff und krum , de ander lyd und even,

Als wen uth einem Dörp de Schwine werdn gedreven,

Bi einer vetten Søg lopen fås magre Varken .

Juwe eine Rym is groet als fünt Niclaus Karken,

De ander is ſo kleen als eines Beckers bode,

450 Dar men iķund verksfft compendia van Brode.

Dat hefft gant keinen ſchick: wil gy juw exerceren ,

So mochte gy noch wol de rechte mode lehren,

Und endlich od dardórch erlangen einen Nahmen,

Vnd mit uns in den Tahl goder Poeten fahmen ."

455 J& antworde em : „ocherlüchtede Her Poet,

Berömt in aller Welt : ick wolde idt were my leet,

Dat gy juwe edle Tydt ſo dvel angewant,

Und mine kale Verſch genahmen in de Handt.

3d hebb noch nicht gelehrt driven mit fülker Zier

460 Als gy, dem Phæbus hefft geſchencket fine Lyr. [81 ]

J& bekenne, mine Rym de ſindt ſo ſchlicht und recht,

Als de ruge Müße de mine Groetmóme drecht.

Se findt nicht like lanck, noch van einer statur,

Dat maeckt ick weet nicht recht ere eigentlike mensur :

465 In Bškern der geſette heb ick noch nicht geleſen,

Wo lanck ein jeder dúdſcher Rym moet weſen.

De Juristen hebben darvan tho ſetten vergeten,

Mit welker Ele man deſülve ſchal uthmeten,

Darvan is noc thor Tyd uthgegahn kein decret,

470 Wo ſchmal ſe moten ſyn, wo dick und ock wo breet.

Wo vele Voet dar ſyn ere vulkdmlike Mate,

Darvan findt noch keine Koninglike Mandate

Publiceret därch Breve edder Trommeten ,

Darmit ick und ein jeder dat ſülve konde weten.

475 Wol is doch den de Her, därch wes autoritet,
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Commendemant, befehl , und wo de Hocheit heet,

Wy ſchölen an der Tal der Silben fin gebunden,

Glyd als men Iſern Rede anhengt den bdſen Hunden ?

De wahre Rime Kunſt noch nicht gedrůcket is,

480 Wowol my ein goet Fründ geſegt hefft vor gewis,

Dat he in der Drückerie geſehn hefft halff und heel,

Des twölfften Tomi dat acht und twintigſte Deel

Van Epitome der důdſchen Prosodie :

Dat wert ein Böckchen ſyn, geldvet mi frie,

485 Darup men krigen wert tho gnagen und tho kowen ,

Ehr man dat ſúlve wert in ſine Maag verdowen .

Idt is od jo altid geweſen gar gemein,

Dat ein groet Vers is lenger als ein klein, [82]

Und dat gemeinlick weiniger Silben hangen

490 In einem korten Rym als in einem langen .

Wen ſchon de eine Vers ein weinig ldpt vöran,

De korte in einem Loep en bald inhalen kan.

Gelyck als wen vele Lüde thoſamen wandern,

So ſúht men nicht den einen als den andern :

495 De eine is klein, de ander is groet,

Diffe is beter als jener tho Voet.

De eine is als ein Reſe, de ander als ein Dwarck,

Vnd hebben eren Ganck nicht alle glife ſtarck.

Wen ſchon de eine blifft ein weinig beſtahn,

500 Vnd let de andern etwas vör uth gahn,

Wen he hefft wat hinder dem Tune tho ſeggen,

Vnd dar moet ſine Schüldicheit affleggen ,

So kan he doch darna in einem tolope

Bi ſinen Geſellen bald wedder kahmen tho hope .

505 Wen ſchon ein Vers fick etwas ferne uthrecket,

Vnd fine Mate Over den ſchreve ſtredet,

De ander darjegen is ingetagen und kort,

Als ein dróch Sünnenkoke edder Nønneken Vort,

Jčk meene dar ſy nicht vele an gelegen,

510 Ein jeder moet dem andern ſine Laft helpen dregen .

Hefft de eine Vers veer Elen, de ander acht,

So werden doch twe mahl ſós tho ſammen gebracht.

Molden de Critici man recht richten ,

So were de Sake balde tho ſchlichten,
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515 Laet ſe de langen Vers ſchniden in ſtücken ,

Vnd etlicke ſtůcke darvan an de korten flicken , [83 ]

So krigen ſe alle ere rechte Mensur,

Dat is jo eine lichte und geringe Cur.

Darúm min gode Her, wilt my dog nicht verhönen,

520 Dat mine Ryme gahn up ungelike Benen ,

Dat hindert en gar nichts : men ſchal ſe ock nicht ſingen,

Noch na ere cadantz in den Balletten ſpringen.

Sindt ſe nu nicht geacht, velicht na unſem Dode

Werd diſſe arth van Rym werden de beſte Mode."

525 Hyrmit de eine ſchweeg, und gaff fick fyn tho freden ,

De ander, ein Hochdůdſch, find alſo an tho reden :

„ Mein Herr, was ihr geredt, hab ich mit Luſt vernommen ,

Kan aber noch nicht recht zu ewrer Meinung kommen,

Weil ſie verdunckelt wird durch unbekante Word,

530 Die nicht gebreuchlich ſein an eingem Teutſchen Ord,

Da man was Liebligkeit und Zier der Rede heiſſet,

In ſtetter übung hat, und ſich darob befleiſſet.

Ewr Rede ſcheint was grob, die bey uns unbekant,

Vnd nicht geachtet wird in meinem Vatterland.

535 Darumb was ihr geredt, kan ich nicht wol außdeåten,

Ja ſelbft in ewrem Land, bei ewren Landesleuten,

In allen Cangelein iſt unſre Sprach gemein,

Was Teutſch geſchrieben wird, mus alles Hochteutích ſein,

In Kirchen wird Gotts Wort in unſre Sprach gelehret,

540 In Schulen, im Eericht, wird nur Hochteutſch gehöret ;

Ewr eigen Mutterſprach iſt bey euch ſelbſt unwerth,

Wer Sffentlich drin redt, den helt man nicht gelehrt.

Bei ewer Sprach kein Zier, kein Liebligkeit man ſpåret,

Ihr ſelbeſt ewer Wort wie Enten ſchnatter führet. [84]

545 An ewren Verſen mir gang nichtes misgefelt,

Als nur die lepíche Sprach, die iſt zu ſchlecht beſtelt.“

Jok ſprac ,,min gode Şer, dat gy alſo erheven

Juwe Moderſpraeck, und er dat Loff vôr andern geven,

Dat wert juw nicht verdacht: gy redt als juw vorfahren,

550 Vnd als nock redt dat Volck im Land dar gy gebahren :

Datſåſve doh ick ock: mine Spraece mi wol gefelt,

Keinr is in unſem Land de nicht vel van er helt .

Mene gy dat mine Spraeck darúm is nichtes werth,

.
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Dat gy ſe nicht verſtahn ? Gh ſchold ſe hebben leert,

555 So hed gy ſe gekont : my gfelt nu ſo myn Schnad ,

Jď ſpreke als myns Grotvaders older Máme ſprack.

Wat kan man bringen her vår Argument und Gründe,

Darmit jemand van juw richtig bewiſen kunde,

De Mening, dat van der Hochdůdſchen Sprake mehr

560 Als van unſer Nedderdůdſchen tho holden wehr ?

Vnſe Sprake blifft altidt beſtendig und veſt,

Als je erſten was, even ſo is ſe ock leſt.

Juwe verendert fick alle våfftig Jahr,

Dat kønen de Schrifften bewiſen klar.

565 Wille gy my nicht geldven, ſo möge gy upſøken

Wat geſchreven und gedrůcket is in olden Böken.

Einer kan mit groter møy kuem dre regen leſen,

Van der Spraeck, de domals is im gebrueck geweſen.

Se is ſo lappiſch und ſo verbrüdiſch,

570 Dat men ſchier nicht weet off idt Welſch is edder Düdiſch :

So bunt is ſe, und ſo vernaten,

As wen ſe in eine nie Form were gegaten [85]

Ja ſe is ſo jammerlick verworen,

Als were ſe geweſt bym Babilonſchen Toren.

575 Men de Sprake in gang Nedder Saren Land

Blifft unverrückt, und hefft beſtand,

Dar wert geredt van altomalen,

In Meckelnborg, Pommern und Weſtfahlen ,

In den andern Landſchoppen des geliken ,

580 Einerley Sprake, darvon ſe nicht wiken.

Averſt wen man reiſet in juwen Landern,

So höret man de Spraken fick verandern,

In der Pfalß, Schwaben, Schwieb und Düringen,

Gar underſcheedlick ſe ere uthrede bringen.

585 De eine růſpert uth der gorgelſtrate,

Als queme idt uth einem halen Vate.

De ander fine Wort hermůmmelt und knållet,

Als hedde he dat Muel mit heten Brie gefället.

Men kan wol hören an eren reden,

590 Dat en de Kekelrehm nicht is geſchneden.

Dat de Nedderſachſche Sprake nicht is ſo gemeen

Als de Hochdůdſche, weldes men kan ſehn,
Lauremberg.
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Wyl gar weinig Böker darin ſindt geſchreven ,

Vnd weinig gebruket werd darbeneven,

595 Van den Gelehrden tho Have und in den Kerken ,

Daruth kan men ere Werdicheit mercken .

Denn wat gemeen is an allen Orden,

Dat is nicht in fúlken Prys und hogen Weerben ,

Als wat man nicht hebben kan alle faert.

600 Ein ider ſine hochtydtlice Kleder ſpaert. [86]

De Saren willen ere Sprake ſo nicht verhundaten,

Dat je de willen allenthalven henkamen laten.

Veel gemeener ſindt Buren als Eddellåde,

Groff Laken werd mehr gedragen als Sammit und Side.

605 Semmel is nicht ſo gemeen als Roggen Broed,

Mehr werd gebruekt dat böſe als dat goet.

Wenn unſe Sprake ſo gemeen weer als juwe,

Ik wolde dar nicht vor upſtahn, bi miner truwe.

Doch måge gi weten und geloven gewis,

610 Dat mennig ſtaetlik Boeck geſchreven is

In unſe nedderdådſchen Tunge malen,

Daruth men kan Verſtand und Wyßheit halen ,

Ja beide Teſtament, dat Olde und dat Nie,

Dat hilge Gades Wort, gelovet idt my frie,

615 38 erſtlyď verdolmetſchet und gebrúcket

In Nedderſaſſiſch, und alſo geſmůcket,

In eigentliker Mening und Verſtande,

Ehr idt is uth gegahn in hochdüdiſchem Lande,

Dat idt wol is tho profit und nütte gekamen ,

620 Vnd hefft vel Máy und Arbeit benahmen,

Den de fick underwunden der bogen Sake,

Vnd idt overgeſettet in hochdůdſche Sprake.

In weltliker Wyßheit is kein Boeck geſchreven,

Dem men billik mehr Rohm und Loff kan geven ,

625 Als Reinke Vos : ein ſchlicht Boeck, darinnen

Tho ſehnde is ein Spegel hoger Sinnen :

Vorftendicheit in dem ringen Gedicht

Als ein dürbahr Schat verborgen licht, [87 ]

Glyck als dat Führ ſchulet in der Aſche,

630 Vnd gåldne Penninge in einer ſchmerigen Taſche:

Men heft fick twar thomartert, dat Boeck tho bringen
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In hochdůdſche Spraeck, men idt wil gang nicht klingen,

Idt klappet jegen dat original tho reken,

Als wen men plecht ein ſtůcke vuel Holt tho breken,

635 Edder ſchmit einen olden Pot jegen de Wand .

Dat maket dewyl juw is unbekand

De natürlike Eigenſchop derſålven rede,

Welcke de angebahrne Zierlicheit bringt mede.

Gy kont nicht Idchnen dat bald iderman

640 By uns Hochdüdiſch verſtahn und reden kan,

Men by juw, under hundert men kuem einen fünde

De unſe Spraeck verſtahn, veel weinger Reden künde :

Darmit móte gy unſe Geſchicklicheit röhmen,

®nd juw fúlveſt der Dumheit verdhmen :

645 Juwe Verſtand is tho ſtump : gy muſten en erſt ſchlipen ,

Dat he wat ſcharper würd, ſunſt könt gyt nicht begripen.

Derwegen wy juw ock de curtosi ertögen,

Und unſe Säfflicheit na juwer Groffheit bögen :

Wen in den Kercken wert gepredigt Gottes Wort,

650 Edr men fünſt Rede holt am offentlikem Ort,

Darmit gy, wat dar werd gehandelt, könen weten,

Vnd ſtahn nicht als ein Maß , demt Muel is vul geſchmeten ,

So ſindt wy jegen juw ſo barmhertich und fraem,

Vnd reden dat idt juw tho dem verſtande kaem.

655 Men darům ſchole gy juw in den Sin nicht nehmen,

Als wen wy ſúlveſt worden unſe Spraeck beſchemen. [88]

Gy bilden juw wol in, dat nemand reiner ſpredt,

Als gy, an eingen Ort, ſo wyt ſick Düdſchland ſtrect:

Fruw Růkenow meend odt, dat ere Apen Kinder,

660 Wern ſchöner als Venus, edr jo nicht vele minder :

Dem Ofſen dúncket dat kein beter Spiſe was

Des Winters als dat How, des Samers als dat Gras.

Men Reincke is anders Sins : he ſede, Fleeſch van Håner

Is vel geſunder, und ſchmeckt nåtlicker und ſchöner.

665 Ein jeder helt van dem dar he is tho gewendt,

Vnd dat van fógent up he altyd hefft gekendt.

Gy mehnen od dat juwe Spraek ſchal zierlick fyn,

Und holdn ſo vel darvan, als van dem ſtrundt ein Schwyn.

Wat kóne gy vör Wörde edder Nahmen herreken,

670 De wy nicht ſo zierlic als gy könen uthſpreken?

.

5 *
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gs nicht unſe Máme ſo goet als ewre Mutter ?

Myn Voder ſchmeckt dem Vehe ſo wol als ewer Futter:

Ihr drincket aus dem Becher, wy drinken uth dem Stope :

Ewr Magt ein Leibchen hat, unſe Deren drecht eine Jope..

675 De Platteiſen by juw ſchmecken als unſe Schullen :

Juwe Stier hebben Hörner als unſe Bullen .

Ihr ſchindet ewer Aas, de Macers unſe villen,

Ihr fißet auff Arsbackn, wy ſitten up den Billen.

Wol eigentlicker hefft geredet van uns beiden,

680 Darin wert uns de Paweſt nicht können ſcheiden,

Vnd welkerer Spraeck mehr Zier is tho tho ſchriven,

Darům heb ick geſehn twe Buern fick dapper kiven,

De eine ſed, ey mein, was ſprichſtu lieber Chim ?

Du machſt das Maul ſo kroes, das ich dich nit vernim . [89]

685 Ich kan dich nit verſtohn, du ſnatterſt ein Gans.

De ander antworde em : brůd dine Möme, Hans,

Heſtu de Reek vul Dreck ? Du Hundsfot ſpreck uth der Schnuet.

Hyrmit grepen ſe einander dichte up de Huet.

Wol nu van diſſen twen heb overhand gekregen,

690 Datſúlve tho ſeggen laet ick wol underwegen.

Sok frůcht dat diffe Strydt nicht ehr werd bigelecht,

Bet dat de Tarter Cham ſyn Ordeel darvan ſecht.“ .

Mit differ Rede wy unſen discurs beſchidten.

De beiden Herren na Complementiſchem grðten ,

695 Ein na dem andern tho Hus gingen fyn ſachten ,

Dat moet en ſåløft beſtahn, wat ſe do van my dachten.

Beſchlubt thom Leſer.

W
Ol diffe mine Rym werd leſen edder hören,

Segt wol, „ wo hefft de Man fick laten ſo bedåren ,

Dat he noch ſinen Stand, noch Older nimt in acht,

Vnd offentlyc ant Licht hefft fülke Fraßen bracht.

5 He bedde ſine Tydt wol anders kont tho bringen ,
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1

Mit erenſtlykem Werck, und velen nütten Dingen,

Daruth men ſcheppen kond Geſchicklicheit und Lehr,

Vnd he ook ſúlveſt würd erlangen Rohm und Ehr.“

Jdt is al recht geſecht. J& kan nicht vernenen,

10 J& hed mit nütter Werck kont beter Loff verdenen, [90]

Doch is idt ook gewis, dat men nicht alletydt

Ran an subtilitet anwenden ſinen flydt.

Bißwilen ſchal men ock van ſchwarer Arbeit rüſten,

Vnd mit Scherkhaffticheit den móden Sinn belüften .

15 Dat lehret de Natur. Ein Bage altydt geſpant

Werd na gerade ſchlap, und breckt intwey tho handt.

' Jdt is altydt geweſt, und werd noch wol ſo bliven ,

Dat erenſt!ike Ding men nicht kan altydt driven :

Des Minſchen Hertens Sin hefft diffe Egenſchop ,

20 Wen men hefft gode wyl geſettet ſinen Rop

An Arbeit dar men moet de Sinnen ſtarck tho ſcherpen ,

So ſchal men den de Mdy ein weinich van fick werpen ,

Vnd nehmen Korbwyl vår, damit men allermeiſt

Ermuntert ſyn Gemdth, und lavet ſinen Geeſt.

25 In welkem Stand men ſit, ſchal men de Máy vermiſchen

Mit Hertens frðlicheit, und mengen Luſt dartwiſchen.

Ein Prefter kan altydt fyn Kerkenampt nicht dohn,

Noch immer Nacht und Dag ſtudern up ſyn Sermon.

Þe moet ſyns Amptes Laſt verweffeln undertiden,

30 Vnd leggen ſinen Rock ein weinich an de ſiden.

Rein redlick Man em dat kan Svel dúden uth,

Wen he in Hochtydtmael dem Brudgam und der Bruet

In Ehren und mit Wunſch de gſundheit Schale bringet,

Vnd tho des höchſten Loff einmal herůmmer ſpringet,

35 Vnd wiſet anderm Volck den weg mit einem Glas,

Wor ſe ſchált treden hen, und folgen finem Pas.

Nemand is in der Schrifft ſo fromt, dat he nicht wete

Wat David hefft gedahn, de Koninck und Profete : [91 ]

Do man des HEren Laed hadd wedder her gebracht,

40 Do dangde he vorher, und ſprunck mit aller Macht.

Vth frölicheit im HErn, he ſchlürde mit den Všten,

So dat he fick ock quam vår Megden tho entblöten .

Wat Gott tho Ehren ſchůth, und nicht tho weddern geit

Dem Idfflikem Gebruck und goder Erbarcheidt,
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45 Dar mach ein framer Man fick billich mit erquicken,

Und deſto frewdiger tho ſinem Ampt ſich ſchicken.

Ein unanſehnlick Werck, dat ſonſt verachting brócht,

Wert thor Ergeßlicheit bißwilen upgeſdcht:

Wo veln vornehmen Vold werd daglid upgedragen

50 Dürbare ledrig Koft: ſe hebben doch behagen

Tho fahren up ein Dörp, dar ſe den laten fick

Tracteren ſchlicht und recht, nah Dörps und Buren ſchick :

Ein Doeck wert ahne Prael up grånen Gras gedecket,

Geringe Burenſpyſe en wol und nütlick ſchmecket:

55 Jdt is en ein plaiſir: dar eten ſe mit Luſt

Groff Brodt in Klüntermelck, ein endken Leverwuſt,

Ein lapken ſdten Kees, ein ſchnedken rohen Schincken,

Sin Kröſchen dünne Beer mit frewden darup drincken :

Se würden wol, wen ſe in eren Huſe ſyn,

60 Nicht hebben ſülke Luſt tho drinden Rynſden Wyn,

Und fick tracteren dar, mit Wildt, Kalkunſchen Hanen,

Mit Tarten, friſche Fiſdy, Paſteiden , Marzipanen.

Dat maeckt de Nyeliсheit. Schal alles bliven goet,

In eines Minſchen Doent berendring weſen moet. [92]

65 Dat fåhle ick ock an my. Jck hebb nicht ane Sorgen

Studeret mangen Dach, bi Ävendt und bi Morgen,

Dat mine heb ick gedahn . Wen nicht mehr trecken kan

Ein oldt Peerdt, ſo moet man ein junges ſpannen an.

Schold ick hernamals noch dar ſitten in der Stuven ,

70 Vnd uth den Bškern mehr Verſtand und Wyßheit kluven,

Schold ick ſo forth und fohrt, in lengde und in de krům

Mit ſo vel buntem Tůch myn Bregen wählen ům :

Und wat ick heb gedahn in minen jungen Dagen,

Mit Mühe und ſuren Schweet myn Olderdohm nu plagen,

75 So würd myn ſchwader Kop bald werden dul und dwas,

Ick würde bald hengahn und biten in dat Gras.

Men dat kan ik nicht dohn, und kan idt nicht uth harren,

Jck würd in korter Tydt ſtuderen my thom Narren,

Jd bin doch albereds nicht altowys noch kloeck .

80 Wat hulp dat ick altydt dar fete bi dem Boeck,

Und endlyck werden kond ein hochgelehrt Fantaſte ?

Mit júlker çocheit id my ganß nicht mehr belaſte.

Wen ick ſchon ſchriven würd, als ick wol heb gedahn,
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Wat mit kond in der Tal der guden Böker gahn,

85 Wol is idt de fålk Boeck tho leſen fick würd ſchicken,

Und idt tho kopen, ſchold upſchndren finen Ficken ?

Ein jeder ſeggen würd, „ dat Boeck is alto dúr,

Darvdr id kopen kond ein luſtich Eventúr,

Dat my, wen ic idt lees, gendchlicheit würd geven,

90 Myn Geldken kan ick wol tho beter Ding upheven ."

Dat is der Arbeit frucht: darúm geſchůht idt om,

Dat gang beliggen blifft ſo mannich ſtadtlid Boed , [93]

Welds upgefreten werd van Mutten und van Muſe,

Vnd dar de Kramerknecht van maket Kremerhuſe,

95 Wat einm gelehrden Man geworden is ſo ſuer,

Dat wert in groter meng gebruekt vor Makeltuer,

Dar Marren allerhands ein halff Pund Spec in padet,

Vnd vor de Wejcherinn ein klumken Seep up klađet,

Edr windt darin Tabad : idt wert od trefflick nåt,

100 Wen Anke darmit ſchůrdt dat Span und Melkebåt.

Jan Bokebinder brueckt ein deel tho Pappen klyſter,

Endtlick und thom beſchluet, fegt men darmit den vyfter.

Wen averſt jemand is de ein Scharteckſchen ſchrifft,

Darmit men ſine Luſt und ſine Korkwyl drifft,

105 Dat is ein wacker Man, ein Man van groten Daden,

Van ſůlkem Bdedfchen hefft de Drůder keinen ſchaden :

He Idſſt in einem Maend mehr Geld van ſůlker Waer,

Als vam gelehrden Boeck in ſds off ſåven Jahr.

Süld klein unſchuldich Werck van velen wert geleſen,

110 Dat jo de rechte Zweck eins Bokes ſchulde weſen.

Wor is idt nåtte tho, dat mennich foliant,

Des Name is unerhört, und weinigen bekandt,

Ia ganße Regiment Latiner ſampt den Greken,

Dar ftahn in sentinel in einer Bibliteken ,

115 Se luren dar, und ſtahn al ferdig up den ſprund ,

Nicht thom Gebruek und Noth, beſündr thom Prael und prund.

,,De moet gelehrder ſyn als andere, und veel kldker,"

Secht de gemene Man, „wyl he hefft ſo vel Böker :

Eins andern glehrden Mans Verſtand is nicht ſo ſchwaer,

120 Men kond en laden doch in eine Schuvekaer, [ 94 ]

Men wat in diffes Mans ſyn Hðvet is begrepen ,

Dat ſchold wol lading ſyn van velen Drlogs Schepen :
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Twe hundert Wagen dar wol kregen vulle Laft:

My wundert dat fyn Kop nicht barſtet in der haſt."

125 Süld einen dummen Schnack moet men ſomtydts anhören ,

Dan unverſtendig Vold , de fúlde rede fhren.

Dit Bðæsken is gewis darvan wol quyt und fry,

Dat idt geſettet werd in grote Libery :

Am unbenantem Ord werd idt fick beter ſchicken,

130 Dat men nicht nddich heb de Finger tho beklicken .

De idt nicht leſen wil, dem geve ick difſen raet,

Dat he twelff Ele fern idt van fick liggen laet.

Doch kan idt jemand noch verkörten ſine tiden,

Vndr deffen he idt left werd en de Maer nicht riden.

135 Als einem ſteit de Kop, und em licht in dem Sinn,

Darna em plegen ock de worde fallen in.

Ditmal hefft diffe Scherß my ſo behaegt vor allen ,

Ein jeder Nar leth fick ſyn Kapken wol gefallen.

09
0



Anmerkungen

und

Glossar.



Vorbemerkung.

Im Glossar ist y als i , ae als a , de als o , ee als e be

handelt, f steht überall an der alphabetischen Stelle des B,
& an der des k. Einige im Glossar und in den Anmer

kungen häufigercitirte Bücher sind :

Br. Wb. Versuch eines bremisch - niedersächsischen

Wörterbuchs. 5 (6) Teile. Bremen 1767 ff.

Dähnert = Plattdeutsches Wörterbuch nach der alten und

neuen Pommerschen und Rügischen Mundart von J. C.

Däbnert. Stralsund 1781 .

Danneil Wörterbuch der altmärkisch plattdeutschen

Mundart von F. Danneil. Salzwedel 1859.

Ded. Dedekind in seiner hochdeutschen Uebersetzung

von Laurembergs Scherzgedichten ( 8. Einl.).

Doornkat = Wörterbuch der Ostfriesischen Sprache von

J. ten Doornkat Koolmann. Bd. I. Norden 1877 ff.

Grimm Deutsches Wörterbuch von J. und W. Grimm,

fortgesetzt von Heyne, Hildebrand und Weigand.

Lp. Lappenberg in seiner Ausgabe des Lauremberg.

Lt. = F. Latendorf, Zu Lauremberg's Scherzgedichten.

Ein kritischer Beitrag zu Lappenberg's Ausgabe. Rostock
1875.

Lexer Mittelhochdeutsches Handwörterbuch von Matthias

Lexer I-III. Leipzig 1872 ff.

M. E. Müller , Zu Johann Lauremberg. Cöthen (Schul

progr.) 1870 .

Schambac
h Wörterbuc

h der niederdeut
schen Mundart

der Fürstenthümer Göttingen und Grubenhagen von

G. Schambach . Hannover 1858.

Sch. L. = Mittelniederdeutsches Wörterbuch v. K. Schiller

and A. Lübben. Bd. 1-5. Bremen 1875 ff.

Schmeller - Frommann A. Schmeller, bayerisches Wörter

buch. 2. Ausg. von G. K. Frommann. München 1872 ff.

Schütze = Holsteinisches Idioticon.T.1-4. Hamburg 1800 ff.

Weigand Deutsches Wörterbnch von F. L. K. Weigand.

3. Auflage. Giessen 1878.

Sonstige Abkürzungen, wie altn. = altnordisch, alts. =

altsächsisch, dän. dänisch, frz. : französisch, holl. = holl

ändisch , mhd. mittelhochdeutsch , mnd. = mittelnieder

deutsch, neund. neuniederdeutsch u. dgl. sind bekannt.

-



Anmerkungen.

Inholt.

9. Lp. falsch Wind- und Wedderhaen : ein Windhahn ist

mir nirgends nachweisbar, während Wind ganz gut mit Wedder

haen zusammengestellt wird. Lp. folgt Dedekind , welcher

Wind- und Wetter - Hahn schreibt. Alle niederdeutschen Aus

gaben haben das richtige.

I.

2. Das tatsächliche über Pythagoras und seine Lehre

ist entnommen aus Peter Laurembergs Acerra philologica

II, 87 und aus Ovid Metam . XV. (Ded.)

11. Der Vers hat den Erklärern Schwierigkeit gemacht,

während keine der niederdeutschen Ausgaben daran Anstoss

nahm. ‘ Metempsychosin ward der Lehr' ein Teil beniemet

Ded.
Lp. glaubt dass das Pron. he ausgefallen sei und

will lesen : Metempsychos ' he nómde. Mehrere noch ver

kehrtere Vorschläge macht M. Es ist einfach Deel das

Subject: ' Eine Abteilung seines Systems nannte (d . i. ver

kündete, lehrte ) die Metempsychosis '. Vereinſeelung will'

Dedekind in Zesenscher Manier das Fremdwort übersetzen.

19. einem : so alle Ausgaben . Lp. ändert in einen. Aber

der Unterschied zwischen Dat. u . Acc. war für den Nieder

deutschen schon völlig verwischt und die vorhandenen Dative

auf m sind nur der hochd. Schriftsprache zu verdanken . Es

galt also auch an unserer Stelle das einem dem nieder

deutsch lesenden nur als einen . Vgl . II , 39. 272 u. 8 .

21. und eet mit Gunſt gefecht, d . i . und ässe mit

Erlaubniss zu sagen unter Verschweigung des derben Wortes.

Vgl. I, 425 ; II, 182 . Rachel 6, 195 : Wenn ſelber Heraklit den

L

-
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Plunder ſollte ſehen Er ließ (mit Gunſt geſagt) vor Lachen einen

gehen. Reineke V. ed. Hoffmann v. 6499. M. 20.

95. Gottsgeldt ist hier nicht , wie Lp . will, als ‘Kauf

preis ’ zu erklären , sondern in seiner ursprünglichen Be

deutung. Ein Kauf, bei welchem zwei Ducaten an Hand

geld bezahlt werden , ist ein sehr bedeutender, kostspieliger.

130. Dat güldne ABC : Lp.'s Erläuterung hierzu trifft die

Sache nicht, auch ist ohnedies der Sinn zweifellos.

137. Die Redensart einem ein x für ein u machen ',

welche aus dem Zahlenwerte der Zeichen X und V ge

flossen ist und also eigentlich doppelt ankreiden ' heisst

(German . XIII, 270) , ist hier von L. verdoppelt worden, indem

er noch C statt L (d. i. 100 statt 50) hinzufügt. vgl. M. 20.

Lt. in Germ . XX, 8 .

159. lůsken ſpeter ‘ Läusespiesser, der die Läuse aut

spiesst ’ ; L&uſeknikker Ded.; von Lp . ganz verkehrt als ‘Läuse

peter ' verstanden . Vgl. Lt. 11 , wo eine grosse Zahl von

Handwerksnecknamen aus neuerer Zeit zusammengestellt sind.

231. M. 22 verweist auf die ähnlichen Erzählungen ,

welche die Physiologi vom Panther in Umlauf gesetzt haben.

Mhd. WB. II , 463. Germ. VIII, 58. Lp . denkt an eine Ver

wechslung mit der Zibethkatze (hyaena odorifera ).

238. Lp . meint , dass das “ Boeck der Arſtedie gendmet

Ypocras ' nicht von des Hippocrates Werken sondern von

einem der populären Arzneibücher dieses Titels zu verstehen

sei ; ein niederdeutsches ‘ Bộk der arstedie ' erschien z. B. in

Lübeck 1484. Dagegen behauptet Ded. in den Anmerkungen,

dass die hier behandelte Vorschrift vom Hippocrates her

rühre. Mir war in des Hippocrates Werken eine darauf be.

zügliche Stelle nicht auffindbar.

322. " Die Ahrt , der Verjüngung des Adlers , wil von Vers

ftändigen nicht geglaubet oder gebilliget werden , wie aus dem

zweiten hunderte die 26. Hiſtoria D. Lauremb. Acerrae, pag. 232.

erſcheinet, da auch zubefunden , daß ſolche Erneuer- oder Ver:

jůngung auf eine viel andere Weiſe erfolgete, wohin auch zielete.

der 5. v . des 103. Pſalms Davids , und des 40. Capittels Efaiæ

Schluff.' Ded.

330. Auch über den Phoenix ist die Acerra phil. II, 37

die Quelle. Ded .

>
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352. Witte Fld , weisse Flöhe , scherzhafte Bezeichnung

für Läuse. Die Erklärung dieses Verses ist wegen des heft

schwierig. Lp. ändert heſt, welches in allen Ausgaben steht,

stillschweigend in hefft , ohne dass dadurch ein Sinn erzielt

würde. heſt könnte der Form nach nur 2. pers. 8. von hebben

sein du hast ' . Man sollte dem Sinne nach etwa erwarten

Und lässt mich auch wol sehen wie sie die weissen Flöhe

abjagt '. Dann müsste aber leth statt heft geschrieben werden ,

Oder aber mit engerem Anschluss heth (heisst) st. heft. Ded.

übersetzt frei : (Wie oft hab ich geſehn ....) ,

351. auch daß ein grooffer teil die Lumpen abgeriffen,

352. auf welchen fie, erzórnt, die weiffen Fláh erſchmiffen , 2c.

362. Meſter Kilian als Bezeichnung des Henkers. Ded,

setzt dafür das allgemein gebräuchliche Meiſter Hanns ein

(vgl . Grimm IV , 2 , 458) .

373. Dat ſe 2c. ist an Noch las ick v. 369 anzuknüpfen,

Quelle ist die Acerra phil. I, 88. und Ovid . Met. VII.

425. ick weet nicht woer vgl. zu I , 21 . Ded. übersetzt

geradeheraus : Die Schürze vor den Ahrſ.

II .

58. Die Geweihten von St. Clara die Clarissinnen,

die in Kopenhagen ein Kloster hatten. Vgl. Lp. zur Stelle.

101. “ Es sind die Waarenläden in den beiden Gallerien

der von Christian IV. erbauten Kopenhagener Börse ge

meint'. Lp.

106. Zu Flaſchen bemerkt Lp.: Dän. flaske Flügel, Zipfel,

die Erweiterungen im Mieder für die Brüste. Oder Saug

fläsche, Dän. patteflaske’. Das trifft die Sache nicht. Dass

dän. flaske Erweiterungen für die Brüste im Mieder heissen

könne, ist ersonnen : Flaske troie (Flaschenjacke) " eine früher

bei den Frauenzimmern gebräuchliche Jacke , deren lange

Schösse ausgeschnitten waren wie ein abgestumpftes Dreieck,

oder in einiger Aehnlichkeit einer Flasche' und flasker ( die

niederhangendenZipfel, ausgeschnitten im Schoss einer solchen

Jacke ' (nach Molbech ). Auch ‘Saugflasche dient nichts.

Lauremberg braucht einfach scherzhaft für die grossen Brüste

der Amme Katrine die Bezeichnung Flaschen .
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125. to vielleicht Druckfehler für ſo : die es nicht so

schon glauben wollten ' .

171. Leenke Bókeln : die von Lauremberg selbst gebildeten

Namen für Personen haben oft eine anzügliche Bedeutung.

So ist Bökel nach Schütze I, 122 im Schleswigschen ein

Schimpfwort. (Vergl. Conjoli, Klunds, Map Pump im Glossar. )

Dagegen bemerkt Ded.: Lene Beukeln iſt ein Weibes Nahme

auf Roppenhageniſch gebräuchliches Deutſch.

219. bedden haben Aaß. In y wurde das auffällige

bedden in Bedde geändert und so haben denn alle folgenden

auf y beruhenden Ausgaben int Bedde treden. Das hält Müller

s. 24 für das richtige . Auf diese Weise wäre aber grade

Laurembergs witzige Anspielung vernichtet. bedden ist eine

aus bidden und beden willkürlich combinirte Infinitivform und

soll zunächst ' beten ' heissen , also ' ins beten treten , an zu

beten fangen ' natürlich Wortspiel mit int Bedde treden ' ins

Bett steigen '.

483. • Junfern bdellion ' erklärt Lp. nach Ded.: ein wohl

riechendes Harz, welches in Gestalt und Geruch der Myrrhe

ähnlich ist. Ded. beruft sich als Quelle auf ‘ Nic. Agerius

in ſeiner gemuſterten deutſchen Apotheken ' Argentor. 1602. II, 581 .

In diesem (mir nicht zugänglichen) Werke wird jedenfalls

nur das einfache bdellion so erklärt , die Existenz eines

Junfern bdellion ' darf man wol mit Recht bezweifeln . Das

selbe ist ebenso wie Fruwen belzoin (trotz Müllers Hinweis

auf Jungfernmilch vgl. im Glossar 8. v. belzoin) nur der an

feinen Anspielung wegen von Lauremb. erfunden , vgl. v. 458

und Lt. Germania XIX, 351 .

505. An den drei ersten Tagen der Fastenwoche werden

nach Schütze II, 123 in Holstein heisse Wecken (heetwege)

mit geschmolzener Butter zum Frühstück genossen .

599. Wegen der Anspielung vergl. Anm. zu IV, 37 .

603. küſche Waſcherinnen. So Adß. Die vielfach ändernde

y macht daraus küſſe Waſcherinnen , so die folgenden ; von i

an : Küflenwaſcherinnen. Diese sonderbare Lesart ( Küssen

d. i. Bettwäscherinnen ') will M. 27 für das echte halten;

übrigens hat eine der späteren Ausgaben (9) durch Conjectur

(oder aus ß ?) wieder richtig küſchen Waſcherinnen.

615. Nach Lp. sind die hier genannten Localitäten in

K

OF
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Hamburg zu suchen : Speersord (d. i. St. Petersort), Pferde

markt und Peterskirche.

664. Ded. macht darauf aufmerksam , dass sich dies auf

eine Fabel des Nathan Chytraeus bezieht. Vgl. Lp. zur

Stelle.

764. M. 29 weist auf das sprüchwörtliche der Redensart

hin. Br. Wb. II, 594 Hänsken im Keller ein Kind im Mutter

leibe : auf dessen Gesundheit man zu trinken pflegt, wenn

eine Schwangere oder deren Mann in der Gesellschaft ist.

Grimm IV, 2 , 462. Auch von den Engländern entlehnt:

Hans - en - Kelder . Dutch phrase meaning "Jack in the cellar '

but formerly applied jocularly to an unborn infant' (Halliwell ).

791. Soll das heissen : solchen Wein , den die Franzosen

nicht im Kriege) geraubt haben , der den Krieg überdauert

hat , also alter Wein ' ? Ded. bezieht den Vers auf das

folgende und übersetzt offenbar falsch :

( 789) Ich glaube ſonſt gewiff und wil mich ſelbſt verbürgen

ům ein Nein - Lågel Wein , ich wil mich laſſen würgen,

wenn diſeMoodenuhr beim Franzmann auf- wird kommen ,

und von demſelbigen bei unſ in Brauch genommen ,

(793) daß ſte bald allen wird ſo hooch und wohl behagen, 2c.

>

III .

21. Glycerius -Pamphilus " zwei bekannte Personen aus

der Andria des Terenz . In älteren Ausgaben sieht man sie

häufig abgebildet' Lp .

23. Alqvif und Urgande , Namen eines Zauberers und

einer Zauberin in dem Amadis.

96. Statt de idt hårt möchte M. 29 dem Zusammenhange

nach de idt ſåt erwarten. L. hatte hier wol schon freilich

nicht streng logisch die zu ‘ hörende ' vermengte Sprache

(vgl. v. 105) im Sinn , um derentwillen die Vergleichung ein

geführt wird. Zu einer Aenderung dieses lapsus ist man

nicht berechtigt, braucht aber auch nicht die Worte pressend

mit M. zu erklären : " Jeder der es , nämlich die Namen der

verschiedenen Kleider, hört '.

117. frz. à vous , monsieur mon frère, à votre bonne

grâce. 119. Monsieur faisons débauche , allons jouer la

paume ( Ballspiel).

1

-
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>

194. vgl. IV , 502.

253. “ Die Anspielung auf lat. dama zur Verspottung

des Modeworts dame muss jener Zeit beliebt gewesen sein .

Logau I. 1. 66 :

Unterscheid der Wörter Dame und Dama.

Was Dame sey, und denn was Dama, wird verspüret

Dass jene Hörner macht, und diese Hörner führet.

Eine andere Stelle, wo Dame von Dama in noch derberer

Weise hergeleitet wird , findet man bei Schuppius , Instru

mentum pacis (Werke 1663 , II, p . 152).' M. 30. Vgl. Lt. 7.

339. Das hölzerne Pferd und der hölzerne Esel (IV, 405)

waren beliebte Strafinstrumente , Holzgestelle mit scharf

kantigem Rücken , auf welchem die Delinquenten reiten

mussten. Vgl. Lp.

420. Die grosse Wasserflut, auf welche Lauremberg hier

anspielt, wird von M. 31 auf das Jahr 1649 bezogen nach

einem Epigramm von Logau (II , 1. 13 ) ‘ Von dem nassen Jahre

1649'. Dagegen Lt. 5 setzt sie wol richtiger ins Jahr 1651 ,

nach dem Theatrum Europaeum VII, 137 ff, wo zu diesem

Jahre von schädlicher Ergiessung der Wasser und dahero

.. erfolgtem Schaden ’ aus Deutschland und einem grossen

Teile Europas berichtet wird. Das stimmt auch besser zur

Abfassungszeit der Scherzgedichte , welche 1652 zuerst ge

druckt und demnach 1651 geschrieben wurden.

443. Die vornehmeren Titel praeceptor und Amtmann

stehen hier voran , Hofmeister und Vogt sind die niederen

und gewöhnlichen . Gegen Lp. , der Hofmeister für die neue

and höhere Bezeichnung hält.

460. Sechs Pfund Korn '. Es sind hier schwere Pfunde,

Schiffspfunde' gemeint, à 24/2—3 Centner. Ebenso IV. 202 .

M. 31 .

463 ff. Meſter ist der von den protestantischen Geistlichen

früher häufig geführte academische Titel Magister. Die

jenigen , welche denselben nicht erworben hatten , konnten

nur Her angeredet werden.

479. “ Die Zahl der licentiati juris war in Hamburg be

sonders gross , weil der Doctortitel wegen der damit ver

bundenen Privilegien unbeliebt geworden war. Alle Juristen ,
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welche practiciren oder Aemter erhalten wollten , begnügten

sich daher mit dem Licentiatentitel'. Lp. S. 231 .

485. Derselbe Gedanke , dass Democritus weinen , und

Heraclitus lachen würde , findet sich in der gleichzeitigen

Litteratur öfters : Logau II, 10, 8 ; Rachel, Sat. VI, 195 (s . oben

zu I, 21 ) ; Angelus Silesius 6, 223 ; vgl. M. 32 .

IV .

-

:

37. Spişhut als Kopfbedeckung von Gaunern, verschmitz

ten Leuten , Intriguanten ; auch für diese selbst gebraucht.

Dagegen wird Breithut von einem Menschen gesagt , der

sich überlisten lässt, einfältig ist : Rachel Sat. I, 101 : Sie

weiß mit tauſend Fünden, Dir Breithuth, was ſie will, mit Liſten

aufzubinden. Lauremberg selbst nennt II, 597 die breitran

digen Hüte das Wappen der Hahnreie. Vgl. M. 34. Den

Fuchsschwanz streichen , d. i. schmeicheln (eigentlich : jeman

den mit dem Fuchsschwanz liebkosend streicheln vgl . Grimm

IV, 1 , 351 ff .). Der Sinn des Verses ist also : ‘ die mit List

und Schmeichelei nicht ihres Gleichen hatten '.

Beide Redensarten sind vereinigt II 599 : Die Spitzhüte

von Fuchsschwanzhaar (= listige Schmeichler) stehen zu

aller Zeit in hohem , wenngleich nicht öffentlich zugestan

denem , Ansehn in . Städten und bei Hofe.

103. Der Poet redet den Lauremberg ‘ Herr Meines

gleichen ' an, vgl . v. 65 . Falsch Lp.

267. Lp. S. 238 weist Si bona als Anfangsworte eines

kirchlichen Responsoriums des 9. Trinitatissonntags nach.

Als Leichengesang hat es sich nicht auffinden lassen , muss

aber als solcher vorhanden gewesen sein , wie auch aus

Rachel Sat. IV , 239 hervorgeht , wo vom Schulmeister ge

sagt wird :

Der niemahls frblich iſt als wenn das Kirchſpiel klingt,

Das Weib den Mann beweint, und er si bona ſingt.

273. 'Magister backen ’ ist keine willkürliche Neubildung

Laurembergs, sondern eine gewiss früher an allen deutschen

Universitäten gebräuchliche Redensart. Sie war in Leipzig

die feststehende Bezeichnung der Volks- oder Studenten

sprache für den Actus der Massenpromotion von Magistern ,

welcher hier jedes Jahr am Aschermittwoch stattfand. Das

Lauremberg.
6
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nannte man ‘ Magister backen ' und die Feierlichkeit ‘Magister

bäckerei ' . Zum letzten Male wurde die Magisterbäckerei im

Jahre 1842 am 10. Febr. vorgenommen, nachdem schon lange

daneben Einzelexamina an beliebigen Tagen des Jahres auf

gekommen waren . Die Einzelpromotion hiess ‘ per diploma ' ,

die Massen promotion “ antiquo ritu ' *) . Mit der Sache ist auch

der Name der jüngeren Generation abhanden gekommen.

348. Ueber Peter Maffert od. Meffert als Bezeichnung

eines einfältigen oder naseweisen Menschen vgl. die Zu

sammenstellungen von Lp. 238. 39 . Was mit dem Buch '

Peter Mafferts gemeint ist, ist dunkel.

386. u. 400. Der Dichter, dem diese hochtrabenden Verse

entnommen sind , ist noch nicht ermittelt. Vgl. Lp. u. M. 36.

405. Vgl . zu III, 339.

417. Vatesgötter : Dichtergötter, vornehme Dichter.

458. Die Nicolauskirche in Kopenhagen, die zweitgrösste

der dortigen Kirchen . Lp.

502. Vgl. III, 194 .

611. Die Erklärung dieser von den Auslegern (vgl. bes .

M. 38) unverstandenen Stelle ist sehr einfach . S. das Glossar

unter Tungemal.

616 ff. L. kannte wol die niedersächsische Bibel, welche

in Lübeck 1494 gedruckt war ; dagegen sind ihm die noch

älteren hochdeutschen Bibeln unbekannt geblieben. Vgl. Lp.

631. Die von Michael Beuther verfasste hochdeutsche

Uebersetzung des Reineke Vos erschien zuerst Frankfurt

1544 und wurde sehr oft neu aufgelegt, vgl. Goedeke, Grund

riss I, 292 ; eine neue hochdeutsche Bearbeitung in wech

selnden Metren war soeben 1650 in Rostock erschienen unter

dem Titel : ‘ Reineke Fuchs d. i . ein sehr nützliches lust

und sinnreiches Staatsbüchlein ' . Jacob Grimm (Reinhart

i'uchs CLXXVIII) nennt dieselbe ' abgeschmackt ' . Sie wurde

1662 nochmals gedruckt.

*) Im Jahre 1842 wurden antiquo ritu nur noch 8, per

diploma 14 promovirt. Die erste Promotion per diploma ist

aus den Acten der philosoph . Facultät aus dem Jabre 1740

nachweisbar: ' In quibus duo , qui primi sunt, magistri antea

(d. h . vor der Bäckerei) per diploma a nobis creati'. (Nach

freundl. Mitteilung des Procancellars Hrn. Prof. Zarncke).
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559. Vruwe Rukenouwe ist im Reineke V. die Gattin

des Affen Marten. L. hat hier die Stelle im Sinne (v.

6035 ff. Hoffmann ), wo die Meeräffin (Meerkatze) über Ise

grimm herfällt, welcher ihre Kinder hässlich gescholten hat ;

sie hält ihm das von Reineke gespendete Lob entgegen :

(v. 6042) he sprak, dat desse myne kinder weren

schone, sedich un guderteren .

Dass der Vergleich mit Venus nicht so wörtlich sich im

R. V. wiederfindet, daran nimmt Lp. mit Unrecht Anstuss.

Nur ist Lauremberg hierbei derselbe Fehler passirt, wie dem

Isegrimm (v. 5851 ff .), dass er die Meeräffin mit der wirklichen

Aeffin verwechselt, indem er ihr deren Namen Fruw Rüke

now beilegt, während er doch selbst III , 178 den Unterschied

zwischen Meerkatte (s . d . im Glossar) und Ape richtig angibt.

Dasselbe ist übrigens auch Lt. 12 in seiner Bemerkung

über unsere Stelle zugestossen .

.

6 *



Glossar.

Achter adv. u. praep. (alts . after, mnd. achter) hinter, hinten,

nachher. comparat. echter adv. weiter hinten, mehr hinter

her (von der Zukunft ), später , abermals, wieder , ferner.

echters adv. genet. dasselbe.

Adder f. III , 256 (mnd. ader, adder) giftige Schlange, Otter.

Adebaer m . (mnd . adebar, edebar, vgl . Grimm I, 176) Storch.

einn Adebaers Schnabel dreien IV, 419 eine lange Nase

drehen , verspotten. Für die sonst nicht belegte Redens

art verweist M. 37 auf ciconia bei Persius Sat. 1 , 58 .

all , al adj. all . neutr. adv. u. conj.; bereits, schon III, 16 ;

obgleich II , 663 .

Aleke , Aalke II, 274 Frauenname aus Adelheid. Der Name

hat im ndd. eine abschätzige Nebenbedeutung erhalten,

und bezeichnet oft eine einfältige Person . Kosegarten nd.

Wb. I , 217. 236. Schon im Reineke Vos heisst die Gans

Alheit. In Murners Luther. Narren wird des Luthers Toch

ter Adelheit genannt (vgl. Kurz S. 196).

Allemode f., alemodiſch , almodiſch adj. vom frz. à la mode,

volksetymologisch mit dem adj. all zusammengebracht.

Gegen das a la mode ' wendet sich ausführlich Mosche

rosch im 1. Gesichte des zweiten Teils a la mode Rehrauß.'

allerhands adv. B. 97 (mnd. altohandes) sofort, sogleich.

alreed adv. bereits.

Amadt f. = mhd. âmaht, nhd . eigentlich ômacht, mit An

lehnung an ohne : ' Ohnmacht '.

antógen sw. v. IV, 16. 170 (as. tôgjan , mnd. tògen, mhd. zougen

zeigen) anzeigen .

Apoſtelpeerde IV, 141. vgl. die gebräuchliche Redensart:

per pedes Apostolorum reisen.

>
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Arſtedie f. I , 238 (mnd. arstedie , arzedie) Heilkunde, Heil

mittel , Arzenei .

Arffte f. III, 307, Ervete I, 304 (mhd. areweiz , erbiz ) Erbse.

Astaroth II, 382. Gottheit der Philister, ebenso Beelsebub

Die Stelle ist Nachbildung des biblischen : Er treibt die

Teufel aus durch Beelzebub.

Avergang m. IV, 373 (mnd. overgang) Uebergang ; was

über etwas hingeht ; bes. von einer Epidemie gebraucht :

eine Krankheit die über das ganze Land geht. vgl . Br.

Wb. II , 482.

Avisen plur. I. 359 ( frz. avis) Zeitungen ,

Badequaſt m. II, 565 eine aus Reisern gebundene Rute,

ein Laubbüschel , mit welchem der Badende die Scham

bedeckte. (mhd . queste , koste Lexer II, 324 ; vgl . Grimm

V, 1861).

Bajard III, 67. Name von Rolands Pferd .

balley de trougaleux II , 773 frz. balai de trou galeux d . i.

Besen des räudigen Loches.

Baen , Bahn f. Bahn . up de Bahn bringen auf die Bahn

bringen (vgl. Grimm I , 1077 ) = auf's Tapet bringen

II, 357. IV , 381. up der Baen 6. II, 132 (80 alle Ausgaben,

wol nur durch Druckfehler von A verschuldet).

baratten adj. II, 714 aus Barat verfertigt ; Ded . ' Kleid von

Achtdraht ' . Barat ist offenbar Entstellung aus Barchat,

jetzt Barchent (vgl. Grimm I, 1125.

baselmanus IV, 158 fz. baisemain Handkuss, Compliment ;

vgl . Doman , Lied von der Hanse (Goedeke , D. Dich

tung I, 233) : ' Süss Wort und Paselman ' . Neund. Basel

maan Br. Wb. I , 59. Schütze 1, 71 .

Bate n. f. III, 288 (mnd. bate, zu bat besser) Nutzen , Vorteil.

baten sw. v. (mnd. baten) helfen, nützlich sein.

Baven adv. und praep. (mnd. boven d . i . be - oven) uben ,

oberhalb.

Bax IV, 310 Wortspiel mit Tabax (v. 309) und Bacchus.

bdellion II, 483 (griech . Bdéiacov) ein schon in der Bibel

(Num. 11 , 7 ) bekanntes arabisches Harz, vgl. die Anm. zur

Stelle.

Bécasse frz. Schnepfe. I , 265 .

M. 28).
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bedden II, 219 = bidden und beden. vgl. die Anw. zur Stelle.

bedohn II, 12 mnd. bedôn , mhd. betuon in gleichem Ge

brauch) euphem. für verunreinigen, concacare.

bedrechlich adj. betrügerisch, falsch.

Begine f. Eine Art von Laienschwestern, welche besonders

in Norddeutschland verbreitet waren und beim Volke im

Rufe der Sittenlosigkeit standen . Vgl. Grimm I, 1295.

begrinen belachen vgl. grinen .

Behoff n. f ? IV , 176 mnd. behof, nhd. Behuf ) Bedürfnis,

Notdurft.

bekliden , beklecken sw. v. (mnd. beklicken ) beklecksen , be

schmutzen.

Beklúndern II, 364 (holl . beklonteren) beschmieren , besudeln

hochd. beklunkern zu klunt, holl . klont, klonter, hochd.

neundd . klunker Klumpe, Klümpchen.

bekrüden sw. v. III, 410 * (sonst nicht belegt ; zu krût Kraut)

mit Kräutern versehen, würzen .

beliggen st. v. B. 92 liegen , besonders in der Verbindung

beliggen bliven, liegen bleiben. Vgl. beſtahn und Lt. 18 .

Belzoin II, 378 it. belzuino, fz. benjoin Benzoeharz ; nach

M. 26 wurde es unter anderm zu einem kosmetischen

Mittel verwendet , das den Namen Jungfernmilch führte.

Vgl. v. 463. Fruwen belzoin.

bepölken sw. v . II , 555 , bepissen. (vgl. Br. Wb. III , 350

pölken das Wasser lassen, urinare, zu pool Pfuhl, Pfütze ?)

beſmiten st . v. III , 156 beschmeissen, bewerfen, besudeln.

belpolten II , 733 (zu spölte Wasserspritze, spölten spritzen

Sch. L. IV , 337) bespritzen .

beſpreken st. v. I , 443 gegen jemand sprechen , anklagen

(Sch . L. I, 281)

beſtahn st. v . bestehen ; stehen ' in der Redensart bestaan

beliven IV, 499. Br. Wb. IV, 996 ; c. dat. pers. über jem.

kommen, angreifen , auf ihm lasten, ihm überlassen bleiben

IV, 696. vgl. M. 38.

beſtrúllen sw. v . II, 555. Brem. Wb. IV. 1071 : strullen wird

von allen flüssigen Sachen , welche in Strahlen mit einem

Geräusch herausspritzen , gesagt z . b . vom Melken der

Kühe und vom Harnen . Vgl . Sch. L. IV , 442 8. V. strulle

Wasserröhre, strullebecken Nachtgeschirr.

>

2



87

betovern sw. v. bezaubern .

bewagen part. adj. IV, 67 (zu mnd. bewegen Sch . L. I , 316)

gewogen , freundlich.

bewehren st. v. IV. 254. Neund. nur refl.: sich mit etwas

betassen, zu schaffen machen ; vgl. Danneil 16, Br. Wb. V,

238 (= mnd. bewerren , beweren , zu alts. ahd. wërran ,

Sch. L. I , 320 verwickeln , verstricken , hindern , beschäf

tigen, und refl. sich verwickeln, sich befassen mit etw.).

Bille f. IV, 678 allgemein niedd. , holl . bil, vgl. Sch . L. I, 336.

Byvagd m. I, 443 entlehnt aus dem dänischen byfoged Stadt

richter, Stadtvogt (zu dän. by Stadt, Dorf altn . býr, bær).

Blad n. III, 440 (mnd. black Sch. L. I , 350, dän . blæk) schwarze

Tinte.

bland adj. IV, 262 glänzend weiss, blank , rein. blank achter!

heisst es in Trinkgelagen, wenn rein ausgetrunken werden

soll . (Dähnert 43).

blarren sw . v. (mnd. blarren mhd. blerren) blöken , dann

auch vom Menschen : blöken wie ein Schaf, laut und wider

lich schreien, weinen, plärren.

Blefe f. Bleiche.

Bliant m. II, 682 (mnd. bliant, mhd. blialt , blîât aus altfrz.

bliaut) ein golddurchwirkter Seidenstoff.

Bldmerant III, 372. das frz. bleu mourant mattblau (auch

hochdeutsch blümerant). Als Bezeichnung der Farbe ist

es hier und an andern älteren Stellen zu verstehen (vgl.

M. 31 und Hoffmannswaldau bei Weigand I, 235) . Die von

Lp. gegebene Deutung ' blumicht, geblühmt ' hat sich aller

dings in neund. Mundarten unter Anlehnung an blôme

gebildet (Danneil 21 , Schütze I , 117). Aber noch in der

jetzt üblichen Redensart der Umgangsprache mir wird's

ganz blümerant (d. i. mir wirds schwindlig, blau vor den

Augen) ist die alte Bedeutung zu erkennen .

Bluft f. II , 379 (mhd. bluost) Blüte.

bögen sw. v. (mnd. bôgen) beugen , biegen.

Bdren dän. Eigenname Bjørn , Bär III, 224.

bórlick adj. (mnd. borlik ) gebührlich .

båten sw. v. (alts . bôtian , mnd. bôten , mhd. büezen , nhd .

büssen) besser machen, bessern , heilen (bes . durch Segens

formeln ), vertreiben , wegschaffen. de Rupen båten IV , 181
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Die Ur

6

die Raupen vertreiben Lt. 12 . Ferner aber heisst es in

dem ganzen niederdeutschen Sprachgebiete " Feuer an

machen ' , mnd. gewöhplich mit Object: ein vuer bôten, holl .

het vuur boeten , he båt dat Fåer I, 335 ; neuniederd. auch

allein böten , inböten einheizen . Schütze I, 159. Auch ags.

før bêtan. Mit dem mhd. bôzen schlagen ags . beátan

darf es nicht zusammengebrach
t

werden ! Vgl. Grimm

II, 572 ,

braveeren sw. v. (aus frz . braver) einherstolzieren .

Bregen n. (mnd. bregen , holl . brein , engl . brain, neuniedd.

allgemein , aber m .) Gehirn.

Broeck, Broke f. (mnd. brók, mhd. bruoch) Bekleidung der

Oberschenkel, Kniehose. Hase (= nhd. Hose) ist Strumpf.

Broer III , 229 abgekürzte Form der nd. Umgangssprache

für Broder Bruder. vgl. z . B. Schütze I, 156).

brdſich, brófig adj. (mnd. nicht belegt). Die Bedeutung er

gibt sich aus den drei Stellen II , 361. III, 319. IV, 424 als

óvon widerlichem Geruch oder Geschmack '.

sprüngliche Bedeutung ist wol ' angebrannt riechend oder

schmeckend ' (vgl. hochd. brenzlich ): Danneil (S. 179 s . v.

sangern ): ‘ Die Speise nimmt dadurch (durch das sangern )

einen widerlichen Geschmack an , der durch bräösig be

zeichnet wird ' ; und (S. 24) ' bräösein bezeichnet den eigen

tümlichen Ton , der entsteht , wenn beim Braten des Flei

sches unter demselben nicht die erforderliche Feuchtigkeit

sich befindet.' Vgl. die allit. Verbindung brûn und brösig

Lt. 21. Auch vom Bier wird bråsig gebraucht , wenn es

' einen strengen Geschmack hat , der nur den Bauern an

genehm ist ' (Br. Wb. V, 340) und Dähnert (S. 53) bräsig

stark , rauschend , bräsig Bier . Daraus scheint dann die

Bedeutung übermütig , keck , stolz , wichtig tuend , kratz

bürstig hervorzugehen. (Schütze I , 147 ; bråſi Quickborn ;

Der Kerl deit so bräsig er stellt sich sehr verwegen, Dähnert).

In dieser Geltung ist bresig auch ins dänische über

An der ersten Stelle II, 361 kann man brófich

wegen der Zusammenstellung mit geil in der abgeleiteten

Bedeutung nehmen : ' wie ein Bock, so ausgelassen und so

mutwillig ' , aber an den beiden andern Stellen dat ſchmeckt

bróſig und als bröſig Knuffloeck ſtinden ist die Grundbe

>

nommen.
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deutung sicher. Das Wort wird doch wol zu brâden

gehören.

Brüden sw. v. neund. brüden und (gewöhplicher ) brüen.

mnd. brûden , brûen . Vgl. Sch. L. I , 434. Die Grund

bedeutung ist von Sch . L. gänzlich verkannt. Es gehört

zu brûd und ist mhd. briuten coire , futuere , stuprare.

Vgl . Schmeller - Frommann 1, 371 unter bräuten. Die alte

Bedeutung hat sich bis ins neund. erhalten : hê håt Muddern

brüt datt se wedder kinnelbêrsch iss Danneil 256. Be

sonders wird das Wort gebraucht zur schnödesten Art,

jemanden abzuweisen : loop hen und brüh den bukk .

Sch. L. So auch bei L. IV. 686 brúd dine Môme ( stupra

matrem tuam ' . Aehnlich hey mach sick beschyten ende

sine moer bruen bei Sch . L. I, 434 und im Br. Wb. I, 146.

Sodann aber entwickelt sich daraus die Bedeutung :

plagen , beunruhigen , vexieren , necken ', welche

schon mnd. da war und jetzt so sehr die herschende ist,

dass man den schmutzigen Ursprung nicht mehr fühlt.

So bei L. II , 18 und die Composita verbrüded u . verbrüdiſc .

Völlig gleich in seinem ganzen Entwicklungsgange ist

hien, bes. hochd. als gehîen, geheien ; aber auch niedd. kigen .

(S. unter Hiehaſe . Vergl. dazu Germ . XV, 79 und bes.

Schmeller -Fr. I , 1025 unter geheien ). Das niedd. lât mi

ungebrüt (Sch. L.) und hochd. lass mich ungheit ( Hans

Sachs u. ö .) = ' lass mich ungeschoren’zeigen also die

auffallendste Uebereinstimmung. (Vgl. jetzt auch Hilde

brand in dem soeben erschienenen Hefte Grimm IV, 1 , 2340.)

Brudtlacht f. IV. 259 (mnd. brûtloft, brûtlachte, mhd. brût

louft, altn . brúðhlaup ) Hochzeitsfest. Brautlauf, diese

ursprünglich allgemein germ. Bezeichnung der Vermählungs

feier, ist in neuerer Zeit auf hochdeutschem Gebiete durch

Hochzeit, auf niederdeutschem durch Köste ganz verdrängt

und ersetzt worden.

bubbeln sw. v. (mnd. bubbele f. engl . bubble Wasserblase)

Blasen werfen, mit Geräusch aufwallen .

buket adj. (mnd. bûket) der einen Bauch hat, dickbäuchig.

Bûcfen plur. f. II, 556. III, 101 (holl . boksen , dän . buxer ,

neund. allgemein boxen Grimm II, 598. Br. Wh.I, 129.) Hose ;

wahrscheinlich eigentlich : bockslederne Hose.
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Buerknulle m. III , 408 grober Bauer. Br. Wb. II, 830 : knulle

ein Knaust, ein grobes ungeschicktes Stück . Een groven

Knulle ein grober Mensch , hochd. Knolle vgl. Grimm

V, 1466).

cabaret frz. m. Schenke , Wirtshaus .

cadantz IV, 522 frz. cadence Tact.

Canonen II, 627 leinene Strümpfe, die über die Stiefel

geklappt wurden, vgl . Lp . S. 224 .

Caſtelen in der Lucht = Luftschlösser I, 437 .

chamarrer III , 382 frz. verbrämen , durch Ueberladung

lächerlich ausstaffieren .

Chappeloir (frz . scapulaire, mhd. schapelære n.) das Schul

terkleid der Ordensgeistlichen , Scapulier.

Chappons I, 263 frz. chapon Kapaun .

chieur II, 388 frz. ( cacator) Wortspiel mit sieur.

Chim IV , 683 Bauernname (auch in dem niederd. Gedichte

‘ Hans Hohn ' v. 95. 139 bei Lp. S. 136 ff., und Lp . S. 172).

chirurgin III , 454 = frz . chirurgien .

Climacteric adj. I , 199 (Climaterſch Druckfehler ). Die anni

climacterici, Stufenjahre, wurden schon seit dem Altertum

als bedeutsam für die Entwicklung des Menschen ange

sehn. Man betrachtete als solche meist das je siebente

Lebensjahr, bisweilen auch das je neunte. Der " climac

tersche Lauf ' ist also die Folge solcher siebenjährigen

Perioden , aus welchen das menschliche Leben sich zu

sammensetzt.

comport I, 270. frz. comportement Betragen .

Conjoli scherzhaft gebildeter Name : frz. con (= cunnus)

joli. I, 271 .

Coq - d'Inde frz. Truthahn.

Coquemarre III, 381. frz. coquemar Topf, Kessel . – M. 31

weist auf mundartlich engl. cock marall a little fussy

person' (Halliwell) hin und vergleicht unser nhd. Theekessel

für Hohlkopf, Dummkopf.

dael adv. (mnd. dâl , dale , alts . te dale vgl. Sch. L. I , 476)

nieder, herunter, hinunter.

dar adv. (mnd . daer, holl . daar ) da.
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>Dege m. nur adverbial tho degen II, 208. IV, 78 gänzlich, tüch

tig , gehörig (mnd. dêge m . das Gedeihen. to degen , to

deeghe recte , debite Teuth . , boll . ter dege tüchtig , vor

trefflich ).

Deeren f. (mnd. derne, mhd . dierne) Mädchen .

Deert plur. Deere u . Deerte n. (mnd . dêr und dêrt) Tier.

Dejem m. (mnd. desem vgl . Sch . L. I , 510) Bisam .

Dejemknop m. IV , 359 (mod. desemknop) Bisamknopf,

welcher von den Frauen nach Art der Riechfläschchen

geführt wurde. Vgl . Schütze I , 218.

dichte adv. (mnd. dicht adj. dicht , fest, stark , holl . digt

dicht, fest) stark , heftig, sehr.

dagen sw . v . (alts. dugan, mnd. dôgen ) kräftig sein , taugen,

pützen .

Dåget f. (mnd. dôget) Tugend.

Dohmdeken II, 613 Domdechant.

donjon frz. Wartturm , Festungsturm .

Dop m. (mnd. dop ) Hülse , runde Schale , bes . Eierschale.

(Im hochd . hat das Wort Topf eine abweichende Be

deutung entwickelt, es ist mitteldeutsch oberd. Hafen ).

därch halen sw. v. (mnd . dorchholen Sch . L. I , 546) “durch

hölen ' , durchbohren , durchdringen

doren praet. Dorſte (mnd. doren, derren) IV, 53 wagen, sich

erkühnen.

dörfchen st. sw . v.III, 466 (mnd. derschen , dorschen ) dreschen.

odſig adj. III, 320 (in allen Mundarten , auch Oberdeutsch

lands, verbreitet. Vgl. Grimm II, 809 Br. Wb. I , 275 düsig)

betäubt , verwirrt , stumpf von Sinnen , häufig in der

allit. Verbindung dumm und dösig.

dragée f. frz . Zuckerkörner, Confect.

draet , drade adv. (mnd. drâde) schnell.

dremards Deeren I , 440 ein Dreimark -Mädchen d. i . eine ge

meine , ehrlose Dirne. Die Erklärung gibt der dänische

Sprachgebrauch : domt til at bode sine ( infame) tre mark

verurteilt seine 3 Mark Silber als Strafe zu erlegen , eine

Strafe , mit welcher eo ipso der Verlust der bürgerlichen

Ehre verknüpft ist. Helms, Dän. Wb. 8. v. tre. tremarks

mand ein durch Richterspruch seiner Ehre verlustig er

klärter Mensch.

=

-
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Drenge aus dem dän . dreng III, 141 (altn . drengr) Knabe,

Junge .

dressen III , 336, frz. dresser zurechtmachen, einrichten .

Droch m. (mnd. droch ) Betrüger.

droge adj. (mnd . drônge, holl . droog) trocken .

drogen sw. v. (mnd . drôgen ) trocknen .

Drum ! f. II, 701 (mnd . drummel zu drum Endstück) Trimmer

Bezeichnung für einen kleinen gedrungenen Menschen .

důrbar adj . (mnd . dûrbar) teuer, kosthar.

dwas adj. B. 75. (mnd . dwâs, holl . dwaas, allgemein niederd .,

nicht bloss holl .) , töricht. Subst. Narr III, 48 .

Echt, Echte n . III, 462 (mnd . echte n . zum adj . echte gesetz

mässig , rechtmässig ; ehelich geboren zs. gez. aus êhacht

= mhd. êhaft) eigent) . das Gesetzmässige ' , aber schon

mnd. und nnd. nur in der Bedeutung " Ehe ', auch ehe

liche Geburt ' .

echter, echters adv. comp. 8. achter.

edder , eddr, edr conj. oder (mnd. edder) .

ehrlick adj. ehrenwert , ansehnlich , vornehm (nicht durch

nhd . " ehrlich ' wiederzugeben ! ) 1 , 376.

eins adv. gen . zu einer Zeit, einmal.

eiſk , adj. (as . egiso Schrecken , mnd . eisen schaudern ) Schau

der erweckend, garstig.

E n . Eitergeschwiir, Eiter (allg. niedd . vgl . Kosegarten 168,

Doornkat I, 19 ; Sch. L. I , 624 ) .

Endel n . (mod . enkel) Knöchel am Fuss .

ertigen sw. v. II, 669. IV, 647 (mnd. ertôngen . = alts. tôgian

zeigen, mhd . zougen) erzeigen , beweisen.

erwachten sw. v. erwarten .

Eteninne f. II , 297 urspriinglich die Riesin ' zu altn . jotunn,

dän. jette, agg. eoten m . Riese. Das m . eten ist ndd . nicht er

halten , das f . Eteninne begegnet noch neundd . mehrfach .

Die Bedeutung ist nicht mehr ‘ Riesin ' sondern etwa

" Zauberweib, Hexe , Scheusal ' . Ded . erklärt : „ Eteninne ift

ein niederdeutſcher Spott -Nahme, derer auf alte Trachten viel

haltender Weiber .“ Vgl. Grimm , Mytholog. * I , 430.

Eventúr n. (mnd. eventure Abenteuer , Ereigniss , Zufall ).

>

4
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Sache, Ding, obscön II. 249 ; Abenteuer, Geschichte, Märchen

B. 88 (wol nur nach dem dän . eventyr Märchen).

experfex I, 362 ein exp. maken den Garaus machen , Dazu

vergi. Quickborn afprofexen scherzhaft für abstrafen , vor

nehmen ; ‘ es wirkten wohl hier verschiedene fremde Wörter

wie ex perfectus, profoss zu einer willkürlichen Bildung

der Volkssprache zusammen ' . M. 22 .

F siehe unter V.

>

Gal dänisch : Narr III , 46 (adj. yal, schwed . galen verrückt,

unsinnig, altn . yalinn part . zu gala , urspr. ‘ verzaubert ').

Gammelmat Iſl , 476 dän. gammelmud (eigentl. alte Speise)

Pökelfieisch . Auch bei B. Schupp Gammelmatt vergl.

Grimm IV, 1 , 1212 ; M. 17 .

gapen sw. V. gaffen .

Gat n. II, 688 (mnd. gut) Loch.

Geblar n . (und. geblerre n .) Geschrei , Lärm , Gepärr, vgl.

biarren .

Gebreof n. Gebrechen, Mangel, Fehler .

geil auj. munter , ausgelassen , mutwillig , üppig (= mhd.

mnd. geil, das nhd. geil hat eine beschränkte Bedeutung

angenommen).

geof adj. töricht, närrisch ; subst. m. Narr.

geden sw. v. II, 711 zum Narren halten .

gereken sw. v. III , 120. gereichen . (Lp. 295 falsch unter reken

rechnen ).

gelsemin II , 377 dhlie gelsemin oleum Jasmini ; ital.

gelsomino Jasmin .

Geval n. (?) Zufall, van geval I, 123 zufällig .

gifjen sw. v. IV, 69 (mnd. holl . gissen, engl . to guess, schw.

gissa ) vermuten .

gldjen sw. v. (mhd. glosen) glimmen .

glupiſch adj. IV, 173 (mnd . glùpesch ; glùpen einen heim

lichen Blick mit den Augen tun) heimtückisch, hinterlistig.

gnagen st. v. (mnd. gnâgen , engl. to gnaw , altn. gnaga ,

abd. gnagan , daraus mhd. nagen ) nagen .

gniocchi (ital. gnocco, piur. gnocchi) Klösse, Fleischpastet

chen I, 272 .



94

>

oskeler m . II , 348 (mnd. gôkeler) Gaukler.

gókeln sw. v. (mnd. gòkelen ) gaukeln , Scherz u. Mutwillen

treiben , tändeln (vgl. Doornkat I, 661 ) .

Gókeltaſche f. III , 132 . Gaukeltasche , im 17. Jahrh . allge

meine Bezeichnung des Handwerksgeräts der Taschen

spieler , früher ‘ Gaukelsack ’ genannt. Vgl . Grimm IV , 1 ,

1560. 62 .

Gór f. II. 11 (neund. göre, gör, jetzt auch in manchen Mund

arten , unter Anlehnung an kind , als neutr. gebraucht)

kleines Kind. Das jetzt im östlichen Niederdeutschland

(nicht in Westfalen und Holland) allgemein übliche Wort

ist jungen Datums und unsere Stelle ist der erste littera

rische Beleg. (Sch . L. II , 132). An das engl. girl * ) Mäd

chen , welches gewöhnlich verglichen wird , ist nicht zu

denken. Vielmehr wird es ursprünglich identisch sein

mit dem völlig gleichlautenden neundd. göre, mnd . gore f.,

holl . geur eigentlich "Gährung' dann der durch Gährung

entwickelte Geruch , Duft; besonders mit lobenden Bei

wörtern gebraucht vom Wein, Thee etc. , vom Blumenduft:

holl. De geur der bloemen , ostfries. de blöm hed'n lekkern

gör (vgl . Doornkat 1, 665 ) . So wird etwa söte göre u. dgl.

zunächst als Kosewort für Kinder gebraucht sein, bis dann

göre selbst die Bedeutung Kind annahm. Auch jetzt ist

dem Worte noch eine mehr schalkhafte Gebrauchsweise

geblieben, was deutlich darauf hinweist, dass es nur durch

Metapher zur Bedeutung ' Kind ' gelangte. Eine analoge,

aber jüngere Entwicklung ist zu beobachten bei dem Worte

Panze Bauch. Nach dem Br. Wb. III , 291 wurde im

vorigen Jahrhundert ene lütge Panze, ene lose Panze als

SO

* ) Vgl. Müller, Etym . Wörterb. I, 418. girl (ursprünglich

für Kinder beiderlei Geschlechts gebraucht) weicht einmal

formell völlig von göre ab , sodann ist es selbst auch im

englischen ein sehr junges Wort von dunkler Herkunft,

dass an eine Urverwantschaft mit dem im niederdeutschen

spät und in begrenztem Gebiet auftauchenden göre nicht zu

denken ist. Wer wie Müller und andere nach Stalder schwei

zerisch gurre, gurli “verächtlicher Name für ein Mädchen '

hinzuzieht, handelt unbesonnen. Denn gurre heisst lediglich

feile Dirne' und bedeutet eigentlich Stute' (mnd. gorre

Sch . L. II , 134), also dieselbe Uebertragung wie lat. lupa.
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gelinde Scheltwörter fiir kleine schalkhafte Mädchen ge

braucht. Jetzt ist z . b . in Hannover und anderwärts das

einfache Panze zur Bedeutung Kind gelangt , so dass

Schambach Panze Kind und Panze Bauch schon als zwei

getrennte Wörter aufführen konnte.

Gorgelſtrate f. IV, 585. Das zweite Wort = mnd. strote ,

strotte, strate f. Kehle, Gurgel , mhd . strozze : die Zusammen

setzung wäre also eine tautologische , und zu vergleichen

der Fischartschen Umbildung des Gargantua in Gurgel

strotza , Strotzagurgel u. dgl. Da aber strotte, strate für

Gurgel in den meisten niedd. Dialecten ausser Gebrauch

gekommen zu sein scheint , und strâte zunächst iiberall

nur " Strasse ' bedeutet , so könnte L. auch dieses Wort

bei seiner scherzhaften Bildung gemeint haben .

Gos f. plur. Osſe II , 332 Gans.

Gottsgeldt n. I , 95 (mnd. godesgeld und in gleicher Be

deutung godespennink vgl . Sch . L. II , 128) Handgeld bei

Kauf- und Mietcontracten, welches ursprünglich frommen

Stiftungen zufiel.

Grapen m. (mnd. grope, gropen , hochd. -md . dialectisch

groppen Weigand I, 730 ) eiserner (auch irdener ) Topf,

Kessel.

Gråſe f. II , 478 (mnd. grêse) Schauder, Grausen .

grinen st. v. (mnd. mhd. grînen) die Zähne blecken , den

Mund verzerren zum Weinen oder Lachen . Im hochd. ist

die Bedeutung ' weinen ' durchgedrungen, während das ab

geleitete grinsen mehr vom Lachen gebraucht wird. Auch

im westlichen Teile von Niederdeutschland (Westfalen ,

Holl . grijnen ) herscht die Bedeutung ' weinen ' , im öst

lichen Niederdeutschland dagegen (sowie dän. grine) ' lachen'

(vgl . Br. Wb. II , 543) . So auch II, 10 lachen , jedoch mit

geringschätziger Nebenbedeutung .grinsend lachen ' .

Groetmóme f. IV, 462 Grossmutter. (S. Máme.)

Grumpen m. IV, 74. Stück, besonders hartgewordene Brot

klumpen u . dgl. grote Grumpen grosse Klösse (Aufschnei

dereien , ähnlich wie grosse Rosinen , grosse Graupen ).

Besonders hochd.: grumpen und krumpen vergl. Grimm

V, 2467 ff.
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Handt f. manus. tho handt IV, 16 (= mhd. ze hant) sogleich .

Handtaſche II, 608 komische Bezeichnung der grossen Man

schetten.

Haſe , Hoſe f. III , 53 (mnd. hose, hase) Bekieidung der Unter

beine, Strumpf. Die Bekleidung der Oberschenkel ist

Broeck und Büdſen.

vaſenband m. Strumpfband.

Haſt f. Eile . adv. accus. haſt II, 526 ; in der haſt II , 510 ;

mit der haſt II , 110 , eilig, schnell, bald .

haft III, 143 imperat. zu dän. haste eilen. haſt igien komm

schnell zurück = nd . kum wedder.

bechten w. v. IV, 47 (mnd. hechten, heften ) 1 ) heften ; 2) intr.

geheftet sein, haften.

sedel f. IV, 76 (mnd. heckele) Hechel. Sver de H. halen

durchhecheln. Ebenso mnd. enen dor de gravesten hekei

teen ( Sch . L. II , 229) .

heel adj. IV. 308. 481 ganz.

bent III, 142 imperat. von dän. hente sw. v. holen.

Beſt III , 67. 142 dänisch : Pferd . (altn. hestr - hochd. Hengst.

Das letztere in seiner speciellen nhd . Bedeutung ist vom

Dän . wieder in der Form Hingst entlehnt worden).

Hiebaſe m . IV, 305 (mnu. hiehuse Sch . L. II , 26+ zu higen,

mhd. hien , älter nhd. geheien , eigentl . coire , futuere,

dann zum Besten haben , vexieren , vgl. brüden) Vexier

strumpf. Nur in der Redensart : ' Jemandem die Hiehosen

anziehen ', d . h . ihn zum Besten haben , betrügen .

hicken sw. v. uth gehickt IV, 429 übersetzt Lp. mit ‘ausge

heckt . Aber hikken heisst niedd. nur “ picken ' eigentlich

von Vögeln “ mit dem Schnabel hacken ', aber auch über

tragen (vgl. Sch. L. II, 264, Br. Wb. II , 630 ). Also viel

leicht ' kunstvoll ausgepickt , ausgeschnitzelt '. Oder

sollte L. sein ut hikken dem damals schon in übertragener

Bedeutung bräuchlichen nhd. aushecken (vgl. Logau bei.

Grimm I, 884) nachgebildet haben ?

himp hamp IV, 444 interjectioneller Zuruf an einen , der

hinkt, zum Verbum humpen, humpeln gehörig ; ganz gleich

wertig ist hink hank zu hinken vgl. Br. Wb. II , 634,

u. hinkhanken ebenda 633. Wenn nach Richey himp

hamp ein gebrechliches Gestell bedeutet, so ist das natür
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lich übertragen. himphamperije Br. Wb. II, 633 ist also

ein Geschäft, welches nur humpelnd, pfuscherhaft vor sich

geht.

hit dän. hid III, 141. hierher.

Holger Danſche III , 67. Der in der Sage berühinte Ogier

von Dänemark.

Holm m. (mnd. u. dän. holm ) Insel, besonders kleine Fluss

insel. II, 340. In Kopenhagen war auf einem Holm das

Zuchthaus.

höniſch adj. Schande bringend, beschimpfend, schmählich .

to hope s. Hupe.

Hoppenſtaken m . Hopfenstange.

Háter m. II, 595 (mnd. hôter ) Hutmacher .

Houdan III, 335. Name einer kleinen Stadt in der Nähe

von Paris, es scheint ein französisches Krähwinkel zu sein .

Lp. Ded.: Du Koch von Houdan , ſo viel , als , du Sudel

Koch.

Hudeler m. II, 726 (Sch. L. IV, 326 : Lump vgl. Lp. zu II , 693)

hier : der sich mit ‘ Hudeln abgibt, Lumpensammler, Lum

penhändler.

hudeln sw. V. (zu Hudel Lumpen, allgemein hochd. u. niederd.

vgl. Grimm IV, 2, 1862, Dähnert 195.) zerfetzen , zerreissen,

plagen, quälen.

Huck dän. hug III, 144 Schlag, Hieb.

Hupe m. und Hoep m. (mnd. hûpe u. hôp, auch mhd. neben

hûfe sw. m. bes. md. houf st. m. u. houfe) Haufe, Menge.

Hoep nur in der Redensart to hope zu hauf, zusammen

II, 277. IV. 311. 504. So noch im neund.: Hûp'n , aber to

Hộp Danneil 84 .

hůpic adj. häufig, in Haufen .

Hůr f. (mnd. hûre) Miete, Pacht.

Hurllpuķen (so alle Ausgaben , Lp. schreibt hurlputzen)

1, 384 nur hier im niederd. belegt, der Zusammenhang er

fordert den Sinn Schläge ' (oder richtiger vielleicht nur

“ Schelte ' ?). Im hochd. Hurlebuss , Hurlebaus Lärmen ,

Tumult. Vgl. Grimm IV, 2 , 1967 ; Sch. L. II, 336. Hochd.

hurlen rollen , kollern , engl. hurl schleudern , werfen , nd.

hurreln (Br. Wb. II , 674) vexiren , verdriesslich machen ,

hurl adj. verdriesslich , aufgebracht.

Lauremberg .
7

6
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Hus n. Haus , in der Bedeutung Schloss, Edelmannssitz'

noch im 17. Jahrh. gewöhnlich. So III, 286. Vgl . Grimm

IV, 2 , 643.

Hafschen , gåſeken n . I. 20. Häuschen, Abtritt.

vafelenfeger m. III , 450. Abtrittreiniger.

Hafken und Slúſkenpac II, 634 gemeines Gesindel, allerlei

Volk durcheinander. Vgl . Sch. L. II , 341. Danach hüsken

(zu hůs) Kernkammer des Obstes und slüsken zu slu f.,

Schale der Hülsenfrüchte , also " Schalen und Spreu ' .

Dazu Br. Wb. II, 478 husk un snusk allerhand durchein

ander , ein schlechtes Gemenge , bes. von durcheinander

gemengten Speisen.

>

igien ( igjen ) dän. adv. III, 143. zurück, wieder. s. haſt.

indrúppen sw. v. hineintropfen .

inloreern sw. v. aus frz. loger.

infchluken st. v. einschlucken.

Ypocras Entstellung des Namens Hippocrates. I , 238.

Irus IV, 235. Der Bettler in der Odyssee.

item , mit diesem Worte wurden die Posten in den Rech

nungen aufgeführt. II, 787. Daher für den in Rechnung ge

setzten Posten selbst gebraucht I, 254.

Juridheit f. (zu mnd. iverich eifrig ) Eifer .

Jan B. 101. Niederd. Form des Namens Johann ; als typischer

Mannsname gebraucht, vgl . Sens.

Jan Potase II , 346. d. i . Jan potage, auch Hans Supp, ge

wöhnliche Benennung der lustigen Person. Vgl. Grimm

IV, 2, 461. 2262. Ueber ihn und seinen vielförmigen

Hut sagt Ded. zur Stelle : Dieſer Hut und desſen Verwande:

lung iſt durd; die Märkte hin und wieder iedermannen bekannt

worden , heifft ſonſt Hanns Suppe. Rachel , Sat. Vorrede:

Die drey erſten Satyræ ſind vor dieſem Hochzeit - Gedichte ge

weſen , weilen aber der Inhalt Satyriſch war , habe ich ihnen,

wie Jean Potage ſeinem Huthe , geben können , welche Form

ich wolte.

Jens dänische Form für Johannes. Jens wie Hans (Grimm

IV, 2, 455 ) als typischer Mannsname gebraucht. II , 144

III, 229. Jens Schnider II, 66 .

juweleren sw. v. III , 452 (Sonst nicht belegt) mit Juwelen

3
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handeln ; von Dedekind mit hochd. jubiliren übersetzt,

welches die gleiche Bedeutung haben kann, vgl . Jubilierer

Juwelier. M. 12, Grimm IV, 2 , 2408.

Junck dohm (hochdeutsch wörtlich 'Jungtum' , vgl. ‘Altertum')

Jugend.

>

>

Ragel f. (mod. kogel. Sch. L. I , 512 , aus mlat. cuculla , lat.

cucullus) Kapuze, Kopfbedeckung. In der Redensart darna

ſteit mi de Kagel I, 56 ist die Kopfbedeckung für den Kopf

selbst gebraucht , also statt des gebräuchlichen darnach

steht mir der Kopf, vgl . B. 135 Als einem ſteit de Kop.

M. 17.

Raed m. II , 87. IV, 408 (mnd . kâk, holl . kaak) Schandpfahl,

Pranger. An den Pranger gestellt und daselbst gestäupt

wurden Meineidige und Ehebrecher , bes. weiblichen Ge

schlechts . Vgl. Sch. L. II. 417 .

kakelbunt adj. buntscheckig , kunterbunt, Br. Wb. II, 719,

auch erweitert kikelkakelbunt, hochd. Mundarten gacke

lig buntscheckig , mhd . gickelvêch. Vgl . M. 35, Grimm IV,

1 , 1128. V, 49.

Kakefr aße f. III, 316. Köcherei, das Kochen . (Br. Wb. II, 719,

dat is een dulle Kakeraatzie d . i. eine wunderliche Art

zu kochen , seltsames Gericht. Volksmässig komische

Anbildung an kaken kochen ).

Kaland m. III, 470 (aus lat. Calendae ). Ursprünglich eine

im 14. Jahrh. entstandene religiöse Genossenschaft, die

sich am ersten jeden Monats versammelte, später gesellige

Vereinigung jeder Art, oft sogar mit übler Nebenbedeutung

vgl. Sch. L. II, 418. Besonders Synodalversammlung der

Prediger einer Landschaft vgl . Schütze II, 213 u. GrimmV, 50.

Halotte f. II , 692 ( fz. calotte) Käppchen für den kahlen

Scheitel .

Kalverdant m. IV, 278. Kälbertanz , d. i . ausgelassener

Tanz . Vgl . Grimm V, 57 (und kalbern , ausgelassen sein ,

Mutwillen treiben).

Rammerdoef n . II, 618 . Kammertuch , Name der feinen

holländischen Leinwand , welche aus Camerich (Cambray)

kam . Vgl. Grimm V, 130.

Rappe f. II , 759 (mnd. kappe) langes Oberkleid, Mantel.

7

7

7 *
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.

karmen sw. v. (gekarmet 1V , 276) von L. neu gebildetes verb

zu carmen : ein carmen machen . Vgl. Lt. 17 .

Karn, Karren II , 106. 734 Frauenname aus dem dänischen

Karen ( = schwed . Karin : aus Katharina).

Kate m. u. f. III , 480 , IV, 100 (mnd. kote , kate ; koterer,

koter u. kotenere Kleinbauer, Besitzer einer Kote, Kötner).

kleines Bauernhaus, Hütte .

Kaff n. III, 466 (mnd. kaf, kave) Hülse des Getreides, Spreu.

Reke , Keek f. I, 167 , IV, 687 (mnd. keke , kake , engl. cheek )

Kehle.

Rekelrehm m. IV , 590. mnd. kekelrême) Zungenbändchen .

- vgl. Reke und Käkel Plaudermaul , käkeln schwätzen,

plaudern. Br . Wb. II, 718 .

kemand pron, subst. II, 665 (mnd. kêmant, kêmans d. i . kein

Mann, vgl. nêmant) Keiner.

ketteln sw. v. (mnd. kettelen ) kitzeln.

kiken st. v. gucken, sehen (allgemein niederd. Br. Wb. II, 767,

holl. kijken ).

kiven sw. v. (mnd. kîven, nhd. keifen ) zanken, streiten.

klad ! II, 114 Interjection, besonders beim Fallen eines breiten

Gegenstandes gebraucht.

klađen sw. v. II, 439 (klak eine Portion zäher Materie , die

kleben bleibt , wenn sie an etwas geworfen wird Br. Wb.

II, 782) einen Klak hinwerfen, etwas hin kleckern.

kleien sw. v. III, 442 (mnd. kleien neund. klėjen, klâjen vgl.

Grimm V, 1085) mit den Nägeln kratzen , krauen.

flenlic adv. fein, dünn, zart.

Klipkramer m. III, 451 der mit Klippwerk (geringer Kram,

Gerümpel) handelt, der hölzerne u. dgl . Kleinigkeiten feil

hat, kleiner Krämer. ( Vgl. klippschenke, klippschule u. a .

Br. Wb. II, 830 ; Grimm V. 1209) .

flowen sw. v. IV, 21 (mnd. klouwen, klawen ) mit den Nägeln

kratzen, krauen ; liebkosend krauen , streicheln ( Rein . V.

3431 ), vgl. das gleichbedeutende kleien und Grimm V, 1033.

Alumken n. B. 98 für Klumpken. Dem. Klümpchen.

Klunds II, 257 fingirter Name. Nach dem Br. Wb. II, 814

ist Klunt ' Klumpe ’ Bezeichnung eines groben Menschen .

kluntje ein dickes grobes Weibsbild , kluntsen bäurisch

auftreten , poltern und vgl. Br. W. II, 798 Klaus Klunder
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als Schimpfname ganz analog unserm Elſe Klunds. (mnd.

klunden poltern ).

Klúntermeld f. B. 56 (zu klunter , holl . klonter Klunker,

geronnenes Klümpchen vgl. bekländern) geronnene Milch,

saure Milch. Sch. L. II, 493. Schütze III , 93 . Ander

wärts Plümpermelk , Plundermelk . Dähnert 354, Br. Wb.

III , 345 .

knúllen sw. v. IV, 587 zusammendrücken , zerknittern. Vgl.

Grimm V, 1516.

Knüppels n . II , 646, III , 371 Spitzen (zu knuppel Klöppel

zum Spitzenklöppeln. Vgl . Grimm V, 1522 und Lp . zur

Stelle )

Adiken n. II, 441. Dem. zu Roh Kuh .

Rodkedreng m. III, 221 (halb dänisches Wort , vgl . Dreng)

Küchenjunge.

Roep m. Kauf, Kaufpreis. beter koep adv. accus. II, 452 wol

feiler (mnd. beteren koep Sch . L. II , 526. Vgl. Grimm V, 320

holl. goed koop wolfeil).

Afte f. III, 374. IV , 252 (mnd. koste, Beköstigung, Speisung,

Schmaus, bes. Hochzeitsfest) Hochzeit.

Kremerhus n . B. 94 Düte. (Vgl . Br. Wb. V, 396 hüsken

Krämerhäuschen , Diite).

Krevet m. Krebs.

krómen sw. v. (mnd. krômen ) in Krumen zerbrechen, krümeln,

brocken .

Kröfchen n . B. 58 , (mod. krôsken) Dem. zu krôs Kanne,

Krug (Sch . L. II, 579).

krúmmeln sw. v. II, 538 nur in der Verbindung krimmeln

und wimmeln sehr häufig md. und ndd . vgl. Grimm V, 2304.

mit den Nebenformen kribbeln und wibbeln unruhig sein,

rumoren, jucken, kribbeln .

trupen st. v. kriechen .

Küken n . (mnd. Kuken ) Junges der Vögel , besonders der

Hühner, Küchlein .

Ruße f. III, 181 Kutsche (aus magyar. cotsi Grimm V, 2885).

7

Laken n . (alts. lakan, mnd. lâken , mhd. lachen) Tuch, Zeug

(meist von wollenen Stoffen ).

lapins I, 263 frz . lapin Kaninchen .
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lardeern frz. larder spicken.

Laers III, 468 dän. Name (Laurentius, Lorenz).

leeren sw. v. 1 ) lehren . 2) lernen. (Das alts. linôn (Hel.)

ahd. lirnên , lernen ist schon mnd. ausgestorben und

durch lêren ersetzt).

leurauts I, 263. frz. levraut Häschen.

Lex f. IV, 402 (mnd. lectie, lexie, lexe) Lection.

liden adv. III , 151 . Sonst neund. lidend (Br. Wb. II, 64,

Dähnert 277 , Schütze III, 34.) ziemlich , tüchtig , sehr.

Zu liden leiden, wol ähnlich wie nhd. leidlich, älter leiden

lich erträglich, leidlich ; auch dieses bisweilen steigernd im

Sinne von sehr' gebraucht.

lik , lhck adj. gleich , gerade, eben . comp. liker adv. gleich

wol , dennoch. II, 295. Anhang zu Lauremberg M. S. 97

Lp. 3, 124 (S. 117) Gy weyert juw wol wat , gy doht ydt

liker (dennoch) gern. (neund. gew. likers, Dähnert 279. Br.

Wb. III, 70. Danneil 127).

licen sw. v. IV, 430 (mnd. licken , alts . liccon ) lecken.

lille III, 229 ; IV 184 dänisches adject. (altn. litill mnd.

luttel, mnd . lütje, lüttik ) klein.

liren sw. v. ( vgl. Dähnert 280, Br. Wb. III , 75) auf der Leier

spielen, leiern. III, 474 finen Pegel uth liren sein Mass a us

leiern (nicht mit Sch. L. III , 313 durch ausleeren ' zu

übersetzen : adj. leer und zugehöriges fehlt dem nieders.

gänzlich !).

Loc III, 48. spanisch loco adj. närrisch . Narr.

Lod n. Loch, Gefängniss I, 441 .

Loep m. Lauf. im lope bliven verloren gehen. II, 278, IV, 312.

vgl. Br. Wb. III, 84.

Lord III, 250 dänisch lort Dreck, Excremente.

Toſeren frz. loger III, 51 .

Lubbe f. II, 611. 621 (mnd. lobbe vgl. Sch. L. II, 710 Br.

Wb. III, 76 , holl. lob , lobbe) Krause, Halskragen.

Ludt f. (mnd. lucht) Luft.

Lúdpot m. II, 676 (mnd. luckepot) Glückstopf.

Lumme f. IV, 55. dän. lomme Tasche. M. 34.

Lúsken , Lúßken n. Deminut. zu Laus.

Ladenpad n. Lausepack.

6
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macaron frz. Makrone, ein Zuckerbackwerk.

Ma ag f. IV, 486 (mnd . mâge f. selten m.) Magen .

Mahaleb II, 378 (arab . mahleb) Prunus mahaleb , Mahaleb

kirschbaum. (vgl . M. 25).

man , men conj. (as. newan, mnd . man) nur, aber.

man , men pron. man.

Maenduve f. II , 629 Mohntaube , eine Taubenart von blau

grauer Farbe mit befiederten Beinen. Lp.

mano praep. (mnd. mangen , mankent, mank, vgl . alts. an

gimang, engl. among) unter, zwischen .

Maquereau III, 340 frz. Kuppler, Hurenwirt.

Mare, Maer f. II, 188. B. 134 (mnd. mar , nachtmar , engl .

nightmare, ahd. mara) Mahr , Alp , incubus ; – allgemein

germanische Bezeichnung des Nachtgespenstes, als welches

man sich das Alpdrücken dachte. Die Mahr “ reitet ' den

Menschen.

Marn , Marren IV, 184 B. 97 dänische Form des Namens

Maria.

Maß IV, 652 (d. i . Matthias) auch jetzt noch als verächtliche

Bezeichnung eines einfältigen Menschen im Gebrauch vgl.

Weigand II, 47 ; Maß Pump II, 521. III, 270 (auch sonst

vorkommend) ein einfältiger Narr. Vgl . Br. Wb. III , 138

und unter Pump.

Maz III, 47 ital. matto adj. töricht. Narr.

men 1 ) conj., 2) pron. s. man .

Mendicanten Orden IV , 236 eigentlich Bettelmönche,

Franziscaner. Hier scherzhaft für Bettler.

Meerkatte f. III, 178 Meerkatze, Meeraffe, langgeschwänzter

Affe, cercopithecus. Vgl. meerape, meerkatte, Reineke

V. 5870 ff.; Sch. L. III, 75 u. Anm. zu IV, 559.

Máy , Mbye f . (mhd . müeje, mnd. moie, moige, moge) Miihe ,

Arbeit, Kummer, Unruhe.

M d me f. (mnd. môme Muhme). Schon mud. zum Teil und

bei L. (III, 163. IV, 671) durchaus in der Bedeutung ‘Mutter'

vgl. Sch. L. III, 116 .

Monſórken II, 244 deminut. zu Monſór frz. monsieur.

Mowe f. (mnd. mouwe, mowe, holl. mouw) Aermel .

Muſch m. Moschus.

7
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Nachtmeiſter II, 479 Schinder , Kloakenreiniger. (dän. nat

mester ).

nalen sw. v. IV , 18 (mnd. nâlen , nêlen ) nahe kommen , sich

nähern .

narahmen sw. v. III, 353. (mnd . mhd. râmen zielen, trachten ,

ins Auge fassen, streben) nachstreben , nachsinnen , nach

denken, mutmassen, vgl . Br. Wb. III, 429.

Nedderkleed n. (mnd. nedderkled ) Hose (= Broed).

negen (alts. nigun , mnd. negen ) neun : II , 269. Die " neun

Sinne ' sind an dieser Stelle natürlich scherzhafte Ueber

treibung , wobei man nicht gerade mit Lp. an die alle

neun ' des Kegelspiels zu denken braucht.

Neierſde f. II , 603 (zu neien ) Nähterin .

Nete f. II, 392 Nisse, Lausei .

nie adj. (mnd. nie, nige ) neu.

Nieliceit II, 304. III, 57. Neuigkeit, Neuheit.

Niels III, 468 dän. Name (= Nicolaus).

nipp adj. adv. III, 17. genau , scharf, nur vom Gesicht u .

Gehör ; mnd. nicht belegt vgl. Sch. L. III, 188, aber im neund.

allgemein z. B. nippe to kiken genau zusehen . Br. Wb .

III, 241. Schütze III , 149. Danneil 147.

nogen sw. v. (mnd. nôgen , mhd . genüegen ) genügen , refl.

sich benügen II, 670. III, 135.

ndmen sw. v. (mnd. nômen, holl, noemen) nennen .

nowe adv. nouve , mhd. nouwe , genouwe) mit genauer Not,

kaum .

Nůnnekenvort m. (mnd. nunnekcnfurt) vgl. Sch. L. III, 208 .

Ein kleines süsses Gebäck. In dem Frauenkloster im

Chiemsee werden noch jetzt kleine pfeffernussartige Ge

bäcke verkauft, welche das Volk dort Nonnenfürzel nennt.

nútlic adj. 1 ) (alts. niud -lico mit Verlangen , eifrig , niud

sam wünschenswert, angenehm . Hierzu , und nicht zu

nutte , gehört das mnd. nûtliken Sch. L. III, 212, welches

in allen daselbst angeführten Stellen " eifrig , willig , gern '

bedeutet , mhd. nietliche dass.). Bei L. heisst es "ange

nehm ' II, 385. IV, 664 , Beschl. 54 nhd. niedlich (vgl.

Weigand II , 224 ). 2) Jedoch lag eine Vereinigung mit

nütlik , nüttelik (holl. nuttelijk ) ' nützlich ' nahe , zumal das

7
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>
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lange ü vor tl (vielleicht schon mnd.) verkürzt sein mochte.

Diese Bedeutung scheint es II, 585. 779 zu haben .

Deg , Dge n. II , 786. 788 Ange. Das runde Loch, in welches

der Schneider die Tuchstücke wirft (die Hölle) . Ebenso

wird engl . eye gebraucht.

økelnahm m. III, 210 (mnd. òkelnâme zu öken mehren, altn.

auknefni) Beiname , Spitzname. Das nhd. Ekelname ist

daraus durch volksetymol. Anlehnung an Ekel ( fastidium )
entstanden .

DI III, 138 dänisch ol (altı . öl n. engl. ale ) Bier.

Dirid III, 331 Sankt Ulrich anrufen , Sankt Ulrich anbeten ,

ein besonders im 17. Jahrhundert , und auch jetzt noch

iiblicher Euphemismus für vomiren , sich erbrechen . Vgl.

Lp. u. M. s. 30. Auch in Verbindung mit einem gleich

bedeutenden Ausdrucke (kälbern Grimm V, 57) : ' S. Ulrichen

ein Kälbgen auffopffern ' Chr. Weise, Erznarren s. 150.

Drden m. (mnd. orde, orden) Ordnung , Lebensordnung be

stimmter Gesellschaften , Lebensweise, Gewohnheit III, 431

eine nach Gesetzen lebende Gesellschaft; eineGenossen

schaft I, 102 ; synonym mit Stand Inh . 31 .

Drdtſprung m. II, 356 (mnd. ortsprunk aus dem ebenfalls

vorkommenden orsprunk, welches fälschlich mit ort, Ecke

Anfangspunkt verknüpft wurde , = mhd. urspring , ur

sprung ) Ursprung.

del m. (mnd. osele ) Lichtschnuppe, glimmender Docht.

dverdaet f . (mnd. overdât, mhd. übertàt), Verbrechen, Misse

tat, Frevel, übermütiges Benehmen . ( luxuria , intempe

rantia Kil. ).

dverdåveln sw. v. II,373 überteufeln . Komische Neubildung,

wol in Hinblick auf v. 382 (M. 25).

dverloep m. (mnd . overløp Ueberlauf, Ueberfall.

paa dän . praep. III, 144 auf.

Panke f. (mnd. panse , mhd. panze aus frz . panse) Bauch,

Wanst.

pardues II, 693 interj. des fallens = nhd. pardautz ! Br.

Wb. III, 309 perduus ! M. 28.

parfotz II, 331 entstellt aus frz. par force mit Gewalt, durch
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aus. Vielleicht nur Druckfehler von A, da es sonst nicht

nachzuweisen, und auch von den spätern Ausgaben nicht

verstanden wurde. parfotz B- E, profotz 69, daraus pro

foss eff .)

parterr III, 384 hier in der im frz . üblichen Bedeutung

das Luststück in einem Garten, Blumenbeet '.

Palden plur. III, 108 (mnd. pasche, holl. paaschen Passah

fest, in ganz Niederdeutschland die Bezeichnung für das

(nur hochdeutsche) Ostern, Osterfest (vgl . Weigand II, 282

8. v. Ostern ).

Paſſement n. III, 372 (später Posament aus frz . passement

vgl. Sch. L. III , 308). Borde , Einfassung , Besatz von

Kleidern .

paticier m. I, 260 frz. jetzt pâtissier Pastetenbäcker.

Batten plur. II, 101 dänisches Wort : patte Milch , plur. patter

die weiblichen Brüste, Kuheuter ).

Paweluen m. I, 40. Pfau; aus franz. pavillon (Zelt), schon

mnd. pawelun neben dem gewöhnlicheren und ächten pawe

( = pavo), an welches das neugebildete pawelun offenbar

volksetymologisch angelehnt wurde. Vgl. Sch. L. III, 311 .

Pegel m. III, 474 (mnd. pegel, peil vgl. Sch. L. III, 312) Mass

zeichen an Gefässen für Aüssige Sachen zur Bestimmung

ihres Inhalts , dann auch zur Bezeichnung eines Flüssig.

keitsquantums selbst angewendet. enen goden pegel supen

ein tüchtiger Säufer sein. Br. Wb. III, 302.

Pedelhering m. III , 202 (vgl. das folgende) eingesalzener

Hering.

Pekelmúß f. I. 349. Man könnte mnd. pekelhuve Pickel

haube (Sch. L. III. 314) vergleichen. Aber richtiger ist der

erste Teil als mnd. pekel f. ( = Salzbrühe zum Einsalzen

des Fleisches) zu fassen. pekelvlêsch eingesalzenes d . i.

altes Fleisch. Daher übertragen pekelsunde (Br. Wb. III,

304) , holl. pekelzonde eine alte Sünde. Holl. pekelhoer

alte Hure. Also pekelmütz alte , gleichsam eingesalzene,

Mütze.

Pen f. I , 129 (aus dem Dänischen pen statt des niederd.

Fedder II, 491 ) Schreibfeder.

Perdekdtel m. III, 228. Excremente der Pferde. Vergl.

Snappentótel
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Perdrix frz . Rebhuhn I, 265 .

pesle mesle III, 337, ältere Schreibung des jetzigen frz.

pêle -mêle : durcheinander.

Pincepand Spottname des Schmieds , vom Schall der auf

den Ambos schlagenden Hämmer. I, 166 vgl. Lp. S. 214.

Platteiſe f. IV, 675 Fischname, aus lat. platessa Weigand

11, 361 .

Pidgekerl m. III, 97. 'PAügekerl', Pflugknecht, PAüger, -

scherzende Bezeichnung für Landmann . Ganz ähnlich

Buerknulle III, 408. (Die Anm. von Lp. zur Stelle ist un

zutreffend ).

Pludermardt m. II, 732 (zu Plunder , vgl . mnd. plundeken

market) Trödelmarkt.

prudern sw. v. IV, 75 plaudern.

Plůdefinden , I, 391 gepluckte vinken ein Gericht von zer

hacktem Fleisch , namentlich von übrig gebliebenem

Schweinefleisch . Vgl. Schiller - L. V, 256. — M. 23 verweist

auf den Titel des Anekdotenbuchs : Geflückte Fincken,

oder Studenten - Confect, auffgetragen in vier Trachten,

jede von 100 Gerichten etc. Goedeke II, 514.

Plúnde f. II , 12 mnd. plunde , neunied . plünnen schlechtes

Zeug, Lumpen , alte Kleider, hier scherzhaft für Kleidung.

Plunder m . (zum vorigen) vgl. Grimm II, 167) schlechtes

Hausgerät, Gerümpel, Plunder.

Podagel n . (mnd . pudager , podagel) Podagra.

Politic discurs I, 274 weltkluge , feine Reden. Auch im

deutschen bedeutet politisch im 17. Jahrhundert nur ' welt

klug, fein gebildet ' .

Porte f. achter Porte IV , 296 Hinterpforte vgl. Purtader II, 365.

Potase s. Jan Potase.

Pracher m. (mnd. pracher der Geld zusammenscharrt, Geiz

hals dann : zudringlicher Bettler Sch . L. III, 369). Bettler

vgl. Weigand II, 378.

prachern sw. V. zudringlich betteln (urspr. Geld zusammen

scharren, geizen, so noch holl . praachen .

Prael (mnd. pral m. n.) Lärm , festlicher Aufzug, Prunk,

Prablerei.

praten sw. v. III, 265 (mnd. prôten , präten, holl . praaten)

schwatzen, plaudern.

>
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principal n. III , 60 frz. principal m. das Wesentlichste,

Hauptsache, Urbild. (Auch holl . het principaal Original,

Urbild ).

Provenheren II ,613 praebendarii, Pfründenherren, Pfründner.

Pump (in Maß Pump II, 521 ) eigentlich ‘ Stampfholz, Stössel '

- metaph. ein dicker ungeschickter Mensch Br. Wb. III, 376.

Punt n. III , 160. IV, 202 Pfund, vgl. Anm. zu III, 460.

púntig adj. II , 671 , geschmückt, geputzt. - Danismus, aus

dän. Pynt Schmuck , pyntelig geschmückt. Lp. u. Sch. L.

III, 388 halten das Wort fälschlich für niederdeutsch : das

ndd. punte ( frz. pointe ) Punkt, Spitze, Ziel ist zwar urspr.

mit den dän . pynt identisch, aber die im dän, regelmässige

Bedeutung ist im ndd. nicht nachweisbar.

Purtader f. II , 365 (Purt = lat. porta. Die Zusammen

stellung mit hochd. Furz bei Lp. ist ein grammatischer

Fehler : niedd. fort!) Pfortader. Der medicinisch technische

Ausdrnck ist von L. komisch verwandt. Vgl. achter

porte IV , 296.

Pue f. (holl . pots) Posse. Vgl. Weigand. II, 375 .

>

Quaks II, 274 scherzhaft gebildeter Name, offenbar ist dabei

an quaken (der Frösche), quackeln unvorsichtig schwatzen

gedacht. Vgl . Br. Wb. III, 390 ff., Danneil 165 .

Quarteer n. fz . quartier. Viertel II, 786. III, 482.

Quaet n. Böses, Uebel.

quyt adj. (mnd. mhd. quît) los, ledig, frei..

Hadels n. IV, 388 (mnd. râdelse ; radels Dähnert 371 , rælsche

Schambach) Rätsel.

Rađer m. (zu mnd. racken, den Unflat fortschaffen vgl. Sch .

L. III, 411 ) Abtrittsfeger, Schinder, Todtengräber.

Hapichnabel II, 524 (zu mnd. rap adj. schnell Sch. L. III,

421 ) rapsnavel, rapsnût, der ein rasches , loses Maul hat,

ein Naseweis. (Vgl. Br. Wb. III, 435. VI, 246 ; M. 26.)

Reed n . III , 332. (mnd. rêt, reit, mhd. riet) Schilfrohr, Rohr.

Hege f. (mnd. rêge) Reihe, Zeile.

reken sw. v. III, 6. IV, 633 (mnd. rekenen , reken Sch . L.

III, 456) rechnen.

reken sw. v. IV, 304 reichen .>
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Richtemael n . IV, 15 (mnd. mâl Zeichen , Merkzeichen)

Zeichen , wonach man richtet, ( gebildet wie ‘Richtschnur').

N8d, Rike m. (mnd. rôke , = mhd. ruch) geruch.

Roedkfúper m . II , 476 Rauchsäufer ; man nannte das

Rauchen im 17. Jahrh. " Tabaktrinken ' .

roquille I, 272 frz. eingemachte Pomeranzenschale. Sorte

de confiture d'écorce d'orange. (Littré.)

Noftkerbeer III , 138 Rostocker Bier.

Nottenkruet n. (mnd. rottenkrût) Rattenkraut, Rattengift,

Arsenik.

Rumpeltovertade f. 1, 363 Rumpelzaubertasche . Tasche

verächtlich für Weibsbild schon mhd. (Lexer s. v .). Zauber

tasche (zauberndes Weibsbild, Hexe) gebildet wie Plauder

tasche, Maultasche. rumpel mnd. Runzel, also frunzlichte

Hexe ' , vgl. rummeltasche altes Weib, Anhang zu Laurem

berg. VII, 64 (Lp.) – Vgl. Gókeltaſche, wo Tasche in der

eigentlichen Bedeutung erscheint.

růſten sw . v . B. 13 (mnd. holl . rusten ) ruhen .

Saa dän. , III , 141 (altn. sár m.) Wasserkübel = niederd.

Span.

faa dän . adv. u, conj. III, 143 so, also, alsdann, darauf.

Sabel m. II, 684 Zobel.

ſachtens adv. sacht, leise, unmerklich.

ſaden part. praet. (von ſeden sieden) gesotten .

Salſe f. III, 409 (mlat. salsa, frz. sauce Sch. L. IV, 17) Brühe,

Tunke.

Salvepot m. Salbentopf.

Sap n. IV , 115 (mnd. sap, mhd. saf) Saft, Flüssigkeit.

Satyn n . III, 81 frz. satin Atlas.

ſkådlid adj. schädlich.

Schandteve IV, 189 s. Teve.

Scap n . II, 299 (mnd. schap) Schrank (= mhd. schafGefäss).

Scharn m. IV, 183 (mnd. scharn , ags. scearn , dän, skarn )

Mist.

Schaffónnie II, 534. III , 492 entstellt aus lat. scammonia

(gr. Oxauuwvia ) durch die Zwischenformen schamponie

(Lexer II, 654) schamphonie Sch. L. IV, 44. schaffonie Sch.
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L. IV, 39. Purgierkraut (Convolvulus Scammonia L.).

Auch für Nieswurz : Heleborus het schaffonie Bok. d. Arste

die bei Sch. L.

Skavot n. dän . Skaffot, nd. Schavot aus d. frz. échafaud

Gerüst, Schaugerüst, Blutgerüst, Schaffot) hier vom Gerüste

des marktschreierischen Charlatans gebraucht I, 393 (vgl.

Weigand II , 540).

Skelmeftú , Schelmſtúc n . Schelmenstreich .

ſcheren st. v. (mhd. schërn ) schneiden , scheren , intrans.

schnell eilen , laufen II, 545, mundartlich noch sehr üblich .

(vgl. Lexer II, 710, Sch . L. IV. 77 , nhd. nur refl. sich

scheren ’ sich fortmachen ).

Sdi m. Gestalt , Fügung , Ordnung , Gebrauch , Art und

Weise (neuerdings auch in die nbd. Schriftsprache einge

drungen , während es Adelung nur als niedersächsisch

kennt).

Schilder m. III, 18 (mhd. schiltoere) Maler.

Schimp m. Spott.

ſchimplick adv, in spottender Weise (nicht mit nhd. schimpf

lich zu übersetzen !) .

Schipperbroek f. II, 562 Schifferhose, spöttische Bezeichnung

für die damals aufkommenden weiten Hosen , gegen die

auch Logau III, 8 , 93 (ed. Eitner S. 576) sich wendet :

Man sagt , das weit an Hosen bleibt immer oben stehn,

Jetzt siht man Hosen weiter um Bein als Gürtel gehn.

Sciedt f. I, 186 (mnd . schite) stercus .

Schitebroeck II, 389. Hosenscheisser.

ſchl s . unter fl ; ſchm s. unter ſm ; fcn s. unter ſn.

Soolappen pl. II, 504 Lappen, Fetzen von Schuhen.

Scolapper m. III, 453 (mnd. schôlapper Sch. L. IV, 111

auch simpl. lapper Sch. L. II, 629) Schuhflicker.

Scorff m. II, 392 und fchorvet m. III, 442 (mnd . schorf,

daneben holl. schurft, neund. schorf, seltener schörft vgl.

Schütze, IV, 61 ) Grind, Schorf.

chorved adj. II , 327 (mnd. schorvet) schorfig, räudig .

Schorteldoed n . (mnd. schorteldok ) Schürze, Frauenschürze.

Scrange f. II, 732 (mnd. schrange) Fleischbänke.

Schranom ? I, 203 (mnd. schrank n .) Schranke, Gitter, Ver

schluss, hier wol von einer umhegten Reitbahn.
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Schrape f. (mnd. schrape) Werkzeug zum Kratzen , Ross

kamm.

ſchrapen sw. v. (mit Geräusch ) kratzen, schaben .

Screve m. IV, 506 (mnd. schreve) eine (mit Kreide ge

zogene) Linie, Strich ; vorgeschriebene Richtschnur. over

den schreve über das vorgeschriebene Mass hinaus.

ſchrubben sw. v. (mnd. schrobben ) reiben, kratzen .

Scrubber m. Kratzer , Spottname für den Tischler I, 165 .

fculen sw. v. II, 755. IV, 629 (mnd. schůlen , holl . schuilen ,

auch md. schůlen Lexer II, 813) verborgen sein , sich ver

bergen .

Schuer n. II, 765 (mnd. schûr). Schutz, Schirm , Ort der

Obdach gewährt, Scheuer.

Schuet f. II , 769. (mnd. schûte , holl . schuit) kleines Schiff,

Nachen.

ſchůven st. v. II, 700. (mnd. schüven) schieben.

Scuffuet ) m. III, 255 (mnd. schůvật holl. schuifuit) Uhu,

bubo.

ſchw s . unter ſw.

secret frz. Geheimniss.

Senpittel f. II , 115 Senfschüssel. (Ogen als Sempschot

teln : grosse Augen Br. Wb. IV, 752).

sentinel B. 114 frz. sentinelle Schildwache.

ík s . unter ſch.

ſchlepen sw. v. (mnd. slepen ) schleppen, schleifen .

Screet m. II, 601 (mnd. slete), Verschleiss, Abgang, Verkauf.

dhlippen sw. v. III, 433 mnd. slippen ) gleiten, schlüpfen.

ſchlüren sw. v. B. 41 (mnd . sluren , neund. slurrn , slârn

Danneil 194) beim Geben die Füsse nicht gehörig aufheben,

mit den Füssen schleifen .

Slúſkenpad s. Húſken.

Schmite, Schmyt f. II , 380. 689. (mnd. smitte, hochd. Schmitz )

angeworfener Schmutzfleck , Schmutz.

ich möken sw. v. (mnd. smôken ) schmauchen, räuchern.

Snad, Schnack m. Gerede, Gewäsch, Geplauder, possenhafte

Erzählung. (holl. snaak Possenreisser , snaakerij Possen,

Schwänke.

ſchnaden sw. v. (mnd. snacken) sprechen , reden , bes. un

nützes reden, schwatzen.

>
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Inakiſ , ſchnaedſch adj. (hull. snaaksch )possierlich, spasshaft.

Snappentstel I , 161 so A- 4, Snappenkótel 1-5. Das

letztere will Lp. in den Text setzen : kötel kot , snapp

Rotz. – M. ( S. 21 ) tritt für die ursprüngliche Form.

Snappentótel ein, indem er auf die Zusätze des Brem. Wb.

verweist, wo V. 351 ' snappendötel ein Rotzlöffel' angeführt

ist und VI, 24 “ dätel Rotz, der den Kindern aus der Nase

hängt, auch als Bezeichnung der Kinder selbst' . Die Les

art der späteren Drucke ist auch deshalb zu verwerfen ,

weil kötel lediglich von Excrementen der Tiere gebraucht

wird , z. B. Lauremberg III , 228 Perdekótel. Snappentótel

ist ein scherzhaftes compositum schnappe den Rotz ',

Der erste Teil ist also imperativ , wie in Suchenwirt etc.

Auch das einfache Subst. snap hat die Bedeutung ‘ Rotz '

nur in ähnlicher scherzhafter Uebertragung bekommen.

(Dähnert 436, Br. Wb. IV, 880) ; eigentlich und gewöhn

lich bedeutet es das schnappen (mit dem Munde nach

etwas) '.

ſnart dän. adv. III , 143 (adj. snar) geschwind, rasch = nd.

ſtrads.

Sniddefer m. ( eigentlich Schnitzer ', sniddeken schnitzen )

Tischler.

ſnorken , ſchnorcen sw. v. (mnd. snorken , snarken) schnar

chen, schnaufen I, 72 ; schnaufen wie es der hochmütige

Praler tut, grosstun, pralen. IV, 75 .

Søge , Sög f. (mnd. sôge) Sau, Mutterschwein. Vgl. Sir.

fodder adv. (praep. conj.) später, seit, seitdem . (mnd. seder,

sedder , sodder ).

ſomtyds adv. (mnd. sumtides, sumtît, dän. sommetider, vgl.

engl. sometimes) bisweilen .

Sör f. Sau. I, 18. Aus dem Dänischen so plur. soer (altn.

sýr ). Sonst braucht L. stets das niederdeutsche Søge.

Sot m . frz. sot Dummkopf.

Span m. II, 480. III, 141. B. 100 (mnd. span , plur. spanne,

dän. spand Eimer) ein hölzernes Gefäss, vgl. Sch. L. IV , 301 .

Spannier m. II. 618. spanischer Mantel.

Spedhocker m. II , 725 Kleinbändler mit Speck ( = speck

snider Sch. L.)

Speter m. Spiesser, der mit dem Spiess sticht.

6

>
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ſpiten sw. v. I, 431 (mnd. spît Hohn , Spott , Verdruss, holl.

spijt, engl. spite. -- mnd. spiten sw. v.) verdriessen, leid

sein .

Staedsmd f. plur. Staedsmdhen II, 140. 147 , ein dänisches

Wort. Dän . stadsmo (stads Staat, Putz ; mo = altn . mær

Mädchen , Jungfrau ) Putzmädchen ; – ist jetzt veraltet
und wird nur noch ironisch für putzsüchtige junge Damen

gebraucht (Molbech ). Wie der Zusammenhang unserer

Stelle ergibt, muss es damals ‘Kammerjungfer ' bedeutet

haben, = niederd. Stuvendeern II, 146 .

ſtaken II , 164 sw. V. (mnd. stake m. Stange, staken mit einer

Stange stossen) stossen, stochern. Vgl. Br. Wb. IV, 983.

Staet m. (lat . status , mnd. stât) Stand , Stellung, Rang.

III, 436. hoher Stand, Herrlichkeit, Pracht, Prunk I, 94.

ſtafferen , ſtofferen sw. v . (mnd. stofferen aus frz. estoffer )

auszieren, schmücken.

Stelt f. Stelze.

Steert m. (mnd . stêrt, holl. staart, mhd. stërz ) Schwanz.

ſtidenblind adj. I, 221 nach Sch. L. 8. v. stickenduster : 680

blind , dass man keinen Punkt ( stik Stich , Punkt) sehen

kann '. Richtiger aber zu mnd. stikke m. (= mhd. stecke)

Stock , Pfahl: also “ blind wie ein Pfahl' hochd. stock

blind, stockdumm etc.

Styll , Stil m . Stil, scribendi genus.

styrax calamite II, 379 ein wolriechendes Harz von Styrax

officinalis, welches zum Teil in Rohrblätter gewickelt ver

trieben wird, davon der Name calamita (M. 26).

ftyff adj. ftive adv. steif, fest, stark ; -- das adv. steigernd

gebraucht II , 279. 423.

ſtöken sw. v. III, 306 (mnd. stöken) mit etwas spitzem wieder

holt stechen , stochern. Wol nahe verwant mit ſtaken vgl.

Sch. L. IV, 410 u. 352. Br. Wb. IV, 983.

Stoep m. IV, 674 (mnd. stôp, mhd. stouf) Becher ohne Fuss,

Trinkgefäss.

ſtofferen III, 44 s. ftafferen.

Stofffen n. II, 790 (mnd. stoveken , Dem, zu Stoep ) Stübchen,

Flüssigkeitsmass.

Strek m. Strich, Streich.

Lauremberg. 8

7
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Stremelken n. dem. zu stremel langer , schmaler Streifen

(mnd. strême und strêmel, mhd. streim u. streimel).

Struk m. Strauch .

Strundt m. IV, 668 (mnd. strunt , stront , holl. stront) Kot,

Dreck.

ſugen st. v. (3. pers. ſůcht) saugen.

Suke f. II , 57 (mhd. suckenie) ein langes eng anliegendes

Oberkleid. Als alte Hamburger Tracht wird die Sueck

gepriesen in dem Gedicht De verdorvene Werlt. ( 1689 ; im

Anhange zu Lauremberg Bremen 1700 als Nr. 1 , bei Lp.

Anhang Nr. XI). Daselbst v. 49 :

D Heuck (ein Mantel) und Sueď ! du brave Dracht,

der Grot Mdhm befte Zierde

Wo ſtund et doch in Hamborg tho, als man dich noch

recht fierde!

v. 54 :

Hamborg, nu du de Sueck afflegſt, werd die de Súde

(Seuche) rühren.

Ueber die slavische Herkunft des Kleidungsstücks und

seine Verbreitung im Mittelalter vgl. Weinhold , deutsche

Frauen 447 .

Sünnenkoke m. IV, 508 Sonnenkuchen , von der Sonne ge

dörrter Kuhmist. Sonst Sünnbakskooken Schütze IV , 226.

eyn nye gefallende kaumess Dat is eyn gud sunnen backen

koke Koker bei Sch. L. IV, 475.

Swaenke der Name des Schosshunds I, 82, eigentlich ein

weiblicher Taufname, der in Ostfriesland noch heute im

Gebrauch ist. Brons, fries. Namen (Emden 1878) hat S. 75

die Formen Swan , Swane , Swanke , Swaneke, Swaentje

als Frauennamen .

Schwer m. (mnd. swere) Geschwür, Schwär.

>

Tabbyn II, 683 fz. tabis, gewässerter starker Taffet.

Tal m. (I, 395. IV, 452) f. (IV, 477. B. 84) Zahl.

Taen , pl . Tene III, 330 mnd. tant, später tâne, têne ) Zahn.

Tarter Cham IV, 692 = frz. cham de Tartarie.

temlick adj. ziemlich, ziemlich gross.

Tene oder Taen (Br. Wb. V, 19 taan plur. tanen , Dähnert
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teen m, Danneil tön ; mnd . têne vgl. M. 19.) m. u. f ., plur.

Tene u. Tenen I, 449. III, 188. IV, 52. Fusszehe.

Teve f. (mnd. téve, holl teef, teefje, dän . toeve) Hündin. Oft

als Schimpfwort gebraucht.

Timpenfreter I , 160 timpe m . = mhd. zipt, zipfel. Zipfel

bes. von Kleidungsstücken und vom Brode) der die Zipfel,

Ecken des Brodes frisst. Da aber timpe an manchen

Orten als Name eines Semmelgebäcks dient (Schütze,

IV , 260 Timpen , eine Art Semmel mit 4 Spitzen , Timpen

bieters, Semmelbeisser ; holl . timp m. und timpje n . Name

einer Art spitzer Weissbrödchen), so kann das Wort wol

gradezu mit ' Semmelfresser' übersetzt werden .

Tippel m. II, 160 (mnd. tip , neund. tipp Br. Wb. V, 72, holl .

tipje ; und tipp'l Danneil 223 , hochd . Zipfel) Punkt, Spitze.

Hier von der Brustwarze gebraucht.

Titte f. (mnd. titte, mhd . zitze ) mamma.

Tittenwerk n . II, 97 . Titten . Ueber die im niederd. üb

lichen Zusammensetzungen mit Werk , Wesen u. a. vgl.

die ausführlichen Erörterungen von Lt. S. 15 . Z. B. Dat

Görenwarks (= Gören , Kinder) ſoll nich mit , de blieben

to Hus.

tögen sw. v. 8. antógen, ertógen.

Idrldr III, 215 gute Sitten , Artigkeit ; gewöhnliche Ver

bindung Tugt und Törelör (Nach Br. Wb. V, 85 und Lp.

aus frz. turlure , eig. Refrain eines Liedes , jetzt nur noch

in der Redensart ' c'est toujours la même turelure ' la

même chose die alte Leier ').

töven sw. v. III, 315 (mnd. tồven, holl. toeven) warten.

tripen adj. I, 406 (zu trip Halbsammet Sch. L. IV, 612) aus

trip gemacht, halbsammeten.

tigen sw. v. II, 300 (mod. tûgen , mhd. ziugen ) zeugen ,

zeugen, anschaffen , kaufen .

Tungemal n . IV , 611 dän . tungemaal Sprache, Mundart, das

Idiom.

Tüffel m. Pantoffel.

er

under praep . unter, adv. unten.

unverbaden part. adj . unverboten, erlaubt.

unvermögen adj. unvermögend.

8 *
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unverveert adj. part. II, 119 unerschrocken , furchtlos, ohne

Scheu (zu verveeren , mnd. vorvêren einschüchtern, in

Schreken setzen , ags. foeran terrere, engl. fear, mhd. vâren,

væren nachstellen).

upmußen sw. v. II, 307 (mnd. upmutzen Sch . L. V, 118) her

ausputzen , schmücken. Das nhd . aufmutzen hat eine ab

geleitete Bedeutung, vgl. Grimm Wb . I, 692 ff.

upſchluken st . v. III , 250. IV, 111 (mnd. slûken) hinunter

schlucken.

upſto wen sw. v. (mnd. upstouwen ) aufstauen .

upwachten sw. v. aufwarten .

Urian IV, 98 auf niederd. Sprachgebiete eine geläufige Be

zeichnung für einen verachteten oder lächerlichen Kerl,

vgl. Adelung IV , 962. Ursprünglich der Name eines

Teufels: Meister Urian (Herr Urian in der Brockenscene

in Goethes Faust). In hochdeutscher Umformung spielt

der Teufel Auerhahn in den Puppenspielen von Faust eine

Rolle ; im Wagnerbuche ist Auerhan der Geist , welchem

sich Christoph Wagner verschreibt.

uthgeflegen part. s . flien.

uthíchamferen sw. v. (mnd. schamferen , wol zu holl.

schamper scharf, spitz , frech ) verhöhnen, mit verletzendem

Spott überschütten.

>

faa dän, v. III, 144 (altn. fá ) bekommen, erhalten.

vaken adv. I, 279 oft, häufig (mnd. vaken, eigentl. Dat. plur.

zu vak hochd. Fach , in der Bedeutung 'Abteilung der

Zeit, Zeitraum ', vgl. holl. tijdvak Zeitraum : also vaken in

Zeiträumen , zu Zeiten, oft ).

Van dän. vand (gespr. vann) III, 142. Wasser.

vandaeg adv. (von diesem Tage an) heute. So auch van

avende heute Abend. Vgl. Sch. L. V. 196.

Vaer m. IV, 173 abgekürzte Form der familiären Umgangs

sprache für Vader. ( Vgl. Broer) .

Favoern II, 564 ( frz. faveurs), ursprünglich zum Zeichen

der Gunst geschenkte Bänder u. dgl., die an der Kleidung

befestigt wurden , dann überhaupt schmückende Bänder,

die auf die Kleidung, besonders auch auf die Hose, gesetzt

zu werden pflegten.
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Vegetaſche f. III , 160. In Niederdeutschland werden

Wirtshäuser Fegebüel (" fege den Beutel ' vgl. fegenbeutel

Grimm III, 1415) genannt; Vegesack Name des Schiffer

und Vergnügungsortes bei Bremen . Br. Wb. I, 365.

Feil m. (mnd. feil, mhd. væle f .) Fehler.

verbrůded adj. part. IV, 137 dünkelhaft, dummstolz (auch

in der Form verbrüet Br. Wb. I, 147, Anhänge zu Lauremb. ),

eigentlich wol : durch vexiren (vgl. brúden , brûen) ver
dreht gemacht.

verbrúdi d adj . IV, 569 neckend, irreführend, belästigend.

Vgl. brúden und Lt. German. XIX, 351 .

verdomen sw. v. (mnd. vordômen, alts. dômian) verdammen,

verurteilen . II, 723. IV, 2 ; c. gen. IV, 644.

verdregen st. v. (mnd . vordregen und vordragen ) vertragen .

Verdreet n. (mnd. vordrèt n. , mhd. verdriez m.) Verdruss,

Aerger. Inh. 3 . Aber nicht bloss die Empfindung, son

dern auch die ärgerliche, verdriessliche Sache. III , 89 .

Verduga din II , 753 (frz. vertugadin vom spanischen ver

dugado) ein Gestell von Fischbein auf den Hüften, worauf

die Röcke ausgebreitet wurden, ein Reifrock . Lp.

verhudeln sw. v. (vgl. hubeln) zum Lumpen machen , zer

reissen, beschädigen, verderben .

verhundaten IV, 601 (scherzhaft gebildetes Wort , unter

Anlehnung an Hund, Untat, verhunzen vgl. M. 37 ) schänden ,

entstellen. Lt. 21 bringt heutiges verhunnasen bei.

verkråpen verkriechen.

verleden part. adj. III, 359 vergangen , nur von der ver

flossenen Zeit gebraucht. Br. Wb. III, 35. part. zu * ver

liden vergehen (zu mnd. liden , alts. lithan gehen) . Schon

mnd. nur das part. vorleden im Gebrauch Sch. L. V, 394.

verlopen part. (zu verlopen weglaufen) geil, dem Manns

volke nachlaufend. Es wird nur von lüderlichen Weibs

bildern gebraucht. (Br. Wb. III, 86).

vernaten adj. part. IV, 571 (mnd. vornoten zu nêten ge

niessen . Vgl. Sch . L. V, 414) wählerisch , eigen, delicatus;

im schlimmen Sinne : affectirt, blasirt. Vgl. fernaatsk

affectirt Br. Wb. I, 381 .

vernien sw. v. (zu nie neu) neu machen, erneuern.
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berndgen sw . v. (mnd. vornôgen, nhd . vergnügen ) befriedigen,

zufrieden stellen, Abhülfe schaffen .

verplúmpern sw. v. III, 138. 345 vermischen. Wol iden

tisch mit verplemperen unnütz vertun , vergeuden, welches

Dähnert 525 als verplümperen kennt. Der Bedeutung nach

wäre plümpern das ursprüngliche als frequent. von plumpen

(ins Wasser plumpen) ' oft und wiederholentlich ins Wasser

stossen ' (vgl. Danneil 158) , also verplümperen eine Flüssig

keit durch manschen , plümpern verderben .

berqvinen sw. V. (mnd. vorquinen) dahin schwinden.

verſchulden sw. v. IV, 123 (mnd. vorschulden ) vergelten,

vergüten .

verſchliten st. v. verschleissen , zerreissen .

vertreden st. v. II, 570 wegziehen, die Wohnung wechseln.

vertuſſen sw. v. (mhd. vertuzzen , - tussen , -tuschen und

das einfache tuzzen , tuschen vgl. Lexer III , 279. II , 1589)

vertuschen , verheimlichen.

Veervdte plur. Vierfüssler.

Vidase III , 333 frz. viedase. Schimpfwort: Taugenichts,

Tölpel. Zur Etymologie vgl. M. 30).

Ficke B. 86 hier m. , sonst f. (mnd. ficke f .) Tasche.

fimmeln sw. v. II, 165 (mnd. fimmelen , anderwärts fummeln,

holl. fommelen, engl. fumble) suchend herumtasten .

firen sw. v. III, 473 (mnd. vîren ) feierlich begehen , feiern ;

jem. ehren , hochhalten .

Vyfter m. B. 102 (zu vyſten ) podex .

vyften sw. v. pedere.

flaſchen sw. v. II, 529 sich fügen , von Statten gehen , ge

lingen , passen. flaschen od. fluschen noch jetzt nd. et

flascht, es geht von Statten . Schütze 1, 321. Br. Wb. I, 405.

Grimm III , 1853. Der reflexive Gebrauch scheint im deut

schen selten (Dähnert 122 et flascht sikk nig die Dinge

stehen nicht gut beisammen , sie passen sich nicht), aber

im dänischen ist flaske sig das regelmässige.

flien st. u. sw. v. (mnd. vlîen, vligen pf. vlệch u. vliede part.

gevlegen ordnen, zurecht stellen, holl. vlijen, alts . * flîhan )

uthflien II, 93. 702 heraus ordnen , zur Schau ausstellen,

auslegen (bes. von Waaren gebraucht).

>
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Florenſchorteldod n . d. i. floren Sorteldod Schürze aus

Flor I , 425 vgl. II . 682 .

foden sw. v. (as . fôdian , mnd. vôden ) füttern, nähren.

föhren , våren sw . v. (mnd. vôren) führen. Neund. hat es

ganz allgemein auch die Bedeutung ‘ fahren ' angenommen.

So schon L. III, 181 .

fortbringen sw. v. III , 80 (mnd. vortbringen ) vorwärts

bringen, hervorbringen , proferre.

Frangoſen pl . III, 54 morbus gallicus, Syphilis . Vgl. Grimm

IV, 1 , 62 .

Fripperie I, 183 = frz . friperie Trödelwaare, Trödelkram ,

Trödelmarkt.

frdwlick adj. ' fräulich ', weiblich.

früchten sw. V. fürchten .

vuelfeil adj. II, 633 ‘ faulfeil', nach wolfeil ’ gebildet.

>

?

Wandt n. II , 646 Tuch (= Gewand, auch mhd. want Lexer

III, 683).

Wance I, 351 wennik , wenk (Br. Wb. V, 230) ( ein grober

Weiberrock arruer Leute, der gemeiniglich halb wollen und

halb leinen ist ' (Wand -ke, wåndke Demin . Zu Wandt Lp .)

wahren sw. v. (mhd. wërn ) währen, dauern .

Wartow III , 29 ein grosses Hospital in Kopenhagen für

arme gebrechliche Leute. Lp.

Warff n . IV, 169 Geschäft, Anliegen, Auftrag. (zu warven

werben Br. Wb. V, 200. Schütze IV, 338.)

welig adj. (zu as. wel wol , welo m. Reichtum , Wolhaben

heit, = holl . weelig ) üppig, ausgelassen, mutwillig.

Werreld f. Inh. 2 , ältere Form (= as. werold ) für Welt.

wo adv. interrog . (alts. hwô , ahd. Tat. wuo , mnd. wÔ , ags.

hû , engl. how , holl. hoe) wie ? wowol conj. wiewol, ob

gleich.

woll , wol pron , welcher (relat . u. inter.).

woer, wor adv. (= as. hwâr , ahd. wâr , holl. waar) wo,

irgendwo. Woer hen wohin Inh. 1 ; wor tho wozu.

wriven st. v. (mnd. wriven, holl. wrijven , ahd . rîban) reiben.

Wude m. IV, 288. (mnd. wocke) der Wocken ; der Stock, an

welchen der Flachs zum Abspinnen angelegt wird. Das

-

.
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Wort ist nur niedd. , hochd. heisst es Rocken. Vgl. Wei

gand II , 1132 u. 483 .

wůmmeln sw. v. II, 538 wimmeln : s . unter krůmmeln .

Wundel f. II, 168 Sonst nicht nachweisbar. Bezeichnung

für cunnus.

Y 8. unter F.

Ziper II, 441 . Fingirter Name einer Kuh. Ziper Puder

II, 443 ( frz. poudre de Cypre) ein kosmetisches Mittel,

nach Ded. (eine Art wohlriechende Erde , von der Insel

Cypern, welche mit anderem schönen Geräuchere vermenget

und Ziprisch Pulver genennet wird'.

Halle , Druck von E. Karras.
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Mit Anbang: Das Volksbuch vom gehörnten Siegfried, hersg. von Wolf

gang Golther. 83–84. Luther und Emser, Ihre Streitschriften aus

dem Jahre 1521 hersg. von Ludwig Enders. Band I. 85. Thomas

burners Schelmenzunft. Nach d. beiden ältesten Drucken hersg. von

Ernst Matthias. 86-89. Venusgärtlein . 1656. Hersg. v. Max Freih .

von Waldberg. 90–91. Christian Reuter, D. ehrl . Frau,nebst Harle

quins Hochzeit- u . Kindbetterinnenschmaus. Der ehrl . Frau Schlam

pampe Krankbeit und Tod . 1695. 1696. Hersg. v .Georg Ellinger.

92. P. Schultz u . Chr. Hegendorf , Zwei älteste Katechismen der

lutherischen Reformation. Hersg . v. G. Kawerau. 93–94. D. M.

Luther , Von den guten Werken . (1520.) Aus der Originalhandschrift
hersg . von Nic. Müller. 95. Ludwig Hollonius, Somnium vitae hu

manae. Ein Drama. (1665.) Hersg . von Franz Spengler . – 96-98..

Luther und Emser. Ihre Streitschriften aus dem Jahre 1521 hersg.

von Ludwig Enders. Band II . 99–100. Bergreihen. Ein Lieder

buch des XVI. Jahrhunderts. Nach den vier ältesten Drucken hersg.

von John Meier. — 101–102. Hans Rudolf Manuel , Das Weinspiel.

Fastnachtspiel. ( 1548.) Hersg. von Theodor Odinga. 103. D. Martin

Luther , Ein Urteil der Theologen zu Paris. Ein Gegenurteil D.

Luthers. Schutzrede Philipp Melanchthous. ( 1521.) Aus der Original

bandschrift hersg. v. N. Müller ,- 104-107. D. Fab . d. Erasmus Alberus.

1550 ( 1534 ) . Hersg. v . W. Braune. 108-109. Hans Michel Mosche

rosch. Insomnis Cura Parentum (1643 ). Hersg . von Ludwig Pariser.

110-117. Hans Sachs. Sämtliche Fabeln und Schwänke. Hersg. von

Edmund Goetze. 1. Band. 118. Aus dem Kampf der Schwärmer

gegen Luther. DreiFlugschriften (1524. 1525 ) . Hersg. von L. Enders . -

119–124. Thomas Murners Narrenbeschwörung. (1512.) Mit Einleitung,
Anmerkungen und Glossar von M. Spanier. 125. Andreas Musculus,

Vom Hosenteufel. (1555.) Hersg . von Max Osborn. - 126-134. Hans

Sachs, Sämtliche Fabeln und Schwänke. Hersg .von Edmund Goetze.
2. Band. 135–138. Angelus Silesius, Cherubinischer Wandersmann

(Geistreiche Sinn- und Schlussreime). Hersg. v. Georg Ellinger. – 139—

141. Johann Eberlin von Günzburg. Sämtliche Schriften. Bd. I. Hersg.

Ludwig Enders. 142-143. Judas Nazarei, Vom alten und

neuen Gott, Glauben und Lehre. ( 1521.) Hersg. von Eduard Kück.

144-148. Die Psalmenübersetzung des Paul Schede Melissus. ( 1572.)
Hersg. von Max lipek . 149–152. Hans Sachs, Gemerkbüchlein

1555—1561. Anhang : Nürnb. Meistersinger -Protocolle 1595-1605. Hersg .
V. K. Drescher. 153. Thomas Murner, An dengrossmächtigsten und

durchlauchtigsten Adel deutscher Nation. (1520. ) Hersg. v. Ernst Voss. —

154-156 . Die Schriften Hartmuths von Cronberg. Hersg. Yon Eduard

Kick . 1574-159. Theobald Hock,Schönes Blumenfeld. Hersg. von

Max Koch . 160-163. Philipp von Zesen, Adriatische Rosemund 1615 .

Hersg. von Max Jellinek. - 164–169. Hans Sachs, Sämtliche Fabeln

und Schwänke. 3. Band. Hersg. von Edmund Goetze und Carl Drescher.

170-172. Johann Eberlin von Günzburg, Sämtliche Schriften. Bd. II .

Hersg. von Ludwig Enders . 173. Huldrich Zwingli , Von Freiheit

der Speisen. Eine Reformationsschrift. (1522.) Hersg.von Otto Walther.

174. Johann Vogelgesang (Cochlaeus) . Ein heimlich Gespräch von

von



der Tragedia Joh. Hussen. ( 1538). Hersg. v. H. Holstein. - 175. Justus

Georg Schottelius, Friedens Sieg. Ein Freudenspiel. (1648.) Hersg.

von Friedrich E. Koldewey. 176. Johann von Schwarzenberg , Das

Büchlein vom Zutrinken . Hersg. von Willy Scheel. 177-181.

Angelus Silesius, Heilige Seelenlust. 1657. ( 1668.) Hersg. von Georg

Ellinger . 182. Johann Fischart, Das glückhafte Schiff von Zürich.

( 1577.) Hersg. von Georg Baesecke. 183-188. Johann Eberlin von

Günzburg , Sämtliche Schriften. Bd . III. Hersg. von Ludwig Enders.

189-192.Martini Opicii,TeutschePoemata. Hersg. vonGeorgWitkowski.

193-199. Hans Sachs, Sämtliche Fabeln und Schwänke. 4. Band.

Hersg. von Edmund Goetze und Carl Drescher. 200-202. Joachim

Rachels Satyrische Gedichte. Nach den Ausgaben von 1664 und 1677.

Hersg. von Karl Drescher. 203-206. Georg Forsters Frische Teutsche

Liedlein hersg. von M. E. Marriage.

Aus den „Neudrucken deutscher Litteraturwerke des

XVI. und XVII . Jahrhunderts :

Flugschriften aus der Reformationszeit :

I. Martin Luther, An den christlichen Adel deutscher Nation. (1520.)

Herausgeg. von Wilh. Braune. 2. Aufl. [ Nr. 4.]

II. Martin Luther , Sendbrief an Leo X.; Von der Freiheit eines

Christenmenschen ; Warum des Papstes Bücher verbrannt seien .

(1520.) [Nr. 18.1

III . Martin Luther, Wider Hans Worst. (1541.) [Nr. 28.]

IV. Burkhard Waldis' Streitgedichte gegen Herzog Heinrich den
Jüngern von Braunschweig. ( 1542.) [Nr. 49.]

V. Martin Luther, Von der Winkelmesse und Pfaffenweihe. (1533.)

[Nr. 50.]

VI. Ein schöner Dialogus von M. Luther und der geschickten Bot

schaft aus der Hölle. (1523.) [ Nr. 62.]

VII. Bernhard Rotmann, Restitution rechter und gesunder christlicher
Lehre. Eine Wiedertäuferschrift. (Münster 1534.) [Nr. 77 n . 78.]

VIII. IX . Luther und Emser. Ihre Streitschriften a . d . Jahre 1521. Hersg .

von Ludwig Enders. Bd . I. II . [Nr. 83. 84. 96-98.]

X. Aus dem Kampf der Schwärmer gegen Luther. Drei Flugschriften .

( 1524. 1525.) Herausgeg. von L. Enders. [Nr. 118.]

XI. XV . XVIII. Johann Eberlin von Günzburg, Sämtliche Schriften.

Bd. I. II. III. Herausgegeben von L. Enders. [Nr. 139–141.
170-172. 181-188.]

XII. Judas Nazarei, Vom altenund neuen Gott, Glauben und Lehre.

(1521.) Herausgeg. von Eduard Kick. [Nr. 142 u. 143.]

XIII. Thomas Murner, Anden grossmächtigsten und durchlauchtigsten

A del deutscher Nation. (1520.) Hersg. v. Ernst Voss. [Nr. 153.]

XIV. Die Schriften Hartmuths von Cronberg. Herausgeg . von Eduard

Kück. [Nr. 154-156.]

XVI. Huldrich Zwingli, Von Freiheit der Speisen. Eine Reformations

schrift. ( 1522.) Herausgeg. von Otto Walther. [Nr. 173.]

XVII. Johann Vogelgesang ( Cochlaeus). Ein heimlich Gespräch von der

Tragedia Joh.Hussen . (1538.) Hrsg. v. H. Holstein. [Nr. 174.]
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